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Eine kleine Zeitreise
durch 125 Jahre
SPD in Ludwigsburg

Menschen
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1891 –
2016

Die SCHNELLE Zeitreise…

„Berliner
Republik“

„Bonner Republik“
geteiltes Deutschland

NS-DiktaturNS-Diktatur

Zweiter Weltkrieg

„Weimarer Republik“

Erster Weltkrieg

Kaiserreich

Erster WeltkriegErster Weltkrieg
Revolution

Deutsche Einheit

Besatzung, Teilung, Einbindung in politische 
Verbünde des Westens und des Ostens

Ludwigsburg hatte einen der niedrigsten Arbeiteranteile würt-
tembergischer Städte. Die Sozialdemokratie kommt in der Beam-
ten- und Soldatenstadt nur schwer an den Start. 

Ehe Eglosheim (1901), Pfl ugfelden (1903), Oßweil (1922), Ho-
heneck (1926), Grünbühl (1956), Neckarweihingen (1974) und 
Poppenweiler (1975) eingemeindet wurden, gab es dort je nach 
Bevölkerungsstruktur unterschiedlich starke SPD-Ortsvereine 
– Eglosheim und Neckarweihingen als ursprüngliche Arbeiter-
wohnorte haben hier ein besonders starkes Erbe.

Der Ludwigsburger Abgeord-
nete Wilhelm Keil ist eifriger 
Befürworter der Kriegskredi-
te – im Gegensatz zu man-
chen Genossen in der Stadt: 
Max Holstein beispielsweise 
beklagt das Anwachsen „der 
ärmeren Volksmassen“, wäh-
rend die andere Seite der Ge-
sellschaft „Kriegsreichtum“ 
anhäufe.

Wilhelm Keil setzt durch, dass die SPD 
in Ludwigsburg die revolutionären und 
streikbereiten Ansätze gebremst wer-
den. Statt Arbeiter und Soldaten direkt 
an der Macht zu beteiligen, setzt er auf 
das parlamentarische System, dessen 
Teil er selbst bereits ist. 

Das „Sozialistengesetz“ (genauer: „Gesetz gegen die gemeingefährlichen 
Bestrebungen der Sozialdemokratie“) verbot von 1878 bis 1890 alle politi-
sche Arbeit der Sozialdemokratie im Deutschen Reich.

Die Arbeit der SPD wird von den Nazis ver-
boten. Einige Ludwigsburger Genossen 
werden für kürzere Zeiten in Konzentrati-
onslager gesperrt. Die Linke hat sich auch 
in der Stadt schon Jahre zuvor gespalten 
und gegenseitig bekämpft, ist sich in der 
Beurteilung der Gefahr und sinnvoller Wi-
derstandsformen nicht einig. Jüdische Ge-
nossen werden wegen ihrer Herkunft ver-
folgt und teils ermordet.

Nach dem militärisch erwungenen Ende des NS-Ter-
rors gibt es nur kurze Versuche, eine neue gemein-
same Linke in Ludwigsburg zu schaffen. Schon bald 
bilden sich SPD und KPD neu und beteiligen sich am 
Wiederaufbau der politischen Strukturen.

Die SPD stabilisiert sich in Ludwigsburg zwischen knapp 30 
und knapp 40 Prozent der Wählerstimmen. Bei den Landtags-
wahlen 1964 erreicht Heinrich von Hacht 42,1 Prozent, bei den 
Bundestagswahlen 1972 erringt Gunter Huonker  mit 40,8 Pro-
zent die meisten Stimmen und damit das Direktmandat – zum 
ersten und bisher letzten Mal.

Die Gründung der „Grünen“ 
(1980) und von „Die Linke“ 
(2007) mit ihrer Vor-Organisati-
on WASG (2005) haben das tra-
dionelle Wähler/innen-Potenzial 
der SPD auch in Ludwigsburg ge-
schwächt. 

Am schlechtesten schnitt sie bei 
den Landtagswahlen 2016 ab; 
hier kamen im Wahlkreis Lud-
wigsburg nur noch 12,9 Prozent 
zusammen.

Bei Gemeinderatswahlen hält 
sich die SPD dagegen seit Jah-
ren stabil zwischen 18 und 20 
Prozent und schickt acht von 40 
Stadträ/innen ins Lokalparla-
ment.

Die Mitgiederzahlen spiegeln die 
gesellschaftlichen Entwicklungen 
wieder. 
Hier einige aussagekräftige Werte:

 1919:   467
 1929:  306

 1971: 402
 1976: 511

 1990: 387
 2002: 285
 2012: 206
 2016: 212

Im Gemeinderat setzen die Stadt-
rät/innen der SPD sich seit jeher für 
eine soziale Gestaltung der Stadt 
Ludwigsburg ein. Ihre Anregungen 
und Initiativen und mit wecheln-
den Mehrheiten auch ihre Stimmen 
haben Projekte ermöglicht, die das 
Leben in den Stadtteilen und der 
Innenstadt nachhaltig entwickeln 
– manchmal verschiedener Ansich-
ten (wie beim Bau des Forum am 
Schlosspark), häufi g mit einer Stim-
me (wie bei der Entwicklung des 
autofreihen Marktplates, des Kunst-
zentrums Karlskaserne oder moder-
ner Tiefgaragen in der Innenstadt 
oder bei Anträgen zur Beteiligung 
von Eglosheim und Grünbühl am 
Projekt „Soziale Stadt“).
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Die Anfänge des 
Ludwigsburger SPD-Ortsvereins1891 …

Zur Gemeinderatswahl. (Eingesendet) Die Einsen-
der dieser Zeilen erlauben sich, darauf aufmerksam 
zu machen, dass es auch in hiesiger, hauptächlich 
durch ihre Industrie und in Folge dessen auch durch 
die arbeitende Klasse zu ihrer jetzigen Blüte empor-
gekommenen Stadt an der Zeit wäre, auch den Ar-
beitern bei einem gemeinnützigen Institute, wie es 
der Gemeinderat ist und sein soll, Sitz und Stimme 
zu gestatten. Es würde der gesamten Bürgerschaft 
unserer guten Stadt zur Ehre gereichen, wenn sie 
bei der bevorstehenden Wahl ihre Stimme auch 
dem Arbeiterkandidaten zuwenden würden und 
dadurch einer gewiss nicht unberechtigten Forde-
rung der arbeitenden Klasse entgegenkämen, da 
sich bei der jetzigen Wahl die Gelegenheit dazu bie-
ten würde. Es liegt nicht im Sinne der Einsender, 
durch diese Zeilen einen Wahlkampf hervor[zu]ru-
fen, sondern sie möchten nur an das Gerechtigkeits-
gefühl ihrer Mitbürger appellieren, damit auch in 
unserer Stadt, gleich dem Vorbilde anderer Städte 
unseres Vaterlandes, alle Stände gleichberechtigt an 
den Beratungen zum Wohle der Gemeinde teilneh-
men könnten. Die Einsender erlauben sich, die ver-
ehrliche Bürgerschaft ergebenst auf eine demnächst 
stattfi ndende öff entliche Versammlung in dieser 
Angelegenheit einzuladen. Mehrere Arbeiter.

Nicht gerade kämpferisch: 

Aufruf zur Gemeinde-
ratswahl 1891:

Wohllöbliches Polizei-Kommissariat, dahier!

 Gemäß den Bestimmungen 
bei Gründung eines Vereins übersende ich 
hiermit zur Kenntnisnahme die Statuten des hiesigen 
Sozialdemokratischen Vereins.

 Ludwigsburg, den 30. März 1891
 Hochachtungsvollst Friedrich Herrmann
 Karlsstr. 34

30. März 1891: 

Ein Anfang ist gemacht

Statuten für den
Sozialdemokratischen Verein

Der Verein bezweckt die Durchführung des §2 des Landesstatus; dieser Zweck soll 
erreicht werden durch Vorträge, durch Agitation und die in 
Betracht kommenden Wahlen; ferner durch Gründung einer 
Vereinsbibliothek.
Mitglied kann jedermann werden, wer sich nicht gegen das Partei-Programm und die Partei-

Interessen verstößt.
Die Beitritts-Erklärung erfolgt mündlich beim Vorstand sowie 
durch Zahlung einer Aufnahmegebühr von 25 Pfennig und eines 
Monatsbeitrags von 20 Pfennig. Gemäß den Bestimmungen des Landes-
Statuts für Württemberg wird für jedes Mitglied pro Monat 10 Pfennig 
an die Landeskasse abgeführt.
Alle acht Wochen erfolgt ein vom Ausschuss geprüfter Kassen-Bericht. 

Hierbei werden die restrirenden [!] Mitglieder ermahnt. Wer länger 
als zwei Monate seinen Verpfl ichtungen nicht 
nachkommt, verliert hierbei sein Mitgliedsrecht.
Es soll regelmäßig alle 14 Tage eine Versammlung 
stattfi nden.
Die Vereinsleitung besteht aus sieben Personen, dem Ersten und Zweiten 
Vorsitzenden, Kassierer, Schriftführer und drei Beisitzern. Die Geschäfte 
betr. den Beziehungen zum Landesvorstand etc. werden einer aus der Mitte 
des Ausschusses gewählten Person übertragen.

Es fi ndet jährlich eine General-Versammlung statt, 
in welcher ein Geschäfts-Bericht erfolgt, sowie die 
Leitung neu gewählt wird. Ferner triff t die General-
Versamlung zweckmäßige Vorkehrungen für eine 
einheitliche Agitation. 
Ludwigsburg, im März 1891

Menschen, die etwas zu gewinnen hatten und bereit waren, sich dafür zu engagieren: Handwerker und Arbei-
ter waren das klassische Milieu der SPD in der Gründerzeit. Zur Illustration Bilder aus den Räumen der Buntwe-

berei Elsas & Söhne in der Marstallstraße (links) und der Belegschaft des Bauunternehmers Fritz Baumgärtner 
im Hinterhof des Hauses Reithausplatz 21.

Die Beschäftigten der Fabrik Kallenberg & Feyerabend produzierten in der Nähe des Bahnhofs 
Blech-, Draht- und Eisenwaren.

Wie in vielen Städten versuchten auch in Ludwigsburg die Verantwortlichen lange Zeit, Fabrik-
arbeiter und ihre Familien außerhalb der Stadt anzusiedeln. Die „reinliche Stadt“ sollte mög-
lichst nicht von den Arbeitern und ihren Ansprüchen betroffen werden.
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In und um Ludwigsburg 
wächst die Sozialdemokratie

1881 –
1912

In einem zunächst geheimen Erlass versucht die Regie-
rung des Königreichs Württemberg, Kräfte gegen die 
Sozialdemokratie zu mobilisieren – die SPD-Zeitung 
„Schwäbische Tagwacht“ enthüllte das Papier:

„Bei dem Anwachsen der Sozialdemokratie ist es 
dringend notwendig, dass, abgesehen von den poli-
zeilichen Repressionsmaßregeln, auf die innere Be-
kämpfung der Sozialdemokratie hingewirkt wird. […]
Zur innerlichen Überwindung der Sozialdemokratie 
bedarf es des Zusammenwirkens und der andauern-
den planmäßigen Tätigkeit der Wohlgesinnten aus 
allen Kreisen der Bevölkerung. […]

Die fraglichen Drucksachen sind
„Der Sozialdemokrat”
„Die rote Pickelhaube“
„Was die Sozialdemokraten sind und was sie wollen“

In der Zeit des Sozialistengesetzes: 
Sozialdemokraten verteilen in Ludwigsburg
„Druckschriften“ an Soldaten 

Geheime Polizeiberichte: 
Die Königliche Regierung des Neckarkreises 
wird über die Aktivitäten informiert.

1894: Die württembergische 
Regierung will die 
Sozialdemokratie bekämpfen

1896 – Eglosheim:
Der „Liederkranz“ sozialdemokratie-verdächtig? 
Unterstützt Schullehrer Ozly dies?

1903 – Oßweil:
Die Sozialdemokratie ist aktenkundig

1912 – Poppenweiler:
Der „Arbeiterverein Vorwärts Poppenweiler“ 
wird gegründet.

Die Sozialdemokratische Partei 
hat im Jahr 1903 keine Tätigkeit 
entfaltet, die irgendwelche Maß-
regeln gegen die Partei notwendig 
gemacht hätte.

Die Zahl ihrer Anhänger hat hier, 
soviel sich beurteilen lässt, nicht 
besonders zu- oder abgenommen; 
der Einfl uss dieser Partei hat sich 
hier anscheinend nicht nennens-
wert verstärkt, Bei der letzten 
Reichstagswahl hat die Partei wohl 
eine fi eberhafte Tätigkeit entwi-
ckelt, die aber nicht von hier, son-
dern von Stuttgart […] ausgegan-
gen scheint. 

[…]

Das Königliche Oberamt hat […] das Schulthei-
ßenamt zum Bericht über den hiesigen „Lie-
derkranz“aufgefordert, welcher nicht bloß dem 
Gesang huldigen, sondern ein ausgesprochener 
sozialdemokratischer Verein sein solle, und hat 
den darauf von hier eingelaufenen Bericht, dass 
die Mitglieder bis auf wenige der sozialdemokrat-
sichen Partei angehören und dass die Übungen 
im Februar dieses Jahres unter Leitung des ersten 
Schullehrers Volz, der sich auf Ansuchen der Ge-
sellschaft hierzu bereit erklärt habe, abgehalten 
werden, dem Bezirksschulinspektorat in Zuff en-
hausen zur Einsicht zugesandt.       Dieses letztere 
hat hierauf erwidert,  dass es nicht glauben könne, 
dass der Schullehrer einen ausgesprochen sozial-
demokratischen Gesangsverein leiten würde und 
dass es von sich aus keinen Anlass zum Einschrei-
ten habe, da es in der Hand der Ortsschulbehörde 
und des Gemeinderats liege, das Schullokal dem 
Gesangverein zu verbieten. 

[…]

7. Dezember 1881

betreff end: Die Verbreitung verbotener Druckschrift 
unter den Truppen, insbesondere in der Garnison 
Ludwigsburg.

[…] Nach den von der unterzeichnenden Stelle requi-
rierten gerichtlichen Akten ist gegen den 26 Jahre 
alten, ledigen Kaufmann Bernhard Hammer von Ried-
lingen wegen Verbreitung eines Teils der verbotenen 
Druckschriften, welche am 17. Oktober des laufenden 
Jahres verschiedenen Militärpersonen in Ludwigsburg 
zukamen, gerichtliche Untersuchung beim königlichen 
Amtsgericht hier anhängig.

[…]
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Gewählt – in Ortsverein, 
Gemeinderat und Parlamenten:

1891 –
2016

Kreistag Regional-
versammlung

Europa-
parlament
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Leider liegen für die Jahre zwischen der Gründung und dem Verbot der SPD durch die Nazis keine ausreichenden Unterlagen vor.

Vorsitzende der SPD in Ludwigsburg:
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2008 bis 2016
Vorsitzender der
Landtagsfraktion

Landtagsabgeornete der SPD in Ludwigsburg:

Ergebnisse bei Landtagswahlen:

18
91

18
92

18
93

18
94

18
95

18
96

18
97

18
98

18
99

19
00

19
01

19
02

19
03

19
04

19
05

19
06

19
07

19
08

19
09

19
10

19
11

19
12

19
13

19
14

19
15

19
16

19
17

19
18

19
19

19
20

19
21

19
22

19
23

19
24

19
25

19
26

19
27

19
28

19
29

19
30

19
31

19
32

19
33

19
34

19
35

19
36

19
37

19
38

19
39

19
40

19
41

19
42

19
43

19
44

19
45

19
46

19
47

19
48

19
49

19
50

19
51

19
52

19
53

19
54

19
55

19
56

19
57

19
58

19
59

19
60

19
61

19
62

19
63

19
64

19
65

19
66

19
67

19
68

19
69

19
70

19
71

19
72

19
73

19
74

19
75

19
76

19
77

19
78

19
79

19
80

19
81

19
82

19
83

19
84

19
85

19
86

19
87

19
88

19
89

19
90

19
91

19
92

19
93

19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
15

20
14

20
16

40 %

30 %

20 %

10 %

Wilhelm
Keil

Wilhelm
Keil

Wilhelm
Keil

Karl
Mommer

Gunter 
Huonker

1979 bis 1982
Staatsminister

beim Bundeskanzler

Reichstagsabgeorneter der SPD in Ludwigsburg: Bundestagsabgeornete der SPD in Ludwigsburg:

Ergebnisse bei Reichs- bzw. Bundestagswahlen:

1979 bis 1982
Staatsminister

beim Bundeskanzler

Ergebnisse bei Gemeinderatswahlen:
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1932
1933

Nazi-Terror in Ludwigsburg richtete 
sich auch gegen Sozialdemokraten

In der Ludwigsburger Musikhalle:

Nazi-Rauchbombe gegen
Philipp Scheidemann
Als 1918 das Kaiserreich zusammen-
brach, hatte Philipp Scheidemann in 
Berlin die Republik ausgerufen – ein his-
torischer Moment für Deutschland und 
die Demokratie. Im Landtagswahlkampf 
1932 kam der begeisternde Redner nach 
Ludwigsburg. In der Musikhalle machte 
er sich vor über 1.000 Menschen für die 
Sozialdemokratie stark. Mehrere Dut-
zend örtliche Nazis hatten sich unter das 
Publikum gemischt, um die Veranstal-
tung massiv zu stören. Sie wurden von 
der Polizei aus dem 

Saal gebracht. Offensichtlich hatten Na-
zis auch eine Rauchbombe mit Zeitzün-
der in der Nähe der Bühne deponiert, 
um Panik zu erzeugen. „Die Versammel-
ten ließen sich aber nicht ‚ausräuchern‘, 
sondern hielten in bewundernswerter 
Ruhe aus und als der Saal entlüftet war, 
konnte die Versammlung nunmehr un-
gestört ihren Fortgang nehmen“, mel-
dete die sozialdemokratische Ludwigs-
burger Zeitung „Neckarpost“. 

Stadträte der SPD:
Vom Rathaus ins KZ

„Die Sozialdemokraten und die von 
ihnen geführten Gewerkschaften 
meinten noch immer, die Nazis 
könnten sich nicht lange halten 
und würden bald wieder aufge-
ben […]. Deshalb forderten die Ge-
werkschaften die Arbeiter auf, am 
1. Mai 1933 an den von den Nazis 
organisierten Maifeiern teilzu-
nehmen. Nur einen Tag später, am 
2. Mai 1933, bekamen sie die Quit-
tung. Die Gewerkschaftshäuser 
wurden von den Nazis besetzt, die 
Gewerkschaften zerschlagen.“

Eugen Ochs, der von 1955 bis 1970 
die IG Metall-Verwaltungsstelle in 
Ludwigsburg leitete, war von den Na-
zis ins KZ Buchenwald gesperrt wor-
den. In seinen politischen Erinnerun-
gen schrieb er:

Ludwigsburger 
Gewerkschafter:
Die SPD hatte die 
Nazis unterschätzt

Eugen 
Megerle

Alfred
Tischendorf

In der Gemeinderatssitzung am 4. Mai 1933 ließ der 
Ludwigsburger NSDAP-Chef Ferdinand Ostertag den 
SPD-Fraktionsvorsitzenden Alfred Tischendorf von einem 
SS-Mann rechtswidrig verhaften. Tischendorf wurde 
danach für einige Zeit ins KZ Heuberg gesperrt. Die ge-
wählten SPD-Stadträte sahen sich gezwungen zurückzu-
tretren. Drei weitere wurden, wie auch einzelne andere 
Genossen, zeitweise ins KZ gesperrt.

Wilhelm KoppHeinrich Schweitzer
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Die Ludwigsburger SPD 
nach dem Ende der Nazi-Diktatur1945 …

Als „staatfeindliches 
Vermögen“…
… hatten die Nazis 181,53 Reichsmark vom SPD-Ortsverei Ludwigs-
burg-Oßweil beschlagnahmt. Der Ludwigsburger Ortsverin, in dem 
die Oßweiler Organisation aufgegangen war, forderte das Geld 1949 
zurück und bekam im Oktober 1953 durch einen Vergleich im Rah-
men einer Sammelklage Recht.

Die Erfahrungen der politischen Linken waren niederschmetternd 
gewesen: Erfolgreichen Widerstand gegen das Nazi-Regime hatten 
sie alle nicht organisieren können: Sozialdemokraten, Unabhängige 
Sozialdemokraten, Kommunistische Partei (Opposition) und die mos-
kautreue Kommunistische Partei, ebenso hatten die Gewerkschaften 
vor dem zerstrittenen Zustand der linken Parteien keine Möglichkeit, 
ihre stärktste Karte zu ziehen: Generalstreik. Als das Terrorregime mit 
Hilfe des Reichspräsidenten Hindenburg an die Macht kam, hatte es 
keinen ernst zu nehmenden Gegner vorgefunden.

Die Ideen der Menschen an der Basis, die den NS-Staat überlebt hat-
ten, waren teils grundlegend: Eine neue, einheitliche politische Kraft 
wollten etliche fortschrittlich und humanistisch gesinnte Menschen 
in Ludwigsburg ins Leben rufen:  Eine „Allgemeine deutsche Arbei-
terpartei“, darunter namhafte Mitglieder der einst verbotenen SPD 
(Heinrich Schweitzer und Eugen Megerle) und KPD (Karl Weippert). 
Rund 300 Interessierte kamen zur oben angekündigten Informati-
onsveranstaltung. Das Projekt einer gemeinsamen Kraft, unabhän-
gig von Weisungen aus dem Ausland, weckte Neugier.

Die Wirklichkeit reichte nicht so weit wie die Phantasie: Das Miss-
trauen gegen Aktive aus der Kommunistischen Partei war bei vielen 
Sozialdemokraten riesig. Einem Zwangssystem, wie es mit dem Na-
men Stalin verbunden war, wollte niemand den Weg ebnen. Auch 
linientreue Kommunisten aus der von der UdSSR besetzten Ost-Zo-
ne Deutschlands gaben Befehl, eine fortschrittliche Einheitspartei zu 
verhindern, berichtet Irmgard Knoll im Buch „100 Jahre SPD Ludwigs-
burg“.  Die Neugründung der SPD unter bekanntem Namen und mit 
teils bekanntem Mitgliederspektrum war die Folge.

Amtliche Mitteilungen, Oktober 1945

Weitgehend unzerstört: Ludwigsburg nach dem Zweiten Weltkrieg
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Grafi k der 1960er-Jahre für die SPD Baden-Württemberg…

… und den Ludwigsburger Landtagskandidaten Heinrich von Hacht

… und den Ludwigsburger Landtagskandidaten Heinrich von Hacht

� Informieren   �  Diskutieren
� Überzeugen   Begeistern

1930 –
1972

Moderne Botschaften und Methoden im Landtags-Wahlkampf 1968 

Einer der klügsten Köpfe der Partei im Bundestagswahlkampf 1969 im Kreis Ludwigsburg:  
Erhard Eppler vor einer nicht im Bild überlieferten Zuschauermenge

1968 wurden Wahlplakate auch auf 
professionellen Flächen veröffentlicht.

Harte Plakat-Konkurrenz im Bundestags-Wahlkampf 1972

Marktplatz-Aktion mit Suppe zur Landtagswahl 1972. 
Motto:„Die Suppe, die Ihnen die SPD einbrockt, 
können Sie unbedenklich auslöffeln.“ 
Aber auch: „Politik für den Frieden“.

1976 feiern und diskutieren aktive SPD-ler/innen auf dem Eglosheimer Kelterplatzfest.Die Distanz zwischen Redner und Publikum war sicherlich nur räumlich…

Plakat im Bundestags-Wahlkampf 1972

Beim „Zukunft bauen“ 
auf dem Prospekt zur 
Gemeinderatswahl 1968 
gab es keine Scheu vor 
Bilden von Betonbauten.

Interessante Reime und Metaphern in einer Zeitungsanzeige 
vor der Gemeinderatswahl 1964. 

1893 waren Einladungen zu Versammlungen eher standardisiert…
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� Informieren   �  Diskutieren
� Überzeugen   Begeistern

Der Schriftsteller Günter Grass machte in der sozialdemokra-
tischen Wählerinitiative Werbung für Gunter Huonker.

Beharrlichkeit und Humor sind unentbehrlich, wenn’s im Wahlkampf wie hier 1992 regnet.

Sommerfest der SPD 2015 auf der Hartenecker Höhe Informationsstand zur Gemeinderatswahl 2014

Sommerfest der SPD 2014 in der Fußgängerzone

Energiepolitischer Vortrag mit Thomas Knapp MdL im „Haus der SPD“ 2010

Wahlkampf zur Bundestagswahl 2004

Infostand zur Bundestagswahl 1983 1. Mai 2002 auf dem Ludwigsburger Marktplatz

Jahresfeier 1998

1997: Politische Diskussion in Neckarweihingen

Da waren die Mitglieder gefordert – und sie packten 
an: In den Bundestags-Wahlkämpfen seit Beginn 
der 1980er-Jahre produzierte die SPD bundesweit je-
weils mehrere Ausgaben der „Zeitung am Sonntag“ 
(ZaS), deren bundespolitische Inhalte durch regiona-
le Meldungen ergänzt wurde.

Am frühen Sonntag Morgen wurden Tausende 
von Exemplaren abgeladen: beispielsweise vor der 
SPD-Kreisgeschäftsstelle in der Ludwigsburger Schil-
lerstraße. Dann luden die Frühaufsteher/innen (oder 
die Durchmacher/innen) sich ihr Päckchen ein und 
verteilten es im vorher vereinbarten Bezirk. 

Die Aufmerksamkeit war groß, wie weit die Wahl-
ergebnisse durch die ZaS entscheidend beeinfl usst 
wurden, ist nicht letztlich bekannt…

… und Gunte
r!

… und Gunte
r!

Immer wieder scheint durch, 

dass auch Arbeiter-Radsport-

vereine zu den Ahnen der SPD 

gehören – so wie hier 2004 in 

Eglosheim steigen Sozialde-

mokraten immer wieder be-

geistert in die Pedale.

Spaß am Sport und ein verwegenes Wortspiel kamen zusam-
men, als der „StaMi-Cup“ aus der Taufe gehoben wurde: Über 
mehrere Jahre trugen Amateur-Teams ein Fußballturnier aus, 
das nach dem Amt des Ludwigsburger SPD-Bundestagsabgeord-
neten Gunter Huonker benannt war: Als Staatsminister beim 
Bundeskanzler stiftete er den Pokal. 
Klanglich verballhornte der Name eine der erbittertsten Dis-
kussionen der Linken: Die Stamokap-Debatte, die den Staat als 
Handlanger des Monopolkapitalismus einstufte.

1972 –
2016
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Förder-G
eld

er 

wird
 für die 

Modern
isie

rung von 

Wohnungen ver
wendet, 

3,8 Millio
-

nen Euro in
ves

tier
en die S

tadtwerk
e 

und Wohnungsbauunter
nehmen in 

ein
 umwelts

chonendes H
eiz

kra
ftw

erk
 

für et
wa 350 W

ohnungen. 
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und Dien
st-

leis
tung ist

 ein
 gutes 

Funda-

ment fü
r z

ukunftsf
ähige A

r-

beits
plätze

… mehr 
auf

 Seite 
3

West
wärts

Nach Jahrze
hnte l

anger V
or-

arbeit 
sch

ein
t es

 nun en
dlich

 

so w
eit:

 Vom Bahnhof  a
us 

soll m
an direk

t in
 die W

est-

stadt gehen kö
nnen. D

ie P
la-

nungen sin
d fast a

bgesc
hlos-

sen
, bere

its 
2005 kö

nnte d
er 

Durch
bruch gelin

gen.…

mehr 
auf

 Seite 
3

Sp
ort 

in der 
Sta

dt

Mensch
en brauchen Sport 

für ihre 
Gesu

ndheit,
 zum 

Kontakt 
mit andere

n, zum 

gem
ein

samen Erleb
nis und 

zur V
ers

tändigung. D
ie S

tadt 

Ludwigsburg hat d
en Sport-

leri
nnen und Sportle

rn in al-

len
 Stadttei

len
 ein

e Menge 

zu biete
n – und auch an vie

-

len
 Stell

en noch ein
e M

enge 

zu tun… mehr 
auf

 Seite 
4

SP
ORT ist 

ein
 ze

ntra
ler

 Best
andteil

 lo
kaler

 K
ultu

r. B
e-

sonders
 w

ich
tig

 ist
 er

 fü
r d

ie 
sozia

le 
Entwick

-

lung vo
n K

indern
 und Ju

gendlich
en. D

arum hat 
sic

h die 
SPD fü

r 

den Bau der 
neuen Sporth

alle 
Rotbäumles

feld
 st

ark 
gem

acht. W
eil 

das S
anier

ungsprogramm »Sportp
lätze

« aus S
PD-Sich

t h
ohe P

rio
-

ritä
t h

at 
(m

it d
em

 beis
piels

weis
e d

er 
neue K

unstra
sen

platz
 des 

TV 

P 
ugfeld

en ve
rw

irk
lich

t w
urde), 

wollen
 die S

ozia
ldem

okra
ten

 im
 G

e-

mein
dera

t e
s fo

rtfü
hren

. E
benso ste

hen sie
 dafür, S

portst
ätte

n auch 

weite
rhin zu

 sa
nier

en. M
it U

nter
stü

tzu
ng der 

SPD bere
its 

im
 E

tat
 

2004 fes
tgesc

hrie
ben: der 

Sportp
latz

 in Neck
arw

eih
ingen, geplant d

a-

nach: G
rünbühl. S

ch
ulsp

ort 
ist 

beso
nders

 w
ich

tig
 und m

uss 
gute 

Bedingungen vo
r n

den. D
er 

in großen Bere
ich

en eh
ren

amtlic
h ge-

führte
 Vere

inssp
ort 

kann zu
 R

ech
t d

as g
leic

he f
ordern

: D
er 

Bau 

der 
Innensta

dtsp
orth

alle 
und der 

Bau der 
Sporth

alle 
Eglosheim

 sin
d 

desh
alb vö

llig
 gere

chtfe
rtig

te 
Forderu

ngen und werd
en vo

n der 
SPD  

unter
stü

tzt
.  

Fotom
ont

age
: »B

reit
ens

por
t vo

r de
r K

uge
lber

gha
lle,

 H
ohe

nec
k«

Im
pres

su
m

Das S
TA

DTB
LA

TT wird
 

hera
usgegeben vo

n der

SPD im
 G

em
ein

dera
t

Wilh
elm

stra
ße 1

1

71638 Ludwigsburg

Haben Sie 
Fra

gen
? 

Anreg
ungen

? 

Krit
ik? 

Schrei
ben Sie u

ns. 

Wir s
ind fü
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 trä
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Ein guter Zug für Ludwigsburg?

Stadtbahn in Ludwigsburg verspricht Vorteile – SPD: Kosten und Nutzen rasch prüfen

Soll Ludwigsburg eine Stadt-

bahn bekommen, die das An-

gebot von Bussen und S-Bahn 

grundlegend erweitert und ver-

bessert? In Zeiten stetig stei-

gender Energiekosten, Fein-

staubbelastungen und strenger 

Vorgaben für Lärm- und Luft-

reinhaltepläne sieht die SPD 

in einer Stadtbahnlinie ökolo-

gische und ökonomische Vor-

teile. In einer ersten Machbarkeitsstu-

die wurden einer Stadtbahnlinie 

von Markgröningen über Möglin-

gen, Ludwigsburg bis nach Remseck, 

eventuell sogar bis Waiblingen hohe 

Fahrgastzahlen und damit gute Rea-

lisierungschancen bescheinigt.

Dabei wurden zwei Streckenfüh-

rungen untersucht, eine Linienfüh-

rung über Oßweil nach Neckargrö-

ningen, die zweite vorbei an Grün-

bühl/Sonnenberg durch Pattonville 

nach Aldingen.
Durch den Bau einer Stadtbahn wür-

den die Ludwigsburger Innenstadt, 

die Gewerbegebiete in der West-

stadt und die Multifunktionshalle mit 

mehreren Kommunen im Landkreis 

durch eine direkte Bahnlinie verbun-

den.
Die SPD unterstützt eine präzise 

Kosten-/Nutzenanalyse durch den 

Landkreis, die Region und die Anlie-

gerkommunen.
Eine Realisierung dieses 150 bis 

200 Millionen Euro teuren Projekts, 

so betont die SPD im Ludwigsbur-

ger Gemeinderat, ist dann zu schul-

tern, wenn überregionale Fördermit-

tel von Bund und Land zum Einsatz 

kommen.

Noch ist es eine Fotomontage – die SPD will es genau wissen: Welche Vorteile bringt die Stadt-

bahn für Ludwigsburg? Sorgfältig prüfen, zügig entscheiden, sagen wir.

Gemeinsam die Zukunft gestalten

SPD-Politik für Ludwigsburg: Beste Voraussetzungen in der Innenstadt und in den Stadtteilen schaffen

Von der Eröffnung der Wilhelm-

Galerie über den Westausgang am 

Bahnhof  und die Multifunktionshal-

le bis zum Projekt „Soziale Stadt“ 

in Grünbühl oder ein Konzept für 

ein seniorengerechtes Ludwigs-

burg – die konsequente Politik der 

SPD im Ludwigsburger Gemeinde-

rat trägt zur richtigen Weichenstel-

lung für die Menschen in der Stadt 

bei. Ludwigsburg erwartet eine gu-

te Zukunft. Wussten Sie, dass die Ludwigsburger 

ihr Geld für den täglichen Bedarf  zu 

deutlich über 80 Prozent in der Stadt 

ausgeben? Der Einzelhandelsstand-

ort Ludwigsburg mit dem innerstäd-

tischen Einzelhandel, den Fach- und 

Lebensmittelmärkten, den Einkaufs-

zentren Breuningerland/Ikea und 

der Nahversorgung in den Stadtteilen 

ist zudem so attraktiv, dass 45 Prozent 

des Gesamtumsatzes von auswärtigen 

Kunden stammen.
Die Innenstadt in Ludwigsburg 

boomt: WilhelmGalerie, nette Bistros 

und Cafés mit hoher Aufenthaltsqua-

lität rund um den Marktplatz, Thea-

terakademie, Mathilden-Tiefgarage, 

Westausgang des Bahnhofs, Neuge-

staltung Kaffeeberg, die Sanierung 

der Lindenstraße wird folgen. Private 

Investitionen ergänzen erfreulicher-

weise die städtischen. 

Zum Innenstadt-Glück fehlt nur noch 

der Sanierungswille der Marstall-

center-Eigner als zwingendes Signal 

an Stadtverwaltung und Gemeinde-

rat, die dringende Neugestaltung des 

Reithausplatzes anzupacken.

Die SPD setzt sich dafür ein, die 

Entwicklung in den Stadtteilen mit 

gleichem Engagement voranzutrei-

ben. Insgesamt ist auch die Bevölke-

rung aufgefordert, mit zu gestalten 

und eigene Schwerpunkte zu setzen.

Die WilhelmGalerie wurde zum belebenden Teil der Ludwigsburger Innenstadt.

Große Sprünge in der Ludwigsburger Sportförderung

Beste Bedingungen für Talente im Sport-Internat – Interview mit Konrad Seigfried, dem Ersten Bürgermeister 

Frage: Sportinternat –   

was ist das?Antwort: Wir haben in Ludwigsburg 

seit vielen Jahren ein hervorragend 

arbeitendes Teilzeitinternat am Bil-

dungszentrum West, das junge Sport-

lerinnen und Sportler betreut. Dazu 

soll jetzt noch ein Vollzei-

tinternat für etwa 20 junge 

Sportler kommen.
Frage: Stärkt das Sport-

internat die Sportstadt 

Ludwigsburg?
Antwort: Ludwigsburg hat so 

die Chance, jungen hoch-

begabten Sportlerinnen und Sport-

lern eine schulische und sportliche 

Perspektive zu bieten und zugleich die 

Nachwuchsarbeit von Vereinen wie 

der BSG, der EnBW, dem 1. Tanz-

sportclub Ludwigsburg, den Leicht-

athleten und anderen zu fördern. 

Frage: Welche Kosten entstehen 

der Stadt?Antwort: Das Sportinternat wird von 

einer gemeinnützigen GmbH getra-

gen. Die Stadt ist mit 10 

Prozent beteiligt, der Rest 

verteilt sich auf  den För-

derverein des Teilzeitin-

ternats, den Stadtverband 

für Sport, den Württem-

bergischen Leichtathletik-

verband und andere.

Ludwigsburg beteiligt sich mit einer 

Einlage von 2.500 €, einem einma-

ligen Zuschuss von 90.000 € und na-

türlich bei der Einwerbung von Dritt-

mitteln. Die Investitionen an der Kö-

nigin-Olga-Kaserne in Höhe von 

260.000 € werden aus der Abstands-

zahlung der Investorengemeinschaft 

der Multifunktionshalle getragen. 

Die GmbH wird bis zum Start des In-

ternats von drei ehrenamtlichen Ge-

schäftsführern geleitet; für die Stadt 

Ludwigsburg ist dies Wolfgang Fröh-

lich, einer der Leiter des Fachbereichs 

Bildung, Familie, Sport. Der laufende 

Betrieb soll aus Beiträgen der Inter-

natsschüler, der Vereine und Zuschüs-

sen Dritter gedeckt werden. 

Frage: Welche Vorteile bringt der 

Standortwechsel in die Nachbar-

schaft des Schulzentrums?

Antwort: Mit dem Projekt Multifunkti-

onshalle samt Hotel und Sportinter-

nat war die einmalige Chance ent-

standen, ein Sportinternat ohne ei-

gene Investition zu vertretbaren Ko-

sten zu realisieren. Nachdem die In-

vestoren nun eine andere Vermie-

tungsschiene wählen wollten, haben 

wir die Möglichkeit gesehen, mit den 

entsprechenden Ausstiegszahlungen 

den Standort Bildungszentrum West 

zu verwirklichen. 20 Internatsschüler, 

untergebracht in einem extra von der 

Wohnungsbau Ludwigsburg umge-

bauten Gebäude, direkt neben Schu-

len und Trainingsstätten, am gleichen 

Standort wie das ausgezeichnet funk-

tionierende Teilzeitinternat, da passt 

einfach eins zum anderen! Auch wenn 

es so nicht geplant war, ich freue mich 

mit den anderen Partnern über diese 

Entwicklung!

Wildwest am  
Sonnenberg 

Eine Stadtteil-Begehung der 

SPD-Gemeinderatsfrakti-

on brachte es zum Knallen. 

Bietigheimer und Ludwigs-

burger Wohnbau – beides 

kommunale Unternehmen – 

bauen am Sonnenberg nach 

Wildwest-Manier. Da wird 

die gesetzlich vorgeschrie-

bene Nachbar-Anhörung 

missachtet, da werden pri-

vate Bäume ohne Vorwar-

nung abgeholzt und Fun-

damente und Mauern auf  

fremdem Eigentum gebaut. 

Laute Proteste der Eigentü-

mer und rechtmäßigen Nut-

zer werden einfach über-

hört. So wird Vertrauen ver-

spielt, das gerade im Bereich 

Grünbühl-Sonnenberg bit-

ter notwendig ist.
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Ludwigsburg für alle
J ein gut les- und sichtbares Infor-

mations- und Leitsystem

J gut begehbare, abgesenkte Über-

wegeJ ausreichend öffentliche Toiletten 

in der Innenstadt und den Stadt-

teilzentren
J gut bedienbare Fahrkartenauto-

matenJ Haltestellenansagen als Standard 

in den Bussen
J Busse und Haltestellen, die auch 

ein selbstständiges Ein- und Aus-

steigen von Menschen mit Gehhil-

fen gewährleisten

J ausreichend breite PKW-Stellplät-

ze, damit das Ein- und Aussteigen 

nicht zum Problem wird.

J Bänke und andere Sitzgelegen-

heiten in regelmäßigen Abständen 

in der Innenstadt.

Wir meinen: Lebensqualität 

darf  nicht vom Alter abhängen, 

sondern gilt für alle.

SPD: Energisch für besseren Umgang mit Energie

Ludwigsburg auf dem Weg zur Niedrigenergie-Stadt · Sozialdemokraten unterstützen zukunftsweisende Konzepte

Alleen und Parks machen Ludwigsburg unverwechselbar

Neben den barocken Bauwerken sind es vor allem die Grünzüge, die Ludwigsburg seinen unvergleichlichen Reiz 

verleihen. „Die Alleen sind einmalig in Europa“ so die Aussage von Experten in einer Gemeinderatssitzung. Sie 

müssen geschützt, gepflegt und bei Bedarf  erneuert werden. Die nötigen Finanzen sind langfristig eingeplant – die 

SPD steht zu dieser Verpflichtung. Grüngestaltung schafft für Ludwigsburg auch andernorts Pluspunkte: „Isch 

des schee!“ jubeln die Einheimischen, „wunderschön!“ bestätigen die Besucher angesichts der bunten Pflanzen-

pracht auf  öffentlichen Plätzen, an unseren Straßen oder auf  den Verkehrsinseln. Ein großes Kompliment an die 

Fachämter und die beauftragten Gartenbauunternehmen – sie haben es geschafft, unser Stadtbild schon auf  den 

ersten Blick super attraktiv zu präsentieren. Die finanziellen Mittel hierfür sind bestens angelegt.

Die Stadt als Job-Killer?

SPD warnt: Qualität und Verantwortung haben Vorrang

Oberbürgermeister Spec will mit-

tel- bis langfristig das eigene Rei-

nigungspersonal durch Billigkräf-

te der privaten Reinigungsbranche 

ersetzen. Der CDU-Fraktionsvor-

sitzende verkündet in seiner Rede 

zum Nachtragshaushalt 2008, dass 

er Sekretärinnen einsparen will. 

Gemeinsam wollen beide bei un-

teren Lohngruppen abkappen, also 

den Rotstift dort ansetzen, wo oh-

nehin am geringsten verdient wird. 

Die SPD-Fraktion sagt stopp: Opti-

mieren und qualifizieren ja – redu-

zieren nein. Eine leistungsfähige Stadt Ludwigs-

burg ist nur mit leistungsfähigem und 

leistungsbereitem Personal zu haben. 

Wer dagegen handelt, provoziert Feh-

ler, die sehr teuer werden können, 

und demotiviert. Statt Ausverkauf  

ist es produktiver, das eigene Perso-

nal ständig zu qualifizieren und die 

interkommunale Zusammenarbeit 

mit Nachbargemeinden zur arbeits-

teiligen Bewältigung gemeinsamer 

Aufgaben zu suchen. Die SPD-Frak-

tion meint außerdem: Die Stadt darf  

sich nicht von der traditionellen kom-

munalen Arbeitsplatz- und Beschäfti-

gungsverantwortung verabschieden.

Ludwigsburg verändert sich. Bei nahezu konstanter Einwohner-

zahl wächst der Anteil der über 65-Jährigen. Wenn sich auch künf-

tig Seniorinnen und Senioren in der Stadt wohl fühlen sollen, er-

fordert dieser stetige Wandel neben Anpassungen im Wohnungs-

bau viel Anstrengung in der Gestaltung des Wohnumfeldes:

KfW 60-Standard:  der Jahres-Primärenergiebedarf  nach EnEV (also der 

jährliche Verbrauch an Energie aus natürlichen Quel-

len wie Kohle, Öl oder Wind, wie er in der „Energieaus-

weis- und Energieeinsparverordnung für Gebäude“ be-

schrieben ist) darf  nicht mehr als 60 Kilowatt-Stunden 

(kWh) pro Quadratmeter Gebäude-Nutzfläche betra-

gen. Der Wärmeverlust über Dach, Wand, Fenster, Tü-

ren und Boden (die so genannten Umfassungsflächen) 

muss 30 Prozent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

KfW 40-Standard: 
der 

Jahres-Primärenergiebedarf  
nach 

EnEV 

darf  nicht mehr als 40 kWh pro Quadratme-

ter Gebäude-Nutzfläche betragen, der Wärme-

verlust über die Umfassungsflächen muss 45 Pro-

zent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

Passivhaus-Standard: der Jahres-Heizwärmebedarf  muss unter 15 kWh je 

Quadratmeter Wohnfläche liegen (eine Wohnung 

von 100 qm hat damit einen Jahresbedarf  von max. 

150 Liter Heizöl bzw. etwa 150 Kubikmeter Erdgas).

Wichtige und zukunftsweisende 

Entscheidungen sind im letzten 

Jahr im Ludwigsburger Gemeinde-

rat auch zum Thema Energie ge-

troffen und von der SPD-Frakti-

on energisch unterstützt worden: 

Mit dem Beschluss zum Bau eines 

Holzheizkraftwerkes erhöhen wir den 

Anteil an regenerativen Energien für 

Ludwigsburgs Fernwärmenetz dra-

stisch und fördern damit die Unab-

hängigkeit von den Energie-Liefe-

rantenländern und von der Verfüg-

barkeit fossiler Energieträger. 

Mit dem Einstieg in die Stromversor-

gung und der Fusion mit den Stadt-

werken Kornwestheim wird die Kon-

kurrenzfähigkeit und Wirtschaftlich-

keit der Stadtwerke gestärkt und die 

Unabhängigkeit von den großen En-

ergiekonzernen vorangetrieben!

Mit der Entwicklung und Verabschie-

dung eines Energiekonzeptes für das 

Baugebiet Hartenecker Höhe werden 

erstmals Energiestandards (Mindest-

standard KfW 60) per Bebauungs-

plan festgeschrieben und die Unter-

schreitung (KfW 40 oder Passivhaus-

standard) zusätzlich gefördert.

Auch in den anderen Neubaugebie-

ten sind ähnliche Standards geplant!

Im Gebiet Hartenecker Höhe wird in 

verdichteten Bereichen die Energie 

für Heizung und Brauchwasser über 

das Fernwärmenetz zur Verfügung 

gestellt, in den Bereichen mit Einfa-

milienhäusern und Doppelhäusern 

können eigene Konzepte (wie bei-

spielsweise Erdwärmesonden) reali-

siert werden.

Mit Erfolg hat die SPD sich im Ge-

meinderat verlässlich für die Be-

lange des Sports eingesetzt. Im 

Freizeit-, Breiten- und Spitzensport 

hat Ludwigsburg eine führende Po-

sition unter den Städten erreicht. 

Sport ermöglicht die gesellschaft-

liche Einbindung gerade jugendli-

cher Mitbürger/innen, er fördert 

Gesundheit und Sozialverhalten.

Die Aktivitäten der Vereine müs-

sen zum Beispiel durch die wei-

tere Förderung der Jugendtrainer 

unterstützt werden. Von zentraler 

Bedeutung für die SPD-Fraktion 

ist, dass Sportstätten weiter aus-

gebaut und verbessert werden, 

so zum Beispiel die Sporthallen 

„Oststadt-Schule I“, „Oßweil“ 

und „Poppenweiler“. Das Sanie-

rungsprogramm für Sportplätze 

muss weitergeführt werden.

Ludwigsburg kommt als 

Sportstadt voran

Die SPD sagt  
nein zur Vernichtung 

von städtischen  

Arbeitsplätzen.
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Kindern macht es einfach Spaß – für die Zu-

kunft von Kultur und Wirtschaft ist es ein ent-

scheidender Beitrag: Lesen.

Familien sollen Gewinner sein

SPD-Politik im Gemeinderat: Ludwigsburg wird für alle Generationen noch attraktiver

Ein »Bündnis für Familien« muss 

die Ludwigsburger Ortspolitik be-

stimmen, fordert die SPD im Ge-

meinderat. Nur familienfreundliche 

Städte haben Zukunft. 

Und die SPD hat auch gleich eine 

Reihe konkreter Vorschläge und An-

träge gemacht bzw. unterstützt. Hier 

ein Auszug der SPD-Themen, die di-

rekt Familien zu Gute kommen:

� Damit Familien geeignete und 

günstige Wohnungen fi nden:

� In jedes Neubaugebiet müssen so-

zial gebundene Wohnungen inte-

griert werden. 

� Bürgerbeteiligung bei der Planung 

für die Neubaugebiete

� Tammer Straße / Amselweg / 

Drosselweg (Eglosheim)

� Jahnstraße (Poppenweiler)

� Neckarterrasse (Neckarweihingen)

� Am Wasserfall (P ugfelden)

� Damit alle Kinder die gleiche 

Sprache sprechen und Ver-

ständigung  leichter fällt: Klar-

heit über Städtische Angebote zur 

Sprachförderung im Kindergar-

ten! Je früher Hilfe beim Deutsch-

lernen einsetzt, um so mehr Erfolg 

kann sie haben.

� Damit Familien- und Berufs-

leben sich gut ergänzen kön-

nen: Ganztagesangebote auch in 

Realschulen und Gymnasien! 

Dazu notwendige Umbauten müs-

sen umgehend aufgelistet und in 

einen verbindlichen Zeitplan ge-

bracht werden.

� Damit man im Alter in der ge-

wohnten Umgebung bleiben 

kann: Stadtteilbezogene P ege-

heime sind die beste Lösung, wenn 

Menschen professionelle P ege 

rund um die Uhr brauchen. In 

Eglosheim, für den Bereich West-

stadt/P ugfelden, Neckarweihin-

gen und Poppenweiler sind solche 

kleinen, übersichtlichen P egeein-

richtungen das Ziel. 

 Wer ins P egeheim zieht, kann auf  

diese Weise am ehesten »daheim« 

bleiben. Angehörige, Freunde und 

Bekannte haben es leicht, die be-

stehenden Kontakte im Alltag zu 

erhalten.Viele andere SPD-Initiativen in der 

Ludwigsburger Kommunalpolitik 

nützen ebenfalls den Familien. Diese 

Ausgabe des STADTBLATTS gibt 

eine Übersicht.

In den Stadtteilen und der Innenstadt tut sich viel. Die Stadt zeigt schon Kindern: Für Euch ist 

Platz; Ihr gehört dazu, wir nehmen Eure Interessen ernst. Die SPD prägt diesen Kurs mit.

Besseres Leben im Stadtteil, gute Wohnungen 

in zentraler Lage, Arbeitsplätze in den später 

einziehenden Geschäften und jetzt schon auf  

der Baustelle: Das Neubauprojekt Hirsch-

bergzentrum erfüllt die Kriterien des Projekts 

»Soziale Stadt« rundherum.

Das Projekt »Soziale Stadt« ist ein Erfolg

Nach Antrag der SPD-Fraktion investiert die Bundesregierung in Eglosheims Zukunft

Man investiert nicht in Steine, man 

investiert in Menschen – unter die-

sem Motto wird in Eglosheim Vieles 

erneuert und verbessert. 

Der größte Teil der Förder-Gelder 

wird für die Modernisierung von 

Wohnungen verwendet, 3,8 Millio-

nen Euro investieren die Stadtwerke 

und Wohnungsbauunternehmen in 

ein umweltschonendes Heizkraftwerk 

für etwa 350 Wohnungen. 

Daneben werden aber auch Ver-

sammlungsräume, Schulsozialarbeit, 

verschiedene Spielplätze, Grillplätze, 

Kultur und vieles Andere unterstützt 

– alles Bausteine für eine Stadt, in der 

man gerne leben mag.

Der Name ist Programm: Unter dem Titel »Die soziale Stadt« fördert ein 

Bund-Länder-Programm bundesweit in ausgesuchten Städten oder Stadt-

teilen ein besseres Zusammenleben der Menschen. Nach einer SPD-Initi-

ative ist auch Ludwigsburg dabei: Rund 6 Millionen Euro und viel Engage-

ment vor Ort steigern die Lebensqualität in Eglosheim.

Arbeits-Platz 

Ludwigsburg schafft den 

Strukturwandel: Ein gesun-

der Mix aus Handwerk, In-

dustriearbeit und Dienst-

leistung ist ein gutes Funda-

ment für zukunftsfähige Ar-

beitsplätze…

mehr auf  Seite 3

Westwärts

Nach Jahrzehnte langer Vor-

arbeit scheint es nun endlich 

so weit: Vom Bahnhof  aus 

soll man direkt in die West-

stadt gehen können. Die Pla-

nungen sind fast abgeschlos-

sen, bereits 2005 könnte der 

Durchbruch gelingen.…mehr auf  Seite 3

Sport in der Stadt

Menschen brauchen Sport 

für ihre Gesundheit, zum 

Kontakt mit anderen, zum 

gemeinsamen Erlebnis und 

zur Verständigung. Die Stadt 

Ludwigsburg hat den Sport-

lerinnen und Sportlern in al-

len Stadtteilen eine Menge 

zu bieten – und auch an vie-

len Stellen noch eine Menge 

zu tun…

mehr auf  Seite 4

SPORT ist ein zentraler Bestandteil lokaler Kultur. Be-

sonders wichtig ist er für die soziale Entwick-

lung von Kindern und Jugendlichen. Darum hat sich die SPD für 

den Bau der neuen Sporthalle Rotbäumlesfeld stark gemacht. Weil 

das Sanierungsprogramm »Sportplätze« aus SPD-Sicht hohe Prio-

rität hat (mit dem beispielsweise der neue Kunstrasenplatz des TV 

P ugfelden verwirklicht wurde), wollen die Sozialdemokraten im Ge-

meinderat es fortführen. Ebenso stehen sie dafür, Sportstätten auch 

weiterhin zu sanieren. Mit Unterstützung der SPD bereits im Etat 

2004 festgeschrieben: der Sportplatz in Neckarweihingen, geplant da-

nach: Grünbühl. Schulsport ist besonders wichtig und muss gute 

Bedingungen vor nden. Der in großen Bereichen ehrenamtlich ge-

führte Vereinssport kann zu Recht das gleiche fordern: Der Bau 

der Innenstadtsporthalle und der Bau der Sporthalle Eglosheim sind 

deshalb völlig gerechtfertigte Forderungen und werden von der SPD  

unterstützt.  
Fotomontage: »Breitensport vor der Kugelberghalle, Hoheneck«
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Sieglinde 

Schrader-Ehmer

Stadträtin

Sport und Spiel in Schule 

und Verein fördern die 

Verständigung. 

Albrecht Bergold

Stadtrat

Bildung, Sport und Kultur 

sind Investitionen in die 

Zukunft.

Monika Bergan

Stadträtin

Kultur ist eines der 

bestimmenden Merkmale 

im Ludwigsburger Profi l.

Peter Griesmaier

Stadtrat

In Kindergarten und 

Schule gestalten wir die 

Gesellschaft der 

nächsten Jahrzehnte.

Eine Stadt für alle

Planungen müssen alle Generationen berücksichtigen

Die SPD legt den Finger auch auf  

wunde Punkte: Dass ein besseres 

Radwege-Netz in Ludwigsburg mög-

lich wäre und dass dies für eine fa-

milienfreundliche Stadt ein dicker 

Pluspunkt wäre (und noch dazu öko-

logisch sinnvoll), ist allseits bekannt. 

Doch die Mehrheit im Gemeinderat 

für eine solche Politik ist von den 

Wählerinnen und Wählern bislang 

noch nicht geschaffen worden.

Weitere Themen sind zu kritisieren: 

»Die Stadtgestaltung ist noch längst 

nicht familientauglich«, so die SPD-

Fraktion. Sie fordert die Stadtverwal-

tung ebenso wie die übrigen Fraktio-

nen auf, »Ludwigsburg Zug um Zug 

zu einer kinderwagenfreundlichen 

Stadt zu machen«. 

Damit würde gleichzeitig eine ande-

re SPD-Forderung erfüllt: Die stören-

den Barrieren und Schwellen an Stra-

ßen und Gehwegen behindern auch 

gehbehinderte Mitbürgerinnen und 

Mitbürger und erst recht Menschen 

mit Rollstuhl. Also wäre die Beseiti-

gung der Barrieren ein generationsü-

bergreifender Fortschritt.

Um solche Überlegungen beizeiten 

in die Abläufe der Kommunalpolitik 

einzubinden, regt die SPD seit die-

sem Winter ein »Bündnis für Famili-

en« an. Das bedeutet konkret: Alle an einem 

Planungsvorhaben Beteiligten wer-

den an einen Tisch geholt, um auch 

die Belange der Familien zu erörtern 

und zu berücksichtigen. »Das sind oft 

keine großen oder gar kostentreiben-

den Dinge«,  ndet die SPD, »den-

noch ist es wichtig, beispielsweise die 

Schaltung einer Verkehrsampel ent-

lang eines Schulwegs oder die Gestal-

tung eines Spielplatzes auch aus die-

sem Blickwinkel zu planen.«

Nur wenn eine Stadt ihre Arbeit von 

Grund auf  familienfreundlich an-

geht, so die SPD-Fraktion im Ger-

meinderat, kann sie Rahmenbedin-

gungen dafür schaffen, dass die Ge-

burtenrate wieder steigt. »Wir wollen, 

dass Ludwigsburg allen jungen Paa-

ren überzeugend signalisiert: Hier 

seid ihr mit Kindern willkommen, 

hier ist eine Stadt mit viel Platz und 

Verständnis für Kinder.«

Das Abenteuerland ist in Ludwigsburg für Kinder oft gleich vor der Haustür: Zum Beispiel in 

Neckarweihingen auf  dem Spielplatz am Sudetenring.

Wenn ein Baumeister am Funda-

ment spart, kann er leicht zum Ge-

spött werden – der schiefe Turm von 

Pisa ist eine Sehenswürdigkeit von 

zweifelhaftem Ruf. Die Stadt Lud-

wigsburg schickt 

sich an, ähnliche 

Peinlichkeit auf  

sich zu häufen: 

Sie erwägt, an den 

Stadtteil-Biblio-

theken zu sparen – 

bis hin zur Schlie-

ßung. Aus Sicht 

der SPD würde 

hier am Fundament von Kultur und 

Wirtschaft Sabotage betrieben.

Eher zufällig trägt die große 

Untersuchung, die Ländern wie 

Deutschland sehr ernste Probleme 

im Schulwesen bescheinigt, den Na-

men »Pisa-Studie«. Doch  der Ver-

gleich drängt sich auf: Wer angesichts 

der Erkenntnisse dieser Studie die Le-

se-Kompetenz des Nachwuchses un-

tergräbt, bringt Hoffnungen auf  eine 

besser quali zierte 

Jugend zum Kip-

pen – und damit 

Hoffnungen, ein 

Stück vom »Stand-

ort Deutschland« 

auf  solides Funda-

ment zu stellen.
Die SPD mahnt: 

In den Stadtteil-

Bibliotheken werden viele Kinder in 

freundlichem Umfeld ans Lesen he-

rangeführt. Wer heute Schmökern 

lernt, weiß morgen besser, wie die 

Aufgaben der Zeit angegangen und 

gelöst werden können.

Gute Voraussetzungen: Im Rotbäumlesfeld lernen Kinder direkt im Wohngebiet.

Kinder lernen gerne 

Nachholbedarf haben die verantwortlichen Erwachsenen

»Es wäre ein Schwabenstreich sondersgleichen, dieses Angebot auszu-

schlagen«, warnt die SPD im Ludwigsburger Gemeinderat – weil die 

rot-grüne Bundesregierung die Bedeutung guter Schulen für die 

Zukunft des Landes erkannt hat, gibt es einen 90-prozentigen Zu-

schuss zu den Baukosten, wenn eine Schule sich für Ganztagesan-

gebote rüstet. Dass Kinder und Jugendliche in Ganztagesschulen 

Spaß und Erfolg haben, ist allgemein anerkannt. Dass in Ludwigs-

burg solche Angebote auch an Realschulen und Gymnasien ge-

macht werden, muss erst noch durchgesetzt werden.

Die Zeichen der Zeit…

… kann nur erkennen, wer gut und gerne liest!
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Lindenstraße 23 – hier war die „Neckarpost“ zuhause.
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Ein guter Zug für Ludwigsburg?

Stadtbahn in Ludwigsburg verspricht Vorteile – SPD: Kosten und Nutzen rasch prüfen

Soll Ludwigsburg eine Stadt-

bahn bekommen, die das An-

gebot von Bussen und S-Bahn 

grundlegend erweitert und ver-

bessert? In Zeiten stetig stei-

gender Energiekosten, Fein-

staubbelastungen und strenger 

Vorgaben für Lärm- und Luft-

reinhaltepläne sieht die SPD 

in einer Stadtbahnlinie ökolo-

gische und ökonomische Vor-

teile. 

In einer ersten Machbarkeitsstu-

die wurden einer Stadtbahnlinie 

von Markgröningen über Möglin-

gen, Ludwigsburg bis nach Remseck, 

eventuell sogar bis Waiblingen hohe 

Fahrgastzahlen und damit gute Rea-

lisierungschancen bescheinigt.

Dabei wurden zwei Streckenfüh-

rungen untersucht, eine Linienfüh-

rung über Oßweil nach Neckargrö-

ningen, die zweite vorbei an Grün-

bühl/Sonnenberg durch Pattonville 

nach Aldingen.

Durch den Bau einer Stadtbahn wür-

den die Ludwigsburger Innenstadt, 

die Gewerbegebiete in der West-

stadt und die Multifunktionshalle mit 

mehreren Kommunen im Landkreis 

durch eine direkte Bahnlinie verbun-

den.

Die SPD unterstützt eine präzise 

Kosten-/Nutzenanalyse durch den 

Landkreis, die Region und die Anlie-

gerkommunen.

Eine Realisierung dieses 150 bis 

200 Millionen Euro teuren Projekts, 

so betont die SPD im Ludwigsbur-

ger Gemeinderat, ist dann zu schul-

tern, wenn überregionale Fördermit-

tel von Bund und Land zum Einsatz 

kommen.

Noch ist es e
ine Fotomontage – die SPD will es ge

nau wissen: Welche Vorteile b
ringt die Stadt-

bahn für Ludwigsburg? Sorgfältig prüfen, zügig entscheiden, sagen wir.

Gemeinsam die Zukunft gestalten

SPD-Politik für Ludwigsburg: Beste Voraussetzungen in der Innenstadt und in den Stadtteilen schaffen

Von der Eröffnung der Wilhelm-

Galerie über den Westausgang am 

Bahnhof  und die Multifunktionshal-

le bis zum Projekt „Soziale Stadt“ 

in Grünbühl oder ein Konzept für 

ein seniorengerechtes Ludwigs-

burg – die konsequente Politik der 

SPD im Ludwigsburger Gemeinde-

rat trägt zur richtigen Weichenstel-

lung für die Menschen in der Stadt 

bei. Ludwigsburg erwartet eine gu-

te Zukunft. 

Wussten Sie, dass die Ludwigsburger 

ihr Geld für den täglichen Bedarf  zu 

deutlich über 80 Prozent in der Stadt 

ausgeben? Der Einzelhandelsstand-

ort Ludwigsburg mit dem innerstäd-

tischen Einzelhandel, den Fach- und 

Lebensmittelmärkten, den Einkaufs-

zentren Breuningerland/Ikea und 

der Nahversorgung in den Stadtteilen 

ist zudem so attraktiv, dass 45 Prozent 

des Gesamtumsatzes von auswärtigen 

Kunden stammen.

Die Innenstadt in Ludwigsburg 

boomt: WilhelmGalerie, nette Bistros 

und Cafés mit hoher Aufenthaltsqua-

lität rund um den Marktplatz, Thea-

terakademie, Mathilden-Tiefgarage, 

Westausgang des Bahnhofs, Neuge-

staltung Kaffeeberg, die Sanierung 

der Lindenstraße wird folgen. Private 

Investitionen ergänzen erfreulicher-

weise die städtischen. 

Zum Innenstadt-Glück fehlt nur noch 

der Sanierungswille der Marstall-

center-Eigner als zwingendes Signal 

an Stadtverwaltung und Gemeinde-

rat, die dringende Neugestaltung des 

Reithausplatzes anzupacken.

Die SPD setzt sich dafür ein, die 

Entwicklung in den Stadtteilen mit 

gleichem Engagement voranzutrei-

ben. Insgesamt ist auch die Bevölke-

rung aufgefordert, mit zu gestalten 

und eigene Schwerpunkte zu setzen.

Die WilhelmGalerie wurde zum belebenden Teil der Ludwigsburger Innenstadt.

Große Sprünge in der Ludwigsburger Sportförderung

Beste Bedingungen für Talente im Sport-Internat – Interview mit Konrad Seigfried, dem Ersten Bürgermeister 

Frage: Sportinternat –   

was ist das?

Antwort: Wir haben in Ludwigsburg 

seit vielen Jahren ein hervorragend 

arbeitendes Teilzeitinternat am Bil-

dungszentrum West, das junge Sport-

lerinnen und Sportler betreut. Dazu 

soll jetzt noch ein Vollzei-

tinternat für etwa 20 junge 

Sportler kommen.

Frage: Stärkt das Sport-

internat die Sportstadt 

Ludwigsburg?

Antwort: Ludwigsburg hat so 

die Chance, jungen hoch-

begabten Sportlerinnen und Sport-

lern eine schulische und sportliche 

Perspektive zu bieten und zugleich die 

Nachwuchsarbeit von Vereinen wie 

der BSG, der EnBW, dem 1. Tanz-

sportclub Ludwigsburg, den Leicht-

athleten und anderen zu fördern. 

Frage: Welche Kosten entstehen 

der Stadt?

Antwort: Das Sportinternat wird von 

einer gemeinnützigen GmbH getra-

gen. Die Stadt ist mit 10 

Prozent beteiligt, der Rest 

verteilt sich auf  den För-

derverein des Teilzeitin-

ternats, den Stadtverband 

für Sport, den Württem-

bergischen Leichtathletik-

verband und andere.

Ludwigsburg beteiligt sich mit einer 

Einlage von 2.500 €, einem einma-

ligen Zuschuss von 90.000 € und na-

türlich bei der Einwerbung von Dritt-

mitteln. Die Investitionen an der Kö-

nigin-Olga-Kaserne in Höhe von 

260.000 € werden aus der Abstands-

zahlung der Investorengemeinschaft 

der Multifunktionshalle getragen. 

Die GmbH wird bis zum Start des In-

ternats von drei ehrenamtlichen Ge-

schäftsführern geleitet; für die Stadt 

Ludwigsburg ist dies Wolfgang Fröh-

lich, einer der Leiter des Fachbereichs 

Bildung, Familie, Sport. Der laufende 

Betrieb soll aus Beiträgen der Inter-

natsschüler, der Vereine und Zuschüs-

sen Dritter gedeckt werden. 

Frage: Welche Vorteile bringt der 

Standortwechsel in die Nachbar-

schaft des Schulzentrums?

Antwort: Mit dem Projekt Multifunkti-

onshalle samt Hotel und Sportinter-

nat war die einmalige Chance ent-

standen, ein Sportinternat ohne ei-

gene Investition zu vertretbaren Ko-

sten zu realisieren. Nachdem die In-

vestoren nun eine andere Vermie-

tungsschiene wählen wollten, haben 

wir die Möglichkeit gesehen, mit den 

entsprechenden Ausstiegszahlungen 

den Standort Bildungszentrum West 

zu verwirklichen. 20 Internatsschüler, 

untergebracht in einem extra von der 

Wohnungsbau Ludwigsburg umge-

bauten Gebäude, direkt neben Schu-

len und Trainingsstätten, am gleichen 

Standort wie das ausgezeichnet funk-

tionierende Teilzeitinternat, da passt 

einfach eins zum anderen! Auch wenn 

es so nicht geplant war, ich freue mich 

mit den anderen Partnern über diese 

Entwicklung!

Wildwest am  

Sonnenberg 

Eine Stadtteil-Begehung der 

SPD-Gemeinderatsfrakti-

on brachte es zum Knallen. 

Bietigheimer und Ludwigs-

burger Wohnbau – beides 

kommunale Unternehmen – 

bauen am Sonnenberg nach 

Wildwest-Manier. Da wird 

die gesetzlich vorgeschrie-

bene Nachbar-Anhörung 

missachtet, da werden pri-

vate Bäume ohne Vorwar-

nung abgeholzt und Fun-

damente und Mauern auf  

fremdem Eigentum gebaut. 

Laute Proteste der Eigentü-

mer und rechtmäßigen Nut-

zer werden einfach über-

hört. So wird Vertrauen ver-

spielt, das gerade im Bereich 

Grünbühl-Sonnenberg bit-

ter notwendig ist.Impressum
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Ludwigsburg für alle

J ein gut les- und sichtbares Infor-

mations- und Leitsystem

J gut begehbare, abgesenkte Über-

wege

J ausreichend öffentliche Toiletten 

in der Innenstadt und den Stadt-

teilzentren

J gut bedienbare Fahrkartenauto-

maten

J Haltestellenansagen als Standard 

in den Bussen

J Busse und Haltestellen, die auch 

ein selbstständiges Ein- und Aus-

steigen von Menschen mit Gehhil-

fen gewährleisten

J ausreichend breite PKW-Stellplät-

ze, damit das Ein- und Aussteigen 

nicht zum Problem wird.

J Bänke und andere Sitzgelegen-

heiten in regelmäßigen Abständen 

in der Innenstadt.

Wir meinen: Lebensqualität 

darf  nicht vom Alter abhängen, 

sondern gilt für alle.

SPD: Energisch für besseren Umgang mit Energie

Ludwigsburg auf dem Weg zur Niedrigenergie-Stadt · Sozialdemokraten unterstützen zukunftsweisende Konzepte

Alleen und Parks machen Ludwigsburg unverwechselbar

Neben den barocken Bauwerken sind es vor allem die Grünzüge, die Ludwigsburg seinen unvergleichlichen Reiz 

verleihen. „Die Alleen sind einmalig in Europa“ so die Aussage von Experten in einer Gemeinderatssitzung. Sie 

müssen geschützt, gepflegt und bei Bedarf  erneuert werden. Die nötigen Finanzen sind langfristig eingeplant – die 

SPD steht zu dieser Verpflichtung. Grüngestaltung schafft für Ludwigsburg auch andernorts Pluspunkte: „Isch 

des schee!“ jubeln die Einheimischen, „wunderschön!“ bestätigen die Besucher angesichts der bunten Pflanzen-

pracht auf  öffentlichen Plätzen, an unseren Straßen oder auf  den Verkehrsinseln. Ein großes Kompliment an die 

Fachämter und die beauftragten Gartenbauunternehmen – sie haben es geschafft, unser Stadtbild schon auf  den 

ersten Blick super attraktiv zu präsentieren. Die finanziellen Mittel hierfür sind bestens angelegt.

Die Stadt als Job-Killer?

SPD warnt: Qualität und Verantwortung haben Vorrang

Oberbürgermeister Spec will mit-

tel- bis langfristig das eigene Rei-

nigungspersonal durch Billigkräf-

te der privaten Reinigungsbranche 

ersetzen. Der CDU-Fraktionsvor-

sitzende verkündet in seiner Rede 

zum Nachtragshaushalt 2008, dass 

er Sekretärinnen einsparen will. 

Gemeinsam wollen beide bei un-

teren Lohngruppen abkappen, also 

den Rotstift dort ansetzen, wo oh-

nehin am geringsten verdient wird. 

Die SPD-Fraktion sagt stopp: Opti-

mieren und qualifizieren ja – redu-

zieren nein. 

Eine leistungsfähige Stadt Ludwigs-

burg ist nur mit leistungsfähigem und 

leistungsbereitem Personal zu haben. 

Wer dagegen handelt, provoziert Feh-

ler, die sehr teuer werden können, 

und demotiviert. Statt Ausverkauf  

ist es produktiver, das eigene Perso-

nal ständig zu qualifizieren und die 

interkommunale Zusammenarbeit 

mit Nachbargemeinden zur arbeits-

teiligen Bewältigung gemeinsamer 

Aufgaben zu suchen. Die SPD-Frak-

tion meint außerdem: Die Stadt darf  

sich nicht von der traditionellen kom-

munalen Arbeitsplatz- und Beschäfti-

gungsverantwortung verabschieden.

Ludwigsburg verändert sich. Bei nahezu konstanter Einwohner-

zahl wächst der Anteil der über 65-Jährigen. Wenn sich auch künf-

tig Seniorinnen und Senioren in der Stadt wohl fühlen sollen, er-

fordert dieser stetige Wandel neben Anpassungen im Wohnungs-

bau viel Anstrengung in der Gestaltung des Wohnumfeldes:

KfW 60-Standard:  der Jahres-Primärenergiebedarf  nach EnEV (also der 

jährliche Verbrauch an Energie aus natürlichen Quel-

len wie Kohle, Öl oder Wind, wie er in der „Energieaus-

weis- und Energieeinsparverordnung für Gebäude“ be-

schrieben ist) darf  nicht mehr als 60 Kilowatt-Stunden 

(kWh) pro Quadratmeter Gebäude-Nutzfläche betra-

gen. Der Wärmeverlust über Dach, Wand, Fenster, Tü-

ren und Boden (die so genannten Umfassungsflächen) 

muss 30 Prozent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

KfW 40-Standard: der Jahres-Primärenergiebedarf  nach EnEV 

darf  nicht mehr als 40 kWh pro Quadratme-

ter Gebäude-Nutzfläche betragen, der Wärme-

verlust über die Umfassungsflächen muss 45 Pro-

zent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

Passivhaus-Standard: der Jahres-Heizwärmebedarf  muss unter 15 kWh je 

Quadratmeter Wohnfläche liegen (eine Wohnung 

von 100 qm hat damit einen Jahresbedarf  von max. 

150 Liter Heizöl bzw. etwa 150 Kubikmeter Erdgas).

Wichtige und zukunftsweisende 

Entscheidungen sind im letzten 

Jahr im Ludwigsburger Gemeinde-

rat auch zum Thema Energie ge-

troffen und von der SPD-Frakti-

on energisch unterstützt worden: 

Mit dem Beschluss zum Bau eines 

Holzheizkraftwerkes erhöhen wir den 

Anteil an regenerativen Energien für 

Ludwigsburgs Fernwärmenetz dra-

stisch und fördern damit die Unab-

hängigkeit von den Energie-Liefe-

rantenländern und von der Verfüg-

barkeit fossiler Energieträger. 

Mit dem Einstieg in die Stromversor-

gung und der Fusion mit den Stadt-

werken Kornwestheim wird die Kon-

kurrenzfähigkeit und Wirtschaftlich-

keit der Stadtwerke gestärkt und die 

Unabhängigkeit von den großen En-

ergiekonzernen vorangetrieben!

Mit der Entwicklung und Verabschie-

dung eines Energiekonzeptes für das 

Baugebiet Hartenecker Höhe werden 

erstmals Energiestandards (Mindest-

standard KfW 60) per Bebauungs-

plan festgeschrieben und die Unter-

schreitung (KfW 40 oder Passivhaus-

standard) zusätzlich gefördert.

Auch in den anderen Neubaugebie-

ten sind ähnliche Standards geplant!

Im Gebiet Hartenecker Höhe wird in 

verdichteten Bereichen die Energie 

für Heizung und Brauchwasser über 

das Fernwärmenetz zur Verfügung 

gestellt, in den Bereichen mit Einfa-

milienhäusern und Doppelhäusern 

können eigene Konzepte (wie bei-

spielsweise Erdwärmesonden) reali-

siert werden.

Mit Erfolg hat die SPD sich im Ge-

meinderat verlässlich für die Be-

lange des Sports eingesetzt. Im 

Freizeit-, Breiten- und Spitzensport 

hat Ludwigsburg eine führende Po-

sition unter den Städten erreicht. 

Sport ermöglicht die gesellschaft-

liche Einbindung gerade jugendli-

cher Mitbürger/innen, er fördert 

Gesundheit und Sozialverhalten.

Die Aktivitäten der Vereine müs-

sen zum Beispiel durch die wei-

tere Förderung der Jugendtrainer 

unterstützt werden. Von zentraler 

Bedeutung für die SPD-Fraktion 

ist, dass Sportstätten weiter aus-

gebaut und verbessert werden, 

so zum Beispiel die Sporthallen 

„Oststadt-Schule I“, „Oßweil“ 

und „Poppenweiler“. Das Sanie-

rungsprogramm für Sportplätze 

muss weitergeführt werden.

Ludwigsburg kommt als 

Sportstadt voran

Die SPD sagt  

nein zur Vernichtung 

von städtischen  

Arbeitsplätzen.
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SPD im Geme indera t

Ein guter Zug für Ludwigsburg?

Stadtbahn in Ludwigsburg verspricht Vorteile – SPD: Kosten und Nutzen rasch prüfen

gische und ökonomische Vor-

In einer ersten Machbarkeitsstu-

die wurden einer Stadtbahnlinie 

rungen untersucht, eine Linienfüh

rung über Oßweil nach Neckargrö

ningen, die zweite vorbei an Grün

bühl/Sonnenberg durch Pattonville 

nach Aldingen.

Durch den Bau einer Stadtbahn wür

den die Ludwigsburger Innenstadt, 

die Gewerbegebiete in der West

stadt und die Multifunktionshalle mit 

mehreren Kommunen im Landkreis 

durch eine direkte Bahnlinie verbun

den.

Die SPD unterstützt eine präzise 

Kosten-/Nutzenanalyse durch den 

Landkreis, die Region und die Anlie

gerkommunen.

Eine Realisierung dieses 150 bis 

200 Millionen Euro teuren Projekts, 

so betont die SPD im Ludwigsbur-

ger Gemeinderat, ist dann zu schulNoch ist es e
ine Fotomontage – die SPD will es ge

nau wissen: Welche Vorteile b
ringt die Stadt-

bahn für Ludwigsburg? Sorgfältig prüfen, zügig entscheiden, sagen wir.

Gemeinsam die Zukunft gestalten

SPD-Politik für Ludwigsburg: Beste Voraussetzungen in der Innenstadt und in den Stadtteilen schaffen

boomt: WilhelmGalerie, nette Bistros 

und Cafés mit hoher Aufenthaltsqua-

lität rund um den Marktplatz, Thea-

terakademie, Mathilden-Tiefgarage, 

Westausgang des Bahnhofs, Neuge-

staltung Kaffeeberg, die Sanierung 

der Lindenstraße wird folgen. Private 

Investitionen ergänzen erfreulicher-

Zum Innenstadt-Glück fehlt nur noch 

der Sanierungswille der Marstall

center-Eigner als zwingendes Signal 

an Stadtverwaltung und Gemeinde

rat, die dringende Neugestaltung des 

Reithausplatzes anzupacken.

Die WilhelmGalerie wurde zum belebenden Teil der Ludwigsburger Innenstadt.

teilzentren

J gut bedienbare Fahrkartenauto-

maten

Haltestellenansagen als Standard 

heiten in regelmäßigen Abständen 

heiten in regelmäßigen Abständen 

in der Innenstadt.

in der Innenstadt.

Wir meinen: Lebensqualität 

Wir meinen: Lebensqualität 

darf  nicht vom Alter abhängen, 

darf  nicht vom Alter abhängen, 

sondern gilt für alle.

sondern gilt für alle.
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SPD  im  Geme indera t November 2013

„Familien sollen die Gewinner sein“, 

fi ndet die SPD im Ludwigsburger 

Gemeinderat. Sie fordert und unter-

stützt daher, dass die Stadt Ludwigs-

burg Beratungs- und Betreuungsan-

gebote mit Nachdruck voranbringt. 

Kinder und Jugendliche sollen für ein 

Leben in einer multikulturellen, glo-

balen und mobilen Gesellschaft be-

fähigt werden. Die Stadt muss da-

für Eltern, Kindertagesstätten, Schu-

len und außerschulische Bildungsein-

richtungen unterstützen. 

Die SPD trägt jede kreative Form in 

unterschiedlichsten Modellversuchen 

und Weiterentwicklungen mit, wenn 

dabei gerechte Chancen für Kinder 

aus fi nanziell benachteiligten Fami-

lien geschaffen werden. 

Wir wissen: Das kostet viel Geld. 

Doch bei effi zienter Verwendung 

sind das auf  die Dauer besonders 

lohnende Investitionen.

Ludwigsburg stärken als

Familien- und Bildungsstadt!
Die Bürgerschaft in 

Ludwigsburg 

übernimmt vielfach 

Verantwortung

Gastbeitrag von 

Oberbürgermeister

 Werner Spec 

Für unser Konzept der nach-

haltigen Stadtentwicklung mit 

Bürgerbeteiligung wird Ludwigsburg 

bei nationalen und internationalen 

Kongressen immer wieder als Vor-

bild genannt. 

Wir beziehen 

Bürgerinnen 

und Bürger 

frühzeitig 

in Entschei-

dungen ein, 

sie reden und 

gestalten mit 

und übernehmen vielfach Verant-

wortung. Dies macht die Arbeit des 

Gemeinderates zum Erfolgsgaranten.  

Unser städtisches Tochterunterneh-

men, die Wohnungsbau Ludwigs-

burg, berücksichtigt ebenfalls As-

pekte der nachhaltigen Stadtentwick-

lung. Entweder stabilisiert sie Struk-

turen eines Gebiets oder sie schafft 

Voraussetzungen, damit sich mehre-

re Bevölkerungsgruppen ansiedeln. 

Sie setzt Erträge aus dem Verkauf  

neu erstellter Eigentumswohnungen 

ein, um eine ausgewogene Mischung 

von Sozial- und frei fi nanzierten 

Mietwohnungen anzubieten. 

Wir investieren weiterhin in die Zu-

kunft unserer Kinder und Jugend-

lichen. Allein für Schulentwicklung 

und Kinderbetreuung stellte der Ge-

meinderat für 2013 Mittel in Höhe 

von 17 Millionen Euro bereit.

Auch Ältere brauchen

geeigneten Wohnraum!

In Ludwigsburg gibt es zu wenig 

Wohnungen, in denen Menschen in 

der Altersgruppe ab 70 problem-

los wohnen können – oft sind Stu-

fen und Schwellen im Weg, häu-

fi g sind die Mietpreise ein großes 

Hindernis. Die SPD fordert: Die 

Stadt muss gezielt bezahlbare 

Wohnungen fördern, die kommu-

nale Ludwigsburger Wohnbauge-

sellschaft muss bestehende Woh-

nungen nachrüsten und neue gleich 

für altersgerechtes, barrierefreies 

Wohnen ausstatten.

Bereits in 15 Jahren wird ein Viertel 

aller Privathaushalte „70-plus-Haus-

halte“ sein – das heißt, mindestens 

ein Haushaltsmitglied ist 70 Jahre alt 

oder älter. In Ludwigsburg sind das 

rund 10.000 Haushalte. Doch in der 

Stadt sind seniorengerechte und be-

zahlbare Wohnungen immer noch 

Mangelware. 

Wir fi nden: Die Stadt Ludwigs-

burg darf  bei der Grundstücksverga-

be nicht nur das Maximum an Ge-

winn erreichen wollen, sondern muss 

Grundstücke ausdrücklich für be-

zahlbare Wohnungen zur Verfügung 

zu stellen. 

Auch viele Normalverdiener können 

sich heute die hohen Wohnkosten in 

der Stadt nicht mehr leisten, weil sie 

oft über 50 Prozent des Familienein-

kommens verschlingen – eine famili-

engerechte Stadt muss hier handeln.

Schulen in der Stadt: 

Gute Räume für gutes 

Lernen anbieten

Bezahlbares Wohnen: 

Die Stadt muss den 

Rahmen gestalten
Beratung und Kitas: 

Optimale Förderung 

für junge Familien
Die Stadt ist als Schulträger weniger 

für die Bildungsformen und -inhalte 

verantwortlich als für die richtigen 

Rahmenbedingungen. Doch hier kann 

und muss viel gestaltet werden. 

Der Beschluss zur Einführung der 

Gemeinschaftsschule wurde trotz ei-

niger Widerstände mit starker Un-

terstützung der SPD im Gemeinde-

rat auf  den Weg gebracht – 2016 soll 

es im Gebäude der bisherigen Pesta-

lozzi-Schule soweit sein, dass Schüle-

rinnen und Schüler an einer gemein-

samen Ganztagesschule die indivi-

duell richtigen Abschlüsse erzielen. 

Die SPD freut sich, wenn Realschu-

len und Gymnasien sich den zeit-

gemäßen Herausforderungen stel-

len und an den neuen Schulkonzep-

tionen mitarbeiten. Kinder und Ju-

gendliche aus allen Stadtteilen müs-

sen optimale Räume und Konzepte 

geboten bekommen.

Ludwigsburg wird weiterhin immer 

attraktiver und gewinnt – entgegen 

dem Trend – sogar noch Einwohne-

rinnen und Einwohner dazu. Ehe-

malige Kasernengebiete und ande-

re neue Baugebiete wurden entwi-

ckelt. Auch wurden in der Innenstadt 

brach liegende Flächen bebaut. Das 

Problem ist: Mieten und Baupreise 

steigen nach wie vor viel stärker als 

die Einkommen der Familien!

Das Programm „Fair Wohnen“ der 

Wohnbau Ludwigsburg ist gut, reicht 

aber bei weitem nicht aus. Die SPD 

hat im Bund und im Land Initiativen 

gestartet, um günstigeren Wohnraum 

zu fördern. In der Stadt muss dies 

durch eine sozial ausgerichtete Immo-

bilienpolitik unterstützt werden: Städ-

tische Grundstücke müssen zu gemä-

ßigten Preisen an Investoren vergeben 

werden, die sich nachhaltig zu fairen 

Mietkonditionen verpfl ichten.

Im Westen nichts Neues • Wo bleibt der Schulentwicklungsplan für das Schulzentrum West (Bild)? 

Reicht die Konzentration aller bildungspolitischen Aktivitäten in der Innenstadt? Die SPD-Faktion meint 

Nein und fordert einen zukunftsgerechten Konzeptions-, Zeit- und Finanzplan.

SPD: Energisch für besseren Umgang mit Energie

Alleen und Parks machen Ludwigsburg unverwechselbar

Neben den barocken Bauwerken sind es vor allem die Grünzüge, die Ludwigsburg seinen unvergleichlichen Reiz 

verleihen. „Die Alleen sind einmalig in Europa“ so die Aussage von Experten in einer Gemeinderatssitzung. Sie 

müssen geschützt, gepflegt und bei Bedarf  erneuert werden. Die nötigen Finanzen sind langfristig eingeplant – die 

SPD steht zu dieser Verpflichtung. Grüngestaltung schafft für Ludwigsburg auch andernorts Pluspunkte: „Isch 

des schee!“ jubeln die Einheimischen, „wunderschön!“ bestätigen die Besucher angesichts der bunten Pflanzen

pracht auf  öffentlichen Plätzen, an unseren Straßen oder auf  den Verkehrsinseln. Ein großes Kompliment an die 

Fachämter und die beauftragten Gartenbauunternehmen – sie haben es geschafft, unser Stadtbild schon auf  den 

ersten Blick super attraktiv zu präsentieren. Die finanziellen Mittel hierfür sind bestens angelegt.

Februar 2009

  
1 

In der Bärenstraße 5 (zwischen Marktplatz 

und Schloss) hat sich ein starkes Angebot 

bewährt: Im „Haus der SPD“ gibt es viele 

interessante Veranstaltungen und Infor-

mationen. Seit fast zwei Jahren sind die 

einladenden Räume das Büro verschiede-

ner SPD-Einrichtungen aus Stadt und Kreis 

und auch ein beliebter Treffpunkt:
Die aktuellen Öffnungszeiten sind

Montags – Freitags 14.00 – 17.00 Uhr

Samstags 10.00 – 12.30 Uhr
Telefon 07141  9564880

E-Mail ortsverein@spd-ludwigsburg.de

Internet www.spd-ludwigsburg.de

Einladende Räume mit netten Leuten: das Haus der SPD

Ein gutes Stück LudwigsburgDas «Haus der SPD» bietet 
 Anregungen und Informationen

Kompetente Auskünfte verschafft die 

Ludwigsburger SPD Interessierten in vielen 

Veranstaltungen. Ein Beispiel: Der Rundgang 

durch die „Kultur-Baustellen“ in der Innen-

stadt… – Bericht auf Seite 5 SPD im Aufschwung: Unter anderem 

durch Präsenz vor Ort wuchs der SPD Ortsver-

ein im vergangenen  Jahr um 21 Mitglieder.  

Bericht zum Rückblick auf der SPD-Weihnachts-

feier auf Seite 15 

Jung und engagiert sind die Jusos in Ludwigs-
burg. Infos über ihre Ak-

tivitäten in Berichten  ab 
Seite 10

Nachrichten der SPD Ludwigsburg · Februar 2009

SPD fordert ein kommunales 
KonjunkturprogammErneuerbare Energien: Riesige Chancen für Ludwigsburg

„Wir müssen vorhandene Potenziale besser nutzen, um loka-

le Handwerker und Unternehmen in diesen schlechten Zei-

ten zu stützen und unsere Wirtschaft fit für die Zukunft zu 

machen“, so die SPD-Ortsvereinsvorsitzende Andrea Vogt.

Global Denken sei die Grundlage: 
Gegen den Klimawandel müsse 

der Verbrauch fossiler Energien 
beständig gesenkt werden.Lokal handeln sei dabei die Devi-

se: Die Stadt Ludwigsburg müsse 
eine Vorbildfunktion gegenüber 

den Bürger/innen übernehmen. 
Die Stadtverwaltung habe bereits 

einen richtigen Weg mit der Pla-
nung eines Energie-Kompetenz-

zentrums eingeschlagen. „Hier hat 
die Stadt meine Unterstützung“, 

so Andrea Vogt (siehe Seite 2). 
Die systematische Analyse von 

Einsatzmöglichkeiten regenerati-
ver Energien bei städtischen Ge-

bäuden müsse nun folgen. „Nach 
der Zusammenarbeit der Stadt-

werke Ludwigsburg und Korn-
westheim muss intensiv über die 

gemeinsame Erzeugung erneuer-

barer Energien nachgedacht wer-
den – beispielsweise mit Asperg, 

Tamm und Remseck.„Wir müssen uns ein ehrgeiziges, 
aber erreichbares Ziel vorneh-

men“, so die Ortsvereinsvorsitzen-
de: „Mittelfristig wollen wir 25 

Prozent des städtischen Energie-
bedarfs aus eigenen erneuerbaren 

Quellen decken.“ Solche Investitionen sicherten die 
Versorgung, schafften Arbeits-

plätze und brächten über die  
eingenommenen Abgaben der 

betreffenden Firmen der Stadt so-
gar Teile des Geldes zurück. „För-

dermittel von EU und Bund sowie 
Mittel aus dem Konjunkturpro-

gramm der Bundesregierung kön-
nen einen großen Teil zu dem ge-

forderten Investitionsprogramm 
beitragen“, so Vogt.

nung eines Energie-Kompetenz
zentrums eingeschlagen. „Hier hat 

die Stadt meine Unterstützung“, 

September 2009
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Sachverstand mit Ziel: Ernst-Ulrich 
von Weizsäcker ist hoch kompetent und en-
gagiert. Der Wissenschaftler und Politiker zu 
Gast bei Jan Mönikes – siehe Seite 7

Die Energie der Zukunft vertritt der 
Sozialdemokrat Hermann Scheer – zuletzt vor 
vielen Ludwigsburger/innen bei der Kundge-
bung in Neckarwestheim – Seite 10 

Prominenz schreibt für den „vorwärts Lud-wigsburg“ –  Frank-Walter Steinmeier auf Seite 5

Nachrichten der SPD Ludwigsburg · September 2009

Arbeit, soziale Sicherheit, Umwelt, Bildung, Kultur – 
wie möchten Sie leben? 

Sie entscheiden mit über Ihre ZukunftDie Bundestagswahl wird spannend – spannender als viele noch glauben

w w w . s p d - l u d w i g s b u r g . d e

Mehr als ein Hingucker
Das „Dienstfahrzeug“ des SPD-Bundestagskandidaten Jan Mönikesmacht auf die umweltschonenden Möglich-keiten von Elektrofahrzeugen aufmerksam

Energie optimal einzusetzen, ist eine Grundregel des zeitgemäßen Umgangs mit diesem kostbaren Gut. Viele Fahrten in deutschen Städten verbrauchen zu viel Benzin, fi ndet Mönikes. Darum zeigt er mit dem „Segway“ eine Option für die Fälle auf, in denen bisher zwischen Fußweg oder Fahr-rad und Auto kei-ne vernünftige  Lösung möglich schien. „Bis zum Jahr 2020 sollen nach dem Willen der SPD eine Milli-on Fahrzeuge mit Elektroantrieb auf unseren Straßen fahren“, sagt Mö-nikes. Mit einer Ladung Ökostrom kommt zum Bei-spiel dieses be-sonders handliche Elektromobil im-merhin 37 Kilome-ter weit.

Ein starker Wahlkreis braucht eine starke Vertretung, sagt Jan Mönikes, der SPD-Kandidat für den Bundestag im Wahlkreis Ludwigsburg. „Als Di-rektkandidat der SPD werbe ich dabei um Ihre Stimme am 27. September. Die Erfahrung lehrt: Bessere Politik macht der, der das Leben und die Menschen kennt.“
Mönikes: „Ich bin 39 Jahre alt und habe als leidenschaftlicher Famili-envater, als engagierter Anwalt und durch meine Zeit in Führungspositio-nen der Wirtschaft bereits viele selbst erfahren und lernen dürfen. 

Ich kenne die Praxis, die Bedürfnisse der Menschen und der Betriebe und weiß, wie gute Politik – besonders in schwierigen Zeiten – mithelfen kann, Wohlstand zu erhalten und die Zu-kunft zu gestalten. 
Ich kenne Politik nicht nur aus dem Studium: Als langjähriger Kreisrat in Ludwigsburg und durch meine Jahre 

als parlamentarischer Mitarbeiter in Bonn und Berlin habe ich die nötigen Erfahrungen und Kontakte, um ohne „Lehrzeit“ meine Heimat, unseren Wahlkreis und seine Bevölkerung, erfolgreich in Berlin vertreten zu kön-nen.“

Jan Mönikes, der auf eine Absiche-rung durch die Landesliste der SPD verzichtet hat, wirbt um das Vertrau-en der Menschen im Wahlkreis. „Nur wer am 27. September ‚Jan Mönikes’ auf seinem Stimmzettel ankreuzt, kann mich danach auch im Bundes-tag besuchen kommen.“ Und er fügt hinzu: „Nur wer mit seiner zweiten Stimme die SPD wählt, wählt Frank-Walter Steinmeier als Kanzler.“
Mönikes verspricht: „Als Anwalt aller Bürger will ich mich nachhaltig für die Menschen, die Betriebe und unse-re Umwelt einsetzen.“

Mehr Informationen unter www.moenikes.de

SPD: Energisch für besseren Umgang mit Energie

Ludwigsburg auf dem Weg zur Niedrigenergie-Stadt · Sozialdemokraten unterstützen zukunftsweisende Konzepte

Alleen und Parks machen Ludwigsburg unverwechselbar

Neben den barocken Bauwerken sind es vor allem die Grünzüge, die Ludwigsburg seinen unvergleichlichen Reiz 

verleihen. „Die Alleen sind einmalig in Europa“ so die Aussage von Experten in einer Gemeinderatssitzung. Sie 

müssen geschützt, gepflegt und bei Bedarf  erneuert werden. Die nötigen Finanzen sind langfristig eingeplant – die 

SPD steht zu dieser Verpflichtung. Grüngestaltung schafft für Ludwigsburg auch andernorts Pluspunkte: „Isch 

des schee!“ jubeln die Einheimischen, „wunderschön!“ bestätigen die Besucher angesichts der bunten Pflanzen

pracht auf  öffentlichen Plätzen, an unseren Straßen oder auf  den Verkehrsinseln. Ein großes Kompliment an die 

Fachämter und die beauftragten Gartenbauunternehmen – sie haben es geschafft, unser Stadtbild schon auf  den 

ersten Blick super attraktiv zu präsentieren. Die finanziellen Mittel hierfür sind bestens angelegt.

der Jahres-Primärenergiebedarf  nach EnEV (also der 

jährliche Verbrauch an Energie aus natürlichen Quel

len wie Kohle, Öl oder Wind, wie er in der „Energieaus

weis- und Energieeinsparverordnung für Gebäude“ be

schrieben ist) darf  nicht mehr als 60 Kilowatt-Stunden 

(kWh) pro Quadratmeter Gebäude-Nutzfläche betra

gen. Der Wärmeverlust über Dach, Wand, Fenster, Tü

ren und Boden (die so genannten Umfassungsflächen) 

muss 30 Prozent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

der 
Jahres-Primärenergiebedarf  

nach 
EnEV 

darf  nicht mehr als 40 kWh pro Quadratme

ter Gebäude-Nutzfläche betragen, der Wärme

verlust über die Umfassungsflächen muss 45 Pro

zent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

ergiekonzernen vorangetrieben!

ter Gebäude-Nutzfläche betragen, der Wärme

verlust über die Umfassungsflächen muss 45 Pro

zent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

der Jahres-Heizwärmebedarf  muss unter 15 kWh je 

Quadratmeter Wohnfläche liegen (eine Wohnung 

von 100 qm hat damit einen Jahresbedarf  von max. STAD
STAD
STAD
STADT

L u d w i g s b u r g e r

Familien sollen Gewinner sein

SPD-Politik im Gemeinderat: Ludwigsburg wird für alle Generationen noch attraktiver

Damit alle Kinder die gleiche � Damit Familien- und Berufs-

leben sich gut ergänzen kön-

nen: Ganztagesangebote auch in 

Realschulen und Gymnasien! 

Dazu notwendige Umbauten müs-

sen umgehend aufgelistet und in 

einen verbindlichen Zeitplan ge-

bracht werden.

gen und Poppenweiler sind solche 

kleinen, übersichtlichen P

richtungen das Ziel. 

 Wer ins Pdiese Weise am ehesten »daheim« 

bleiben. Angehörige, Freunde und 

Bekannte haben es leicht, die be-

stehenden Kontakte im Alltag zu 

erhalten.Viele andere SPD-Initiativen in der 

Ludwigsburger Kommunalpolitik 

nützen ebenfalls den Familien. Diese 

Ausgabe des STADTBLATTS gibt 

eine Übersicht.

In den Stadtteilen und der Innenstadt tut sich viel. Die Stadt zeigt schon Kindern: Für Euch ist 

Platz; Ihr gehört dazu, wir nehmen Eure Interessen ernst. Die SPD prägt diesen Kurs mit.

Das Projekt »Soziale Stadt« ist ein Erfolg

Nach Antrag der SPD-Fraktion investiert die Bundesregierung in Eglosheims Zukunft

Man investiert nicht in Steine, man 

investiert in Menschen – unter die-

sem Motto wird in Eglosheim Vieles 

erneuert und verbessert. 

Der größte Teil der Förder-Gelder 

wird für die Modernisierung von 

Daneben werden aber auch Ver-

Der Name ist Programm: Unter dem Titel »Die soziale Stadt« fördert ein 

Bund-Länder-Programm bundesweit in ausgesuchten Städten oder Stadt-

teilen ein besseres Zusammenleben der Menschen. Nach einer SPD-Initi-

ative ist auch Ludwigsburg dabei: Rund 6 Millionen Euro und viel Engage-

ment vor Ort steigern die Lebensqualität in Eglosheim.

SPD: Energisch für besseren Umgang mit Energie

Ludwigsburg auf dem Weg zur Niedrigenergie-Stadt · Sozialdemokraten unterstützen zukunftsweisende Konzepte

pracht auf  öffentlichen Plätzen, an unseren Straßen oder auf  den Verkehrsinseln. Ein großes Kompliment an die 

Fachämter und die beauftragten Gartenbauunternehmen – sie haben es geschafft, unser Stadtbild schon auf  den 

ersten Blick super attraktiv zu präsentieren. Die finanziellen Mittel hierfür sind bestens angelegt.

Wichtige und zukunftsweisende 

Entscheidungen sind im letzten 

Jahr im Ludwigsburger Gemeinde

rat auch zum Thema Energie ge

troffen und von der SPD-Frakti

ergiekonzernen vorangetrieben!

Mit der Entwicklung und Verabschie

nung eines Energie-Kompetenz
zentrums eingeschlagen. „Hier hat 

die Stadt meine Unterstützung“, 
so Andrea Vogt (siehe Seite 2). 

bedarfs aus eigenen erneuerbaren 
Quellen decken.“ Solche Investitionen sicherten die 

Versorgung, schafften Arbeits-
plätze und brächten über die  

nung eines Energie-Kompetenz
zentrums eingeschlagen. „Hier hat 

die Stadt meine Unterstützung“, 
so Andrea Vogt (siehe Seite 2). 

Die systematische Analyse von 
Einsatzmöglichkeiten regenerati

ver Energien bei städtischen Ge

Nachrichten der SPD Ludwigsburg · Oktober 2010

Die SPD in Ludwigsburg steht für eine offene und solidarische Gesellschaft: 

Streitbar und aktiv für die Menschen

Diskussionen zu zentralen Zukunftsthemen · Engagement für richtige Entscheidungen

 

Mit einem großen Angebot an attraktiven Veranstaltungen stellt 

sich die Ludwigsburger SPD den Bürgerinnen und Bürgern –  sie 

ist die politische Kraft, die für die besten Weichenstellungen für 

die Zukunft eintritt, die sachliche Auseinandersetzungen nicht 

scheut und dabei das menschliche Miteinander nicht aus den 

Augen verliert. Mit dieser Ausgabe des „Vorwärts Ludwigsburg” 

geben wir Ihnen einen Überblick über unsere Aktivitäten der 

zurückliegenden Wochen und Monate – und laden Sie herzlich 

ein, sich an der Gestaltung des Gemeinschaftslebens in unserer 

Stadt, in unserem Land zu beteiligen.

Arbeitsplätze

Energie + Umwelt

Gerechtigkeit

Kultur

Lebendige Tradition

Bildung

Seite 6+7 
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November 2013

Die Bürgerschaft in 

Ludwigsburg 

übernimmt vielfach 

Verantwortung

Gastbeitrag von 

Oberbürgermeister

 Werner Spec 

Für unser Konzept der nach-

haltigen Stadtentwicklung mit 

Bürgerbeteiligung wird Ludwigsburg 

bei nationalen und internationalen 

Kongressen immer wieder als Vor-

bild genannt. 

Wir beziehen 

Bürgerinnen 

und Bürger 

frühzeitig 

in Entschei-

dungen ein, 

sie reden und 

gestalten mit 

und übernehmen vielfach Verant-

wortung. Dies macht die Arbeit des 

Gemeinderates zum Erfolgsgaranten.  

Unser städtisches Tochterunterneh-

men, die Wohnungsbau Ludwigs-

burg, berücksichtigt ebenfalls As-

pekte der nachhaltigen Stadtentwick-

lung. Entweder stabilisiert sie Struk-

turen eines Gebiets oder sie schafft 

Voraussetzungen, damit sich mehre-

re Bevölkerungsgruppen ansiedeln. 

Sie setzt Erträge aus dem Verkauf  

neu erstellter Eigentumswohnungen 

ein, um eine ausgewogene Mischung 

von Sozial- und frei fi nanzierten 

Mietwohnungen anzubieten. 

Wir investieren weiterhin in die Zu-

kunft unserer Kinder und Jugend-

lichen. Allein für Schulentwicklung 

und Kinderbetreuung stellte der Ge-

meinderat für 2013 Mittel in Höhe 

von 17 Millionen Euro bereit.

• Wo bleibt der Schulentwicklungsplan für das Schulzentrum West (Bild)? 

Reicht die Konzentration aller bildungspolitischen Aktivitäten in der Innenstadt? Die SPD-Faktion meint 

Sachverstand mit Ziel: Ernst-Ulrich 
von Weizsäcker ist hoch kompetent und en-
gagiert. Der Wissenschaftler und Politiker zu 
Gast bei Jan Mönikes – siehe Seite 7

Prominenz schreibt für den „vorwärts Lud-wigsburg“ –  wigsburg“ –  wigsburg“ – Frank-Walter Steinmeier auf Seite 5

Nachrichten der SPD Ludwigsburg · September 2009

Arbeit, soziale Sicherheit, Umwelt, Bildung, Kultur – 
wie möchten Sie leben? 

Sie entscheiden mit über Ihre ZukunftDie Bundestagswahl wird spannend – spannender als viele noch glauben

w w w . s p d - l u d w i g s b u r g . d e
w w w . s p d - l u d w i g s b u r g . d e

Mehr als ein Hingucker
Mehr als ein Hingucker

Das „Dienstfahrzeug“ des SPD-Bundestagskandidaten Jan Mönikesmacht auf die umweltschonenden Möglich-keiten von Elektrofahrzeugen aufmerksam
Energie optimal einzusetzen, ist eine Grundregel des zeitgemäßen Umgangs mit diesem kostbaren Gut. Viele Fahrten in deutschen Städten verbrauchen zu viel Benzin, fi ndet Mönikes. Darum zeigt er mit dem „Segway“ eine Option für die Fälle auf, in denen bisher zwischen Fußweg oder Fahr-rad und Auto kei-ne vernünftige  Lösung möglich schien. „Bis zum Jahr 2020 sollen nach dem Willen der SPD eine Milli-on Fahrzeuge mitElektroantrieb

unseren Straßen fahren“, sagt Mö-nikes. Mit einer Ladung Ökostrom kommt zum Bei-spiel dieses be-sonders handliche Elektromobil im-merhin 37 Kilome-ter weit.

Ein starker Wahlkreis braucht eine starke Vertretung, sagt Jan Mönikes, der SPD-Kandidat für den Bundestag im Wahlkreis Ludwigsburg. „Als Di-rektkandidat der SPD werbe ich dabei um Ihre Stimme am 27. September. Die Erfahrung lehrt: Bessere Politik macht der, der das Leben und die Menschen kennt.“
Mönikes: „Ich bin 39 Jahre alt und habe als leidenschaftlicher Famili-envater, als engagierter Anwalt und durch meine Zeit in Führungspositio-nen der Wirtschaft bereits viele selbst erfahren und lernen dürfen. 

Ich kenne die Praxis, die Bedürfnisse der Menschen und der Betriebe und weiß, wie gute Politik – besonders in schwierigen Zeiten – mithelfen kann, Wohlstand zu erhalten und die Zu-kunft zu gestalten. 
Ich kenne Politik nicht nur aus dem Studium: Als langjähriger Kreisrat in Ludwigsburg und durch meine Jahre 

als parlamentarischer Mitarbeiter in Bonn und Berlin habe ich die nötigen Erfahrungen und Kontakte, um ohne „Lehrzeit“ meine Heimat, unseren Wahlkreis und seine Bevölkerung, erfolgreich in Berlin vertreten zu kön-nen.“

Jan Mönikes, der auf eine Absiche-rung durch die Landesliste der SPD verzichtet hat, wirbt um das Vertrau-en der Menschen im Wahlkreis. „Nur wer am 27. September ‚Jan Mönikes’ auf seinem Stimmzettel ankreuzt, kann mich danach auch im Bundes-tag besuchen kommen.“ Und er fügt hinzu: „Nur wer mit seiner zweiten Stimme die SPD wählt, wählt Frank-Walter Steinmeier als Kanzler.“
Mönikes verspricht: „Als Anwalt aller Bürger will ich mich nachhaltig für die Menschen, die Betriebe und unse-re Umwelt einsetzen.“

Mehr Informationen unterwww.moenikes.de

Die Energie der Zukunft Sozialdemokrat Hermann Scheer – zuletzt vor 
vielen Ludwigsburger/innen bei der Kundge-
bung in Neckarwestheim – Seite 10 

Mehr als ein Hingucker
Mehr als ein Hingucker

Das „Dienstfahrzeug“ des SPD-Bundestagskandidaten Jan Mönikesmacht auf die umweltschonenden Möglich-keiten von Elektrofahrzeugen aufmerksam
Energie optimal einzusetzen, ist eine Grundregel des zeitgemäßen Umgangs mit diesem kostbaren Gut. Viele Fahrten in deutschen Städten verbrauchen zu viel Benzin, fi ndet Mönikes. Darum zeigt er mit dem „Segway“ eine Option für die Fälle auf, in denen bisher zwischen Fußweg oder Fahr-rad und Auto kei-ne vernünftige  Lösung möglich schien. „Bis zum Jahr 2020 sollen nach dem Willen der SPD eine Milli-on Fahrzeuge mitElektroantrieb auf unseren Straßen fahren“, sagt Mö-nikes. Mit einer Ladung Ökostrom kommt zum Bei-spiel dieses be-sonders handliche Elektromobil im-merhin 37 Kilome-

Die SPD in Ludwigsburg steht für eine offene und solidarische Gesellschaft: 

Streitbar und aktiv für die Menschen

Diskussionen zu zentralen Zukunftsthemen · Engagement für richtige Entscheidungen

Mit einem großen Angebot an attraktiven Veranstaltungen stellt 

sich die Ludwigsburger SPD den Bürgerinnen und Bürgern –  sie 

ist die politische Kraft, die für die besten Weichenstellungen für 

die Zukunft eintritt, die sachliche Auseinandersetzungen nicht 

scheut und dabei das menschliche Miteinander nicht aus den 

Arbeitsplätze

Lebendige Tradition

Seite 6+7 
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WISSEN ist MACHT …
… oder wenigstens MACHT es Hoffnung, 
wenn man Wissen unter 
die Leute bringen kann.

Die Geschichte der SPD in Ludwigsburg war immer auch die Geschich-
te vom Bestreben, wichtige Informationen unter die Menschen zu 
bringen, sie zu erreichen, überzeugen, bewegen. 

Da ist es kein Zufall, dass hier schon früh die „Neckar- Post“ heraus-
gegeben wurde: In der Hauptsache war das die „Schwäbische Tag-
wacht“ aus Stuttgart, angereichert mit Informationen aus Ludwigs-
burg in einer eigenen Rubrik.

Der Erfolg der politischen Arbeit wurde demnach auch 
nicht nur in neu gewonnenen Mitglied-

schaften gemessen, sondern auch 
in den Abonnements der „Tages-
zeitung des werktätigen Volkes der 

Oberämter Ludwigsburg und Mar-
bach“.

Sehr viel seltener, aber dafür kom-
plett auf Ludwigsburg bezogen sind 
die Periodika, die seither vom Orts-

verein oder auch von der Gemeinde-
ratsfraktion herausgegeben 

werden.



11

Menschen und Politik – 
manchmal kommt es dick…

Wilhelm Keil, 1870 
geboren, gelernter 
Drechsler, ab 1896 Re-
dakteur bei der „Schwä-
bischen Tagwacht“ in 
Stuttgart und erfolgreicher 
SPD-Kandidat für Landtag und 
Reichstag in Ludwigsburger Wahlkreisen, 
ist vermutlich er einzige Mensch, der so-
wohl August Bebel als auch Kurt Schuma-
cher zur Weißglut treiben konnte. Beide 
waren SPD-Vorsitzende und wurden Op-
fer von Keils ganz eigener Art, Politik zu 
betreiben.

Wilhelm Keil taktierte und paktierte, um 
in der Nähe der politischen Gegner mehr 
zu erreichen, als es ihm von einer klar so-
zialdemokratischen Position aus möglich 
schien. Ein Beispiel: Die SPD beschloss in 
den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts, 
in den Landtagen des deutschen Reichs 
gegen die Haushalte der Regierungen 
zu stimmen. Um aber das politische Kli-
ma zwischen Sozialdemokraten und Kö-
niglich Württembergischer Regierung im 
Vorfeld des Internationalen Sozialisten-
kongresses in Stuttgart freundlich zu ge-
stalten, ließ Keil seine Fraktion im Land-
tag dem Haushalt von 1907 zustimmen. 
August Bebel tobte: „Was in aller Welt fi el 
Eurer Fraktion ein, für das Budget zu stim-
men! Soll das eine besondere Begrüßung 
für den Internationalen Kongress sein?“

Als der politisch schwache Kaiser Wil-
helm II. Deutschland in die große Katas-
trophe trieb, die man später den Ersten 
Weltkrieg nannte, stimmte Wilhelm Keil 
als Reichstagsabgeordneter den Kriegs-
krediten und den wirtschafts- und sozial-
politischen Ermächtigungsgesetzen aus 
tiefster Überzeugung zu. 

Nachdem dieser Krieg für Deutschland 
verloren und revolutionäre Stimmung ent-

standen war, bremste 
Keil mit der hinter ihm 

stehenden „Mehrheits-
sozialdemokratie“ (von 

der sich die linken Kräfte 
abgewandt hatten) die Revo-

lutionäre in Württemberg aus. Er 
bildete gemeinsam mit den bürgerlichen 
Parteien eine Regierung. 

Am 11. Mai 1933 veröffentlichte der 
„NS-Kurier“ einen Beschluss der damali-
gen Mitglieder des SPD-Landesvorstands 
Wilhelm Keil und Erich Roßmann: Sie 
wollten ihre Parteiämter niederlegen. 
Damit lösten sie die SPD in Württemberg 
organisatorisch auf und empfahlen den 
„Inhabern von Mandaten“, „ihre Tätigkeit 
in einem Sinne auszuüben, der weder ei-
nen Zweifel an ihrer nationalen Gesin-
nung noch an dem guten Willen zulässt, 
die politische Neugestaltung Deutsch-
lands nach den Plänen der nationalen Re-
volution zu unterstützen“.

Für Kurt Schumacher war diese Unterwer-
fungserklärung unfasslich – er gehörte zu 
den Autoren der SPD-Erklärung zur Ab-
lehnung des Ermächtigungsgesetzes von 
1933 im Reichstag, er weigerte sich, eine 
Erklärung zum Verzicht auf politische Be-
tätigung zu unterschreiben. Dafür kam 
er von Juni 1933 an für über neun Jahre 
in verschiedene Konzentrationslager. 

Wilhelm Keil baute unterdessen im na-
zi-dominierten Ludwigsburg 1938 ein 
profi tables Mietshaus und wurde poli-
tisch erst wieder aktiv, als der braune 
Terror ohne sein Zutun beendet war.  Er 
durfte ein „Antinazi-Komitee“ gründen, 
wurde Vorsitzender der Landrätekonfe-
renz und Präsident des Parlaments von 
Württemberg-Baden. Er rettete sein Bild 
als ehrwürdiger Sozialdemokrat in viele 
Geschichtsbücher. 

August Bebel
 (1840 – 1913)

Kurt Schumacher 
(1895 – 1952

Wilhelm Keil, 1870 

Wilhelm Keils ganz eigener Sinn

Mit harten Bandagen wurde zu Beginn der 1970er-Jahre ein Generationswechsel bei den 
Kandidaten für Land- und Bundestag aus dem Raum Ludwigsburg ausgekämpft. Den bei-
den langjährigen Abgeordneten Karl Mommer (Bundestag) und vor allem Heinrich von 
Hacht (Landtag) wurde vorgeworfen, durch die Erfolge der Vergangenheit den Bezug zu 
SPD-Themen verloren zu haben. Der Ortsvereinsvorstand mit Dieter Schöpp, Heinz Rudi 
Weller (dem das obige Zitat zugeschrieben wurde) und Dr. Wolfgang Schmierer führte die 
Diskussionen mit formaler Strenge:

Die neuen Kandidaten (Hans Beerstecher für den Landtag und Gunter Huonker für den 
Bundestag) erreichten gute Wahlergebnisse und wurden ihre Arbeit im jeweiligen Parla-
ment wurde allseits gut bewertet. 

Die Art, wie der Konfl ikt ausgetragen worden war, hinterließ jedoch für lange Zeit Narben 
im allgemeinen Gedächtnis des Ortsvereins. 

Elga Burkhard,
1980 auf der Liste der SPD 
in den Gemeinderat ge-
wählt, vetrat immer häu-
fi ger Positionen, die von 
der Fraktionsmehrheit ab-
wichen und war nicht be-
reit, Mehrheitsbeschlüsse 
mitzutragen. Dafür bean-
spruchte sie den Frakti-
onsvorsitz für sich.
Seit längerem tritt sie nun 
mit einer eigenen Liste bei 
Gemeinderatswahlen an.

Jörg Tauss,
lange Zeit in Neckarweihin-
gen zuhause, saß als Abge-
ordneter eines Karlsruher 
Wahlkreises im Bundestag, 
als ihm der Besitz kinderpor-
nografi schen Materials vor-
geworfen wurde. Seine Er-
klärungen, das Material 
habe der Aufspürung kri-
mineller Händler gedient, 
verhinderte weder Ankla-
ge noch 2009 den Rücktritt 
vom Amt, ebenso nicht den 
Parteiaustritt.

Gisela Fuchs,
Stadträtin, trat 2010 zu-
rück, weil sie unrechtmä-
ßig Gelder zum Überbrü-
cken von Schulden eines 
Angehörigen verwendet
hatte. Persönliche Berei-
cherung war ihr nicht vor-
zuwerfen, zuletzt hat sie 
alles zurückbezahlt.

Schmerzhafter
Generationswechsel
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Politik gestalten – vor Ort
und ruhig auch darüber hinaus!

1949 –
2016

Landesparteitag der SPD im Oktober 2016 in Heilbronn

Politik lebt vom Mitmachen – 
zum Beispiel in der SPD Ludwigsburg.

Ideen einbringen erwünscht: Claus Schmiedel mit einer Bürgerin an einem Infostand (1994)

Was die Republik bewegt, wird 
auch im Ortsverein diskutiert – 
ein Beispiel aus dem Jahr 1983: 
Die Ludwigsburger SPD positi-
onierte sich klar gegen die so 
genannte Nachrüstung – selbst 
wenn in der Konsequenz die 
sozialliberale Koalition unter 
anderem daran scheitern sollte.

Partei vor Ort

Partei als Ganzes

Parlament

Bürger/in

Nicht jeder, der sich politisch engagiert, landet im Bundeskabinett  – Gunter Huonker ist es allerdings genau so passiert. Der Ludwigsburger SPD-Abgeordnete bei einer Sitzung 1980.

Auch ein guter Weg, sich zu engagieren: Für den Gemeinderat kandidieren. Acht von 40 wurden gewählt.
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SPD Ludwigsburg:
Wo Menschen sich begegnen

1891 –
2016

Aus dem Überwachungsbericht des Oberamts von 
1893 für Ludwigsburg: 

„Einen festen Zusammenschluss werden die 
Sozialisten hier wohl nicht fi nden, da sie in der 
Garnisonsstadt kein Lokal bekommen, das zu 
ihrem Mittelpunkt dienen könnte.“

Im kommenden Jahr:

„Die Anhänger der sozialistischen Lehre in Lud-
wigsburg konnten bisher in der Stadt selbst 
kein Lokal fi nden für ihre Versammlungen, des-
halb haben sie sich im Oktober vorigen Jahres 
mit ihren Gesinnungsgenossen in Oßweil zu ei-
nem Verein zusammengeschlossen. Der Verein 
nennt sich Sozialdemokratischer Arbeiterverein 
Oßweil-Ludwigsburg und zählt etwa 60 Mann. 
Derselbe versammelt sich etwa alle 14 Tage, nur 
ausnahmsweise aber vollzählig.“

1895 dann: 

„Der sozialdemokratische Verein Oßweil-Lud-
wigsburg hat in Oßweil seine besonderen 
abendlichen Zusammenkünfte. Daselbst sind 
zwei Wirtschaften mit ausgesprochen sozialde-
mokratischem Charakter. 
Durch die Angst vor Militärverbot getrieben, 
haben die Wirte in Ludwigsburg den Sozialde-
mokraten bisher ihre Lokalitäten nicht zu öf-
fentlichen Versammlungen eingeräumt.“

Im früheren Gasthaus „Eintracht“ am Reithausplatz war auch schon mal der Buchladen „Schwarzes Schaf“.  

Häufi g ist im SPD-Protokollbuch der Gasthof „Falken“ als Tagungsort genannt. Das Wappentier hängt heute noch da.

Im „Englischen Garten“ in der Asperger Straße, später eine Zeit lang die 
Nackt-Bar „Bonbonière“ und heute ein Restaurant mit türkischen Spezialitäten,
fanden viele Versammlungen von Gewerkschaftern und Sozialdemokraten statt.Die heutigen „Kronenstuben“ waren als „Piroschka“ ein beliebter Versammlungsort.

Die Gaststätte „Kurrle“ existiert nicht mehr. In den 1970er-Jahren war sie fast das Wohnzimmer der SPD.

Die Ludwigsburger Stadthalle hatte stets einen gezügelten Reithallen-Charme. 
Heute steht hier das einst heftig umstrittene „Forum am Schlosspark“,

Eine Lösung der meisten Raumprobleme brachte 2007 das „Haus der SPD“ – ein ehemaliges Ladengeschäft in der Bärenstraße 5, gemeinsam von SPD aus Stadt und Kreis gemietet.

Für vielerlei Sitzungen, Vortrags- und Diskussionsveranstaltungen ist „die Bärenstraße“ geeignet.
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Ludwigsburg war schon immer
auch eine Einwandererstadt!1891 …

23. April 1981, Ludwigsburger Kreiszeitung

Kommunalwahlprogramm 1989

Anestis 
Moutafi dis

Serpil 
Esenler Giuseppe 

Avena
Ecaterini 
Amanatiadou

Manche unserer Kandidatinnen und Kandidaten für den Ludwigsburger Gemeinderat 
wissen aus der eigenen Familiengeschichte, was Migration und Integration bedeuten 
(hier Bilder aus den Broschüren von 1999 und 2004).

8   Oktober 20101 .  M A i  2 0 1 0  /  J u S O S  i n  d e r  S P d

Viele engagierte Sozialdemokrat/innen aus Stadt und Kreis 
ludwigsburg nahmen an der traditionellen demonstration 
und Kundgebung des dgB zum 1. Mai 2010 teil. Für die ludwigsburger Stolperstein-initiative rief Jochen Faber, der auch im Vorstand des SPd-Ortsver-

eins ludwigsburg ist, zu gemeinsamer Wachsamkeit und Aktionsbereitschaft gegen rechtsradikale auf.

etliche Jusos unterstützen den demonstrationszug von „rock gegen rechts”, darunter david Schaible, 
auch stellvertretender ludwigsburger SPd-Ortsvereinsvorsitzender ist.

Die Ludwigsburger Jusos beteiligen 
sich seit Jahren an antifaschistischen 
Kundgebungen und Demonstratio-
nen. So auch am 2. Oktober 2010 in 
Ludwigsburg eine Kundgebung und 
Konzert von „Rock gegen Rechts“. 
Gemeinsam mit einem breiten Bünd-
nis verschiedener antifaschistischer 
Gruppierungen zogen sie durch die 
Innenstadt, um ein Zeichen gegen 
rechte Gewalt zu setzen.

Mit 150 Personen (Schätzung LKZ) 
machten sie auf rechte Gewalt in 
Deutschland aufmerksam. Nach An-
gaben der Polizeidirektion Ludwigs-
burg ist 2009 die Zahl politisch mo-
tivierter Straftaten aus dem rechten 
Spektrum im Kreis auf 60 gestiegen. 
In den vergangenen Jahren lag diese 
Zahl zwischen 40 und 55. Nach Mei-
nung der Jusos sind diese Zahlen für 
unsere Stadt Ludwigsburg nicht ak-
zeptabel.

Der erste Zwischenstopp wurde am 
Synagogenplatz eingelegt. Hier erin-
nerte Jochen Faber von der Ludwigs-
burger Stolperstein-Initiative an die 
fatalen Folgen des intoleranten und 

gewalttätigen Regimes der Nazis. Er 
warnte vor heutigen „rechtsradikalen 
Dumpfbacken“, die im Internet bei-
spielsweise dazu aufriefen, Teilneh-
mer der Rock-gegen-Rechts-Aktionen 
zu fotografi eren die Bilder und mit 
Name und Adresse den Rechtsradika-
len zu schicken. 

„Nur gegen totalitäre Tendenzen zu 
sein, ist auf die Dauer aber zu wenig“, 
so Faber. Er rief zum gemeinsamen 
Engagement für Toleranz und Men-
schenrechte auf.

Anschließend zog die demonstrieren-
de Menge Richtung Marktplatz. Hier 
machte Konrad Ott, der Erste Bevoll-
mächtigte der IG Metall in Ludwigs-
burg, auf zunehmende Aktivitäten 
und Straftaten von Neonazis auf-
merksam. Das Ende wurde durch eine 
Abschlusskundgebung der Antifa und 
ein „Rock gegen Rechts“-Konzert mit 
mehreren Bands im Demokratischen 
Zentrum abgerundet. 

Bei Passanten stieß das Anliegen auf 
große Zustimmung. Auch künftig 
werden sich die Jusos gegen Frem-
denhass und Rassismus einsetzen.

Gemeinsam wachsam gegen 
Intoleranz und Fremdenhass

Ihre SPD-Fraktion im Ludwigsburger Gemeinderat

Kinderfreundlichkeit fängt mit der 
Beratung werdender Eltern an. Sie 
setzt sich fort bei der Erziehungs-
begleitung und kreativen Kinder-
spielplätzen in ausreichender Zahl 
und mit hoher Qualität. Sie geht wei-
ter mit dem Ausbau von Betreuung-
sangeboten für Kinder jeder Alters-
stufe. Die Öffnungszeiten müssen 
den Bedürfnissen der Familien ent-
sprechen.

Der Vorschulbereich ist auszubauen, 
der Übergang zur Schule muss har-
monisiert, die Zusammenarbeit zwi-

schen Kindergarten und Schule wei-
ter verbessert werden.
Deshalb muss die Schulentwicklung 
weiter zukunftsfähig gemacht wer-
den. Chancengleichheit in der Bil-
dung ist seit jeher ein elementares 
Ziel der SPD – darum fordert sie, 
mittelfristig in allen Ludwigsbur-
ger Schulen qualifizierte Ganztage-
sangebote einzurichten. Kernzeitbe-
treuung, die Hausaufgabenhilfe oder 
Mittagessen müssen feste Angebote 
des Schulalltags werden. Jedes Kind 
soll Zugang zu Sport, Musik, Kunst, 
Theater und Handwerk haben. 

Der weitere Ausbau von Sprach-
förderung und Schulsozialarbeit 
ist notwendig und wichtig – ebenso 
wichtig wie die bisher noch fehlende 
qualifizierte Beratung der Eltern. 
Das Schulsystem muss auf  Landes-
ebene dringend verändert werden 
– dazu müssen auch die Vorausset-
zungen in der Stadt stimmen. Auch 
deshalb ist die Neuordnung der 
Schulbezirke und die Optimierung 
der Schulstandorte so wichtig. Bei-
spielhaft dafür ist die Schaffung des 
innerstädtischen Schul- und Hoch-
schulcampus. 

Kinder und Jugendliche fördern!
SPD-Gemeinderatsfraktion warnt: Qualität und Verantwortung haben Vorrang

Die Position des Hochschulstand-
orts Ludwigsburg wird durch die 
Theaterakademie und durch die Er-
weiterung der Filmakademie weiter 
gestärkt. Und dies sogar über die 
Landesgrenzen hinaus. 
Die Einrichtung beider Hochschu-
len, die von der SPD-Fraktion stets 
befürwortet wurde, ist auch Anreiz 
für die Ansiedlung von vielen Fir-
men der Film- und Medienbranche. 
Dies wirkt sich sehr positiv auf  das 
Image der Stadt aus. Die Aktivitäten 

der Ludwigsburger Hochschulen, zu 
denen auch die Schulen für Sozial-
arbeit, Verwaltung und Finanzen ge-
hören, müssen weiter als besonderer 
Schwerpunkt in der städtischen Bil-
dungslandschaft unterstützt werden, 
so die SPD.
Dies gilt auch für die Pädagogische 
Hochschule, die viel zur momentanen 
Bildungsdiskussion beiträgt und da-
mit auch Ludwigsburg in den Fokus 
der fortschrittlichen Entwicklungen 
auf  diesem Gebiet rückt.

Stadt der Hochschulen
Ludwigsburg wirkt weit über die Stadtgrenzen hinaus

Die kulturelle Vielfalt in Lud-
wigsburg, die in den letzten Jah-
ren durch viel Engagement vor 
allem auch der SPD erreicht wur-
de, muss erhalten und ausgebaut 
werden – das sind Investitionen in 
die Zukunft, die einen attraktiven 
Standort schaffen. 
Deshalb müssen die bestehenden 
kulturellen Einrichtungen weiter 
unterstützt und – wo geboten – wei-
terentwickelt werden. Ein ausge-

prägtes Kulturleben verspricht Le-
bensqualität; darauf  legen immer 
mehr Bürger Wert.
Mit der Unterstützung der Schloss-
festspiele und des Forum-Pro-
gramms wollen wir weiter höchst 
professionelle Veranstaltungen in 
Ludwigsburg ermöglichen. Mit den 
erfolgreichen, im Kunstzentrum 
Karlskaserne beheimateten Institu-
tionen Jugendmusikschule, Kunst-
schule, Tanz- und Theaterwerkstatt 

und Bürgertheater wollen wir die 
Qualität des Angebotes lebendig 
weiter entwickeln. Mit dem Scala, 
dem hochwertigen Kinoprogramm, 
dem Jazz-Club, dem Kunstverein, 
den Museen, dem Stadtarchiv, den 
Torhäusern, der Bibliothek und der 
Volkshochschule sowie mit den Ge-
sangs- und Musikvereinen werden 
wir die kulturelle Vielfalt in unserer 
Stadt bewahren und weiter kräftig 
unterstützen. 

Die Sinne fördern hat viel Sinn
Das Ludwigsburger Kulturleben bietet Bürgerinnen und Bürgern reiche Auswahl

„Seien Sie neugierig. Mischen Sie 
sich ein“, empfiehlt die SPD-Frak-
tion im Ludwigsburger Gemeinde-
rat. Sie hat für den Stadtteil Grün-
bühl-Sonnenberg das Bund-Län-
der-Programm „Die soziale Stadt“ 
erfolgreich beantragt. Das Pro-
gramm ist eine einmalige Chance 
zur Aufwertung des Stadtteils. 
In einer Befragung Ende 2007 in 
Grünbühl und Sonnenberg gaben 
70 Prozent der Befragten an, das 
Programm und das dafür eingerich-
tete Bürgerzentrum neben der Ei-
chendorffschule zu kennen. 

Mitmachen und Mitsprache für al-
le ist angesagt und wird bereits um-
gesetzt: in Zukunftswerkstätten, in 
Bürgerversammlungen, beim jähr-
lichen Bürgerfest des DRK, bei 
HipHop, Theater und Traumge-
schichten. 
Ziel ist eine bessere Wohnversor-
gung in Qualität und Quantität, 
Chancen für junge Familien, im 
Stadtteil bleiben zu können oder 
heimisch zu werden. Die Eichen-
dorffschule soll als wichtiger Mit-
telpunkt für den Stadtteil erhalten 
bleiben.

Einmalige Chance 
 „Soziale Stadt“ in Grünbühl-Sonnenberg nutzen

Gut leben in Grünbühl – das heißt auch, die sozialen Voraussetzungen für alle Gruppen der 
Bevölkerung im Stadtteil gemeinsam weiter zu entwickeln

Kinder haben Respekt verdient – der Respekt, den eine Stadt ihnen schuldig ist, besteht aus durch-
gängigen Konzepten für gute Angebote und Möglichkeiten, einen guten Start ins Leben zu finden.

Nur eine der zahlreichen Hochschulen in Ludwigsburg: An der Pädagogischen Hochschule wird 
der Grundstein für das Leben in den Schulen von morgen gelegt.

Gut gemeinsam leben
SPD unterstützt die Arbeit des Integrationsbeirats

Damit über 80.000 Menschen un-
terschiedlichster Herkunft in ei-
ner Stadt wie Ludwigsburg fried-
lich und gut zusammen leben kön-
nen, braucht es klare Konzepte. Die 
SPD-Fraktion im Ludwigsburger 
Gemeinderat engagiert sich daher 
unter anderem im Ludwigsburger 
Integrationsbeirat. 
 
Dort werden die Schwierigkeiten 
von Menschen mit Migrationshin-
tergrund diskutiert, die eine Einglie-
derung erschweren – beispielsweise 
bei der Kindererziehung oder in der 
Schule. Im Integrationsbeirat wer-
den Möglichkeiten aufgezeigt, wie Ju-

gendliche mit Migrationshintergrund 
eine Berufsausbildung erfolgreich ab-
schließen können. 
Weitere kommunale Arbeitskreise 
und Agendagruppen tragen dazu bei, 
dass Menschen mit Migrationshinter-
grund – gerade auch in der so genann-
ten dritten und vierten Generation – 
ihren festen Platz in der örtlichen Ge-
sellschaft finden können. Insbeson-
dere in den Bereichen „Kommunale 
Kriminalprävention“ und „Bildung 
und Betreuung“ sind schon vor meh-
reren Jahren in Ludwigsburg vielfäl-
tige Beteiligungsmöglichkeiten für In-
teressierte mit und ohne Migrations-
hintergrund geschaffen worden. 

Ihr direkter Draht  
zur Gemeinderatsfraktion  
der SPD in Ludwigsburg:

www.spd-ludwigsburg.de

Oder schreiben Sie uns: 
SPD-Gemeinderatsfraktion
Rathaus
71638 Ludwigsburg 

Nicht nur planen – auch handeln!
Stadtautobahn B 27 – SPD: Das Elend dauert schon viel zu lange

Seit Jahrzehnten ist die Bundsstra-
ße 27 das wichtigste ungelöste Ver-
kehrsproblem der Stadt – Entschei-
dungen sind höchst überfällig. Alle 
Pläne müssen endlich auf  den Prüf-
stand, die Spreu muss vom Weizen 
getrennt werden, fordert die SPD 
im Ludwigsburger Gemeinderat.
Die verschiedenen Tunnelvarianten 
– Favoritepark, Hirschberg, Riedgra-
ben, Schlossstraße – sind Optionen 

für die nächsten Jahrzehnte. Ob eine 
bahnparallele Trasse mit Autobahn-
anschluss Mitte aus Sicht der West-
stadt und Eglosheims in Anbetracht 
des riesigen Landschaftsverbrauchs 
überhaupt sinnvoll ist, muss drin-
gend überprüft werden. 
Nach wie vor halten wir den Tun-
nel unter der Frankfurter Straße in 
Eglosheim für die wirksamste Entla-
stungsmöglichkeit. 

Technisch machbare und bezahl-
bare Varianten müssen geprüft und 
in einem überschaubaren Zeitraum 
realisiert werden.
Auch alternative Finanzierungs-
möglichkeiten wie zum Beispiel eine 
Maut für die Durchfahrt des Stadt-
teils sind zu überdenken. Zu Recht 
fordert man in Eglosheim: „Schickt 
die Autos unter die Erde, bevor die 
es mit uns tun!“

Intelligent gesteuerter Autoverkehr 
ist eine entscheidende Grundlage 
für eine funktionierende Stadt. Da-
her ist die SPD für eine zweispu-
rige „Nordostverbindung“ (der Na-
me definiert sich aus Stuttgarter 
Sicht: nordöstlich von Stuttgart); im 
obigen Plan grün eingezeichnet. Sie 
kann die Friedrichstraße erheblich 

entlasten und den Anwohnern mehr 
Ruhe bringen: Autofahrerinnen und 
-fahrer, die gar nicht nach Ludwigs-
burg wollen, würden die Stadt um-
fahren.
Die SPD lehnt den Bau einer neu-
en Neckarbrücke zwischen Aldingen 
und Mühlhausen ohne ein weiterfüh-
rendes Gesamtverkehrskonzept ab. So 

eine Brücke hat nur dann Sinn, wenn 
im weiteren Verlauf  eine zweispu-
rige neue Verbindungsstraße gebaut 
wird, die zwischen Kornwestheim 
und Zuffenhausen einen Anschluss 
an die B 10/L 1110 bekommt. An-
sonsten käme noch mehr Verkehr auf  
die Friedrichstraße und die Aldinger 
Straße – hier sagt die SPD nein.

Nur die grün eingezeichnete Variante bringt eine deutliche Entlastung für Ludwigsburg.

Eine friedlichere Friedrichstraße
Eine richtig geplante Nordost-Verbindung kann die Anwohner/innen deutlich entlasten

Der Bau der Strombergstraße ist 
umstritten – eine neue Straße zu 
bauen, stößt auf  automatischen 
Widerstand. Die SPD im Gemein-
derat strebt stets an, dass Ökologie 
und Stadtentwicklung im Einklang 
bleiben. 
Das Beispiel Strombergstraße ver-
deutlicht die Zusammenhänge: In 
den letzten Jahrzehnten wurden in 
Eglosheim große Siedlungen und 
ausgedehnte Gewerbegebiete auf  
Ackerland, Streuobstwiesen und 
Gärten gebaut. Hier wuchsen städ-
tische Bereiche, um sich nicht an-

dernorts „ins Grüne“ hinein aus-
zudehnen. Diesen Bereich auf  
kurzem Weg erreichen zu können, 
gehört zu einer funktionierenden 
Stadtentwicklung – schon in den 
70er Jahren wurde eine Eisenbahn-
brücke dafür errichtet; die konse-
quente Weiterentwicklung schob 
man bislang vor sich her. 
Die Abkürzung der rund zwei Ki-
lometer langen Verbindung zur 
Weststadt auf  weniger als die Hälf-
te bringt Tag für Tag eine gewaltige 
Energieersparnis und damit auch 
Schutz für die Umwelt.

Keine halben Sachen
Warum der Ausbau der Strombergstraße sinnvoll ist

Große Fortschritte für den Neckar, 
für Pflanzen, Tiere und Menschen: 
Zwei Projekte weisen den Weg.
Nicht gerade pfleglich wurde der 
Neckar in der Nachkriegszeit behan-
delt – Schifffahrtstauglichkeit hieß 
das Gebot, Ökologie hatte kein Ge-
wicht. Die Uferlandschaft verarmte 
in Folge der Begradigungs- und Be-
festigungsmaßnahmen. Die Diskus-
sionen der Vergangenheit bis heute 
haben ein verändertes Naturbewusst-
sein erzeugt. Ein Beispiel: Am Lud-
wigsburger Neckarufer soll vieles der 
Nachkriegs-Entwicklung wieder um-
gekehrt werden. Die SPD im Ge-
meinderat tritt mit Nachdruck für 
diesen behutsamen Umgang mit der 
Natur im Umfeld der örtlichen Kul-
turlandschaft ein.

Die Zugwiesen oberhalb der Schleu-
se Poppenweiler werden durch einen 
Seitenarm in eine attraktive Fluss-
landschaft zurückverwandelt – Tiere 
und Pflanzen können hier neue Le-
bensräume finden. Das neue reizvolle 
Ufer bietet für Freizeit und Naherho-
lung reiche Möglichkeiten. 
Unmittelbar vor Baubeginn steht 
die Umgestaltung des Neckarufers 
bei der Schiffsanlegestelle Hoheneck 
in eine für Tier- und Pflanzenwelt 
höchst wertvolle Zone.
Vom Monrepos über Favoritepark 
und Hungerberg verläuft nun ein at-
traktiver Verbindungsweg zum Neck-
ar für Spaziergänger, Wanderer und 
Radfahrer. Damit sind viele Vorstel-
lungen der Ludwigsburger SPD in 
die Wirklichkeit umgesetzt worden.

Ökologisch spitze – und gut, um die Natur zu erleben
Die neue Gestaltung des Neckarufers auf Ludwigsburger Gemarkung tut nicht nur Tier und Pflanzen gut, sondern auch den Menschen

Wir gratulieren  
Eglosheim…

…zum erfolgreichen Abschluss 
des Bund-Länder-Programms 
„Die soziale Stadt“. Der bereits 
im Jahr 1999 gestellte Antrag 
der SPD-Fraktion (Nr. 370/99) 
zur Aufnahme Eglosheims in 
das Programm „Stadtteile mit 
besonderem Entwicklungsbe-
darf“ wurde zunächst von einem 
Teil des Gemeinderats ableh-
nend aufgenommen. 
Dann aber erfolgte in der Ge-
meinderatssitzung am 3.Mai 
2000 der entscheidende Be-
schluss zur bislang größten Bür-
gerbeteiligung im Stadtteil. Eg-
losheim ist seither vielfältiger 
und lebenswerter geworden. 
Die SPD-Gemeinderatsfraktion 
wünscht „weiter so“! 

So hat die Strombergstraße als Verbindung von Eglosheim zur Weststadt keinen Sinn
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Diese Vision wird im kommenden Jahr Wirklichkeit: Das Hohenecker Neckarufer wird ökologisch aufgewertet und noch attraktiver für die Freizeit.
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Das Kinderhaus in der Brünnerstraße 
kümmert sich um bis zu 78 Kinder im 
Alter von zwei bis zehn Jahren. Viele 
von ihnen erhalten vollwertiges Mit-
tagessen und anschließende Haus-
aufgabenbetreuung.

Individuelle Gespräche, Elternsemi-
nare und Gewaltprävention wirken 
sich positiv auf die Entwicklung und 
Eigenständigkeit der Kinder aus, stel-
len die Erzieherinnen fest.

Allerdings stoßen Erzieherinnen und 
Praktikanten zeitlich und inhaltlich 
an ihre Grenzen, viele Fördermaß-
nahmen erfordern viel Bürokratie, die 

zu Lasten der Kinder geht und dazu 
selten erfolgversprechend ist, wie die 
Ablehnung des langwierigen Antrags 
auf Sprachförderung durch die Lan-
desstiftung verdeutlichte. 

Claus Schmiedel war empört, dass 
über die Hälfte der beantragten 
Sprachförderungen abgelehnt wur-
den. Er forderte mehr Personal für bes-
sere Sprachfähigkeit und Integration. 

„Der Ausbau des Dachgeschosses 
muss jetzt schnell voran gehen, da-
mit das Kinderhaus um eine Krippen-
gruppe erweitert werden kann“, so 
die Forderung der SPD. 

Eine lange Warteliste und zu 
wenig Geld für die Sprachförderung
SPD informiert sich im Kinderhaus in der Oststadt

Hervorragende Arbeit unter schwierigen Bedingungen sahen Interessenten aus 
der Ludwigsburger SPD, als sie das evangelische Friedrich-Fröbelhaus in der Ost-
stadt besuchten –  eine Warteliste mit 70 Kindern und häufig abgelehnte Anträ-
ge auf Sprachförderung ließen die Politiker hellhörig werden: Offensichtlich ist 
die geleistete Arbeit sehr attraktiv, und offensichtlich fehlt es entscheidend am 
Verständnis für die Bedeutung sprachlicher Integration bei der Landesstiftung.

Gruppenbild mit dem Landtagsabgeordneten Claus Schmiedel und Andrea Vogt vom SPD-Ortsverein
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Wahltermine 2009:
Gemeinderatswahl
Kreistagswahl
Regionalwahl So,  7. Juni
Europawahl

Bundestagswahl So,  27. Sept.

}

Ludwigsburg als 
Fahrradstadt
Wichtige Anregungen 
für ein leistungsstar-
kes Radwege-Netz in 
Ludwigsburg gaben 
Aktive der Radwegini-
tiative beim Gespräch 
im Haus der SPD.

Durchgängige Strecken und aus-
reichende Sicherheitsstandards 
wurden diskutiert, aber auch sehr 
schnell umzusetzende Fortschrit-
te: So verläuft entlang der Schloss-
straße die Radlerspur neben dem 
Fußweg mal auf der Innen- mal auf 

der Außenseite des gemeinsamen 
Streifens – „Hier wäre mit etwas ge-
eigneter Farbe am Boden rasch eine 
chaotische Stelle sinnvoll gestaltet 
– wenn die Spuren einheitlich ge-
kennzeichnet würden“, waren die 
Teilnehmer sich einig.

Locker in der Form, rigoros im Inhalt stellte der 
prominente Finanz-Experte Hans-Peter Burg-
hof von der Uni Hohenheim seine Position im 
voll besetzten Haus der SPD zur Diskussion: 
Nur durchgreifendere staatliche Regulierung 
als bisher könne den Finanzmarkt wieder in 
Ordnung bringen, so das Fazit aus seinen Aus-
führungen.

Als Hauptschuldige der Krise nannte Burghof, 
neben den falsch umgesetzten Ideen vieler 
Ökonomen, die Ratingagenturen. Er forderte 
für künftige Zeiten den Staat auf, sich für seine 
ordnenden Maßnahmen von deren Nutznie-
ßern auch bezahlen zu lassen: jene Firmen, die 
der Staat vor der Zerstörungskraft eines frei-
en Marktes schützen müsse, um zusätzlichen 
Schaden von der Wirtschaft abzuwenden, soll-
ten besonders besteuert werden.

Weil das Geld, das der Staat ausgeben müsse, 
um die Wirtschaft am Laufen zu halten, ja ir-
gendwo herkommen muss, ließ er auch den Ge-
danken einer Vermögensabgabe zu. Sprich: Wer 
großes Vermögen hat und dessen Existenz vom 
Staat gesichert bekommt, soll sich an den Kos-
ten ebenfalls viel stärker als bisher beteiligen.

Die Krise verstehen
Experte diskutierte im Haus der SPD

Großes Interesse für Prof. Dr. Hans-Peter Burghof 
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Lebenqualität in Ludwigsburg –
für alle!

1891 –
2016
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SPD  im  Geme indera t März 2004

Kindern macht es einfach Spaß – für die Zu-
kunft von Kultur und Wirtschaft ist es ein ent-
scheidender Beitrag: Lesen.

Familien sollen Gewinner sein
SPD-Politik im Gemeinderat: Ludwigsburg wird für alle Generationen noch attraktiver

Ein »Bündnis für Familien« muss 
die Ludwigsburger Ortspolitik be-
stimmen, fordert die SPD im Ge-
meinderat. Nur familienfreundliche 
Städte haben Zukunft. 

Und die SPD hat auch gleich eine 
Reihe konkreter Vorschläge und An-
träge gemacht bzw. unterstützt. Hier 
ein Auszug der SPD-Themen, die di-
rekt Familien zu Gute kommen:

� Damit Familien geeignete und 
günstige Wohnungen fi nden:

� In jedes Neubaugebiet müssen so-
zial gebundene Wohnungen inte-
griert werden. 

� Bürgerbeteiligung bei der Planung 
für die Neubaugebiete
� Tammer Straße / Amselweg / 

Drosselweg (Eglosheim)
� Jahnstraße (Poppenweiler)
� Neckarterrasse (Neckarweihingen)
� Am Wasserfall (P ugfelden)

� Damit alle Kinder die gleiche 
Sprache sprechen und Ver-
ständigung  leichter fällt: Klar-
heit über Städtische Angebote zur 
Sprachförderung im Kindergar-
ten! Je früher Hilfe beim Deutsch-
lernen einsetzt, um so mehr Erfolg 
kann sie haben.

� Damit Familien- und Berufs-
leben sich gut ergänzen kön-
nen: Ganztagesangebote auch in 
Realschulen und Gymnasien! 
Dazu notwendige Umbauten müs-
sen umgehend aufgelistet und in 
einen verbindlichen Zeitplan ge-
bracht werden.

� Damit man im Alter in der ge-
wohnten Umgebung bleiben 
kann: Stadtteilbezogene P ege-
heime sind die beste Lösung, wenn 
Menschen professionelle P ege 
rund um die Uhr brauchen. In 
Eglosheim, für den Bereich West-
stadt/P ugfelden, Neckarweihin-
gen und Poppenweiler sind solche 
kleinen, übersichtlichen P egeein-
richtungen das Ziel. 

 Wer ins P egeheim zieht, kann auf  
diese Weise am ehesten »daheim« 
bleiben. Angehörige, Freunde und 
Bekannte haben es leicht, die be-
stehenden Kontakte im Alltag zu 
erhalten.

Viele andere SPD-Initiativen in der 
Ludwigsburger Kommunalpolitik 
nützen ebenfalls den Familien. Diese 
Ausgabe des STADTBLATTS gibt 
eine Übersicht.

In den Stadtteilen und der Innenstadt tut sich viel. Die Stadt zeigt schon Kindern: Für Euch ist 
Platz; Ihr gehört dazu, wir nehmen Eure Interessen ernst. Die SPD prägt diesen Kurs mit.

Besseres Leben im Stadtteil, gute Wohnungen 
in zentraler Lage, Arbeitsplätze in den später 
einziehenden Geschäften und jetzt schon auf  

der Baustelle: Das Neubauprojekt Hirsch-
bergzentrum erfüllt die Kriterien des Projekts 

»Soziale Stadt« rundherum.

Das Projekt »Soziale Stadt« ist ein Erfolg
Nach Antrag der SPD-Fraktion investiert die Bundesregierung in Eglosheims Zukunft

Man investiert nicht in Steine, man 
investiert in Menschen – unter die-
sem Motto wird in Eglosheim Vieles 
erneuert und verbessert. 

Der größte Teil der Förder-Gelder 
wird für die Modernisierung von 
Wohnungen verwendet, 3,8 Millio-
nen Euro investieren die Stadtwerke 
und Wohnungsbauunternehmen in 
ein umweltschonendes Heizkraftwerk 
für etwa 350 Wohnungen. 

Daneben werden aber auch Ver-
sammlungsräume, Schulsozialarbeit, 
verschiedene Spielplätze, Grillplätze, 
Kultur und vieles Andere unterstützt 
– alles Bausteine für eine Stadt, in der 
man gerne leben mag.

Der Name ist Programm: Unter dem Titel »Die soziale Stadt« fördert ein 
Bund-Länder-Programm bundesweit in ausgesuchten Städten oder Stadt-
teilen ein besseres Zusammenleben der Menschen. Nach einer SPD-Initi-
ative ist auch Ludwigsburg dabei: Rund 6 Millionen Euro und viel Engage-
ment vor Ort steigern die Lebensqualität in Eglosheim.

Arbeits-Platz 
Ludwigsburg schafft den 
Strukturwandel: Ein gesun-
der Mix aus Handwerk, In-
dustriearbeit und Dienst-
leistung ist ein gutes Funda-
ment für zukunftsfähige Ar-
beitsplätze…

mehr auf  Seite 3

Westwärts
Nach Jahrzehnte langer Vor-
arbeit scheint es nun endlich 
so weit: Vom Bahnhof  aus 
soll man direkt in die West-
stadt gehen können. Die Pla-
nungen sind fast abgeschlos-
sen, bereits 2005 könnte der 
Durchbruch gelingen.…

mehr auf  Seite 3

Sport in der Stadt
Menschen brauchen Sport 
für ihre Gesundheit, zum 
Kontakt mit anderen, zum 
gemeinsamen Erlebnis und 
zur Verständigung. Die Stadt 
Ludwigsburg hat den Sport-
lerinnen und Sportlern in al-
len Stadtteilen eine Menge 
zu bieten – und auch an vie-
len Stellen noch eine Menge 
zu tun…

mehr auf  Seite 4

SPORT ist ein zentraler Bestandteil lokaler Kultur. Be-
sonders wichtig ist er für die soziale Entwick-

lung von Kindern und Jugendlichen. Darum hat sich die SPD für 
den Bau der neuen Sporthalle Rotbäumlesfeld stark gemacht. Weil 
das Sanierungsprogramm »Sportplätze« aus SPD-Sicht hohe Prio-
rität hat (mit dem beispielsweise der neue Kunstrasenplatz des TV 
P ugfelden verwirklicht wurde), wollen die Sozialdemokraten im Ge-
meinderat es fortführen. Ebenso stehen sie dafür, Sportstätten auch 

weiterhin zu sanieren. Mit Unterstützung der SPD bereits im Etat 
2004 festgeschrieben: der Sportplatz in Neckarweihingen, geplant da-
nach: Grünbühl. Schulsport ist besonders wichtig und muss gute 
Bedingungen vor nden. Der in großen Bereichen ehrenamtlich ge-
führte Vereinssport kann zu Recht das gleiche fordern: Der Bau 
der Innenstadtsporthalle und der Bau der Sporthalle Eglosheim sind 
deshalb völlig gerechtfertigte Forderungen und werden von der SPD  
unterstützt.  Fotomontage: »Breitensport vor der Kugelberghalle, Hoheneck«
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Schreiben Sie uns. 
Wir sind für Sie da. 
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Verständigung. 

Albrecht Bergold
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Bildung, Sport und Kultur 
sind Investitionen in die 
Zukunft.

Monika Bergan
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Kultur ist eines der 
bestimmenden Merkmale 
im Ludwigsburger Profi l.

Peter Griesmaier
Stadtrat

In Kindergarten und 
Schule gestalten wir die 
Gesellschaft der 
nächsten Jahrzehnte.

Eine Stadt für alle
Planungen müssen alle Generationen berücksichtigen

Die SPD legt den Finger auch auf  
wunde Punkte: Dass ein besseres 
Radwege-Netz in Ludwigsburg mög-
lich wäre und dass dies für eine fa-
milienfreundliche Stadt ein dicker 
Pluspunkt wäre (und noch dazu öko-
logisch sinnvoll), ist allseits bekannt. 
Doch die Mehrheit im Gemeinderat 
für eine solche Politik ist von den 
Wählerinnen und Wählern bislang 
noch nicht geschaffen worden.

Weitere Themen sind zu kritisieren: 
»Die Stadtgestaltung ist noch längst 
nicht familientauglich«, so die SPD-
Fraktion. Sie fordert die Stadtverwal-
tung ebenso wie die übrigen Fraktio-
nen auf, »Ludwigsburg Zug um Zug 
zu einer kinderwagenfreundlichen 
Stadt zu machen«. 

Damit würde gleichzeitig eine ande-
re SPD-Forderung erfüllt: Die stören-
den Barrieren und Schwellen an Stra-
ßen und Gehwegen behindern auch 
gehbehinderte Mitbürgerinnen und 
Mitbürger und erst recht Menschen 
mit Rollstuhl. Also wäre die Beseiti-
gung der Barrieren ein generationsü-
bergreifender Fortschritt.

Um solche Überlegungen beizeiten 
in die Abläufe der Kommunalpolitik 
einzubinden, regt die SPD seit die-
sem Winter ein »Bündnis für Famili-
en« an. 

Das bedeutet konkret: Alle an einem 
Planungsvorhaben Beteiligten wer-
den an einen Tisch geholt, um auch 
die Belange der Familien zu erörtern 
und zu berücksichtigen. »Das sind oft 
keine großen oder gar kostentreiben-
den Dinge«,  ndet die SPD, »den-
noch ist es wichtig, beispielsweise die 
Schaltung einer Verkehrsampel ent-
lang eines Schulwegs oder die Gestal-
tung eines Spielplatzes auch aus die-
sem Blickwinkel zu planen.«

Nur wenn eine Stadt ihre Arbeit von 
Grund auf  familienfreundlich an-
geht, so die SPD-Fraktion im Ger-
meinderat, kann sie Rahmenbedin-
gungen dafür schaffen, dass die Ge-
burtenrate wieder steigt. »Wir wollen, 
dass Ludwigsburg allen jungen Paa-
ren überzeugend signalisiert: Hier 
seid ihr mit Kindern willkommen, 
hier ist eine Stadt mit viel Platz und 
Verständnis für Kinder.«

Das Abenteuerland ist in Ludwigsburg für Kinder oft gleich vor der Haustür: Zum Beispiel in 
Neckarweihingen auf  dem Spielplatz am Sudetenring.

Wenn ein Baumeister am Funda-
ment spart, kann er leicht zum Ge-
spött werden – der schiefe Turm von 
Pisa ist eine Sehenswürdigkeit von 
zweifelhaftem Ruf. Die Stadt Lud-
wigsburg schickt 
sich an, ähnliche 
Peinlichkeit auf  
sich zu häufen: 
Sie erwägt, an den 
Stadtteil-Biblio-
theken zu sparen – 
bis hin zur Schlie-
ßung. Aus Sicht 
der SPD würde 
hier am Fundament von Kultur und 
Wirtschaft Sabotage betrieben.

Eher zufällig trägt die große 
Untersuchung, die Ländern wie 
Deutschland sehr ernste Probleme 
im Schulwesen bescheinigt, den Na-

men »Pisa-Studie«. Doch  der Ver-
gleich drängt sich auf: Wer angesichts 
der Erkenntnisse dieser Studie die Le-
se-Kompetenz des Nachwuchses un-
tergräbt, bringt Hoffnungen auf  eine 

besser quali zierte 
Jugend zum Kip-
pen – und damit 
Hoffnungen, ein 
Stück vom »Stand-
ort Deutschland« 
auf  solides Funda-
ment zu stellen.

Die SPD mahnt: 
In den Stadtteil-

Bibliotheken werden viele Kinder in 
freundlichem Umfeld ans Lesen he-
rangeführt. Wer heute Schmökern 
lernt, weiß morgen besser, wie die 
Aufgaben der Zeit angegangen und 
gelöst werden können.

Gute Voraussetzungen: Im Rotbäumlesfeld lernen Kinder direkt im Wohngebiet.

Kinder lernen gerne 
Nachholbedarf haben die verantwortlichen Erwachsenen

»Es wäre ein Schwabenstreich sondersgleichen, dieses Angebot auszu-
schlagen«, warnt die SPD im Ludwigsburger Gemeinderat – weil die 
rot-grüne Bundesregierung die Bedeutung guter Schulen für die 
Zukunft des Landes erkannt hat, gibt es einen 90-prozentigen Zu-
schuss zu den Baukosten, wenn eine Schule sich für Ganztagesan-
gebote rüstet. Dass Kinder und Jugendliche in Ganztagesschulen 
Spaß und Erfolg haben, ist allgemein anerkannt. Dass in Ludwigs-
burg solche Angebote auch an Realschulen und Gymnasien ge-
macht werden, muss erst noch durchgesetzt werden.

Die Zeichen der Zeit…
… kann nur erkennen, wer gut und gerne liest!
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SPD  im  Geme indera t März 2004

Kindern macht es einfach Spaß – für die Zu-
kunft von Kultur und Wirtschaft ist es ein ent-
scheidender Beitrag: Lesen.

Familien sollen Gewinner sein
SPD-Politik im Gemeinderat: Ludwigsburg wird für alle Generationen noch attraktiver

Ein »Bündnis für Familien« muss 
die Ludwigsburger Ortspolitik be-
stimmen, fordert die SPD im Ge-
meinderat. Nur familienfreundliche 
Städte haben Zukunft. 

Und die SPD hat auch gleich eine 
Reihe konkreter Vorschläge und An-
träge gemacht bzw. unterstützt. Hier 
ein Auszug der SPD-Themen, die di-
rekt Familien zu Gute kommen:

� Damit Familien geeignete und 
günstige Wohnungen fi nden:

� In jedes Neubaugebiet müssen so-
zial gebundene Wohnungen inte-
griert werden. 

� Bürgerbeteiligung bei der Planung 
für die Neubaugebiete
� Tammer Straße / Amselweg / 

Drosselweg (Eglosheim)
� Jahnstraße (Poppenweiler)
� Neckarterrasse (Neckarweihingen)
� Am Wasserfall (P ugfelden)

� Damit alle Kinder die gleiche 
Sprache sprechen und Ver-
ständigung  leichter fällt: Klar-
heit über Städtische Angebote zur 
Sprachförderung im Kindergar-
ten! Je früher Hilfe beim Deutsch-
lernen einsetzt, um so mehr Erfolg 
kann sie haben.

� Damit Familien- und Berufs-
leben sich gut ergänzen kön-
nen: Ganztagesangebote auch in 
Realschulen und Gymnasien! 
Dazu notwendige Umbauten müs-
sen umgehend aufgelistet und in 
einen verbindlichen Zeitplan ge-
bracht werden.

� Damit man im Alter in der ge-
wohnten Umgebung bleiben 
kann: Stadtteilbezogene P ege-
heime sind die beste Lösung, wenn 
Menschen professionelle P ege 
rund um die Uhr brauchen. In 
Eglosheim, für den Bereich West-
stadt/P ugfelden, Neckarweihin-
gen und Poppenweiler sind solche 
kleinen, übersichtlichen P egeein-
richtungen das Ziel. 

 Wer ins P egeheim zieht, kann auf  
diese Weise am ehesten »daheim« 
bleiben. Angehörige, Freunde und 
Bekannte haben es leicht, die be-
stehenden Kontakte im Alltag zu 
erhalten.

Viele andere SPD-Initiativen in der 
Ludwigsburger Kommunalpolitik 
nützen ebenfalls den Familien. Diese 
Ausgabe des STADTBLATTS gibt 
eine Übersicht.

In den Stadtteilen und der Innenstadt tut sich viel. Die Stadt zeigt schon Kindern: Für Euch ist 
Platz; Ihr gehört dazu, wir nehmen Eure Interessen ernst. Die SPD prägt diesen Kurs mit.

Besseres Leben im Stadtteil, gute Wohnungen 
in zentraler Lage, Arbeitsplätze in den später 
einziehenden Geschäften und jetzt schon auf  

der Baustelle: Das Neubauprojekt Hirsch-
bergzentrum erfüllt die Kriterien des Projekts 

»Soziale Stadt« rundherum.

Das Projekt »Soziale Stadt« ist ein Erfolg
Nach Antrag der SPD-Fraktion investiert die Bundesregierung in Eglosheims Zukunft

Man investiert nicht in Steine, man 
investiert in Menschen – unter die-
sem Motto wird in Eglosheim Vieles 
erneuert und verbessert. 

Der größte Teil der Förder-Gelder 
wird für die Modernisierung von 
Wohnungen verwendet, 3,8 Millio-
nen Euro investieren die Stadtwerke 
und Wohnungsbauunternehmen in 
ein umweltschonendes Heizkraftwerk 
für etwa 350 Wohnungen. 

Daneben werden aber auch Ver-
sammlungsräume, Schulsozialarbeit, 
verschiedene Spielplätze, Grillplätze, 
Kultur und vieles Andere unterstützt 
– alles Bausteine für eine Stadt, in der 
man gerne leben mag.

Der Name ist Programm: Unter dem Titel »Die soziale Stadt« fördert ein 
Bund-Länder-Programm bundesweit in ausgesuchten Städten oder Stadt-
teilen ein besseres Zusammenleben der Menschen. Nach einer SPD-Initi-
ative ist auch Ludwigsburg dabei: Rund 6 Millionen Euro und viel Engage-
ment vor Ort steigern die Lebensqualität in Eglosheim.

Arbeits-Platz 
Ludwigsburg schafft den 
Strukturwandel: Ein gesun-
der Mix aus Handwerk, In-
dustriearbeit und Dienst-
leistung ist ein gutes Funda-
ment für zukunftsfähige Ar-
beitsplätze…

mehr auf  Seite 3

Westwärts
Nach Jahrzehnte langer Vor-
arbeit scheint es nun endlich 
so weit: Vom Bahnhof  aus 
soll man direkt in die West-
stadt gehen können. Die Pla-
nungen sind fast abgeschlos-
sen, bereits 2005 könnte der 
Durchbruch gelingen.…

mehr auf  Seite 3

Sport in der Stadt
Menschen brauchen Sport 
für ihre Gesundheit, zum 
Kontakt mit anderen, zum 
gemeinsamen Erlebnis und 
zur Verständigung. Die Stadt 
Ludwigsburg hat den Sport-
lerinnen und Sportlern in al-
len Stadtteilen eine Menge 
zu bieten – und auch an vie-
len Stellen noch eine Menge 
zu tun…

mehr auf  Seite 4

SPORT ist ein zentraler Bestandteil lokaler Kultur. Be-
sonders wichtig ist er für die soziale Entwick-

lung von Kindern und Jugendlichen. Darum hat sich die SPD für 
den Bau der neuen Sporthalle Rotbäumlesfeld stark gemacht. Weil 
das Sanierungsprogramm »Sportplätze« aus SPD-Sicht hohe Prio-
rität hat (mit dem beispielsweise der neue Kunstrasenplatz des TV 
P ugfelden verwirklicht wurde), wollen die Sozialdemokraten im Ge-
meinderat es fortführen. Ebenso stehen sie dafür, Sportstätten auch 

weiterhin zu sanieren. Mit Unterstützung der SPD bereits im Etat 
2004 festgeschrieben: der Sportplatz in Neckarweihingen, geplant da-
nach: Grünbühl. Schulsport ist besonders wichtig und muss gute 
Bedingungen vor nden. Der in großen Bereichen ehrenamtlich ge-
führte Vereinssport kann zu Recht das gleiche fordern: Der Bau 
der Innenstadtsporthalle und der Bau der Sporthalle Eglosheim sind 
deshalb völlig gerechtfertigte Forderungen und werden von der SPD  
unterstützt.  Fotomontage: »Breitensport vor der Kugelberghalle, Hoheneck«
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und Verein fördern die 
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Albrecht Bergold
Stadtrat

Bildung, Sport und Kultur 
sind Investitionen in die 
Zukunft.

Monika Bergan
Stadträtin

Kultur ist eines der 
bestimmenden Merkmale 
im Ludwigsburger Profi l.

Peter Griesmaier
Stadtrat

In Kindergarten und 
Schule gestalten wir die 
Gesellschaft der 
nächsten Jahrzehnte.

Eine Stadt für alle
Planungen müssen alle Generationen berücksichtigen

Die SPD legt den Finger auch auf  
wunde Punkte: Dass ein besseres 
Radwege-Netz in Ludwigsburg mög-
lich wäre und dass dies für eine fa-
milienfreundliche Stadt ein dicker 
Pluspunkt wäre (und noch dazu öko-
logisch sinnvoll), ist allseits bekannt. 
Doch die Mehrheit im Gemeinderat 
für eine solche Politik ist von den 
Wählerinnen und Wählern bislang 
noch nicht geschaffen worden.

Weitere Themen sind zu kritisieren: 
»Die Stadtgestaltung ist noch längst 
nicht familientauglich«, so die SPD-
Fraktion. Sie fordert die Stadtverwal-
tung ebenso wie die übrigen Fraktio-
nen auf, »Ludwigsburg Zug um Zug 
zu einer kinderwagenfreundlichen 
Stadt zu machen«. 

Damit würde gleichzeitig eine ande-
re SPD-Forderung erfüllt: Die stören-
den Barrieren und Schwellen an Stra-
ßen und Gehwegen behindern auch 
gehbehinderte Mitbürgerinnen und 
Mitbürger und erst recht Menschen 
mit Rollstuhl. Also wäre die Beseiti-
gung der Barrieren ein generationsü-
bergreifender Fortschritt.

Um solche Überlegungen beizeiten 
in die Abläufe der Kommunalpolitik 
einzubinden, regt die SPD seit die-
sem Winter ein »Bündnis für Famili-
en« an. 

Das bedeutet konkret: Alle an einem 
Planungsvorhaben Beteiligten wer-
den an einen Tisch geholt, um auch 
die Belange der Familien zu erörtern 
und zu berücksichtigen. »Das sind oft 
keine großen oder gar kostentreiben-
den Dinge«,  ndet die SPD, »den-
noch ist es wichtig, beispielsweise die 
Schaltung einer Verkehrsampel ent-
lang eines Schulwegs oder die Gestal-
tung eines Spielplatzes auch aus die-
sem Blickwinkel zu planen.«

Nur wenn eine Stadt ihre Arbeit von 
Grund auf  familienfreundlich an-
geht, so die SPD-Fraktion im Ger-
meinderat, kann sie Rahmenbedin-
gungen dafür schaffen, dass die Ge-
burtenrate wieder steigt. »Wir wollen, 
dass Ludwigsburg allen jungen Paa-
ren überzeugend signalisiert: Hier 
seid ihr mit Kindern willkommen, 
hier ist eine Stadt mit viel Platz und 
Verständnis für Kinder.«

Das Abenteuerland ist in Ludwigsburg für Kinder oft gleich vor der Haustür: Zum Beispiel in 
Neckarweihingen auf  dem Spielplatz am Sudetenring.

Wenn ein Baumeister am Funda-
ment spart, kann er leicht zum Ge-
spött werden – der schiefe Turm von 
Pisa ist eine Sehenswürdigkeit von 
zweifelhaftem Ruf. Die Stadt Lud-
wigsburg schickt 
sich an, ähnliche 
Peinlichkeit auf  
sich zu häufen: 
Sie erwägt, an den 
Stadtteil-Biblio-
theken zu sparen – 
bis hin zur Schlie-
ßung. Aus Sicht 
der SPD würde 
hier am Fundament von Kultur und 
Wirtschaft Sabotage betrieben.

Eher zufällig trägt die große 
Untersuchung, die Ländern wie 
Deutschland sehr ernste Probleme 
im Schulwesen bescheinigt, den Na-

men »Pisa-Studie«. Doch  der Ver-
gleich drängt sich auf: Wer angesichts 
der Erkenntnisse dieser Studie die Le-
se-Kompetenz des Nachwuchses un-
tergräbt, bringt Hoffnungen auf  eine 

besser quali zierte 
Jugend zum Kip-
pen – und damit 
Hoffnungen, ein 
Stück vom »Stand-
ort Deutschland« 
auf  solides Funda-
ment zu stellen.

Die SPD mahnt: 
In den Stadtteil-

Bibliotheken werden viele Kinder in 
freundlichem Umfeld ans Lesen he-
rangeführt. Wer heute Schmökern 
lernt, weiß morgen besser, wie die 
Aufgaben der Zeit angegangen und 
gelöst werden können.

Gute Voraussetzungen: Im Rotbäumlesfeld lernen Kinder direkt im Wohngebiet.

Kinder lernen gerne 
Nachholbedarf haben die verantwortlichen Erwachsenen

»Es wäre ein Schwabenstreich sondersgleichen, dieses Angebot auszu-
schlagen«, warnt die SPD im Ludwigsburger Gemeinderat – weil die 
rot-grüne Bundesregierung die Bedeutung guter Schulen für die 
Zukunft des Landes erkannt hat, gibt es einen 90-prozentigen Zu-
schuss zu den Baukosten, wenn eine Schule sich für Ganztagesan-
gebote rüstet. Dass Kinder und Jugendliche in Ganztagesschulen 
Spaß und Erfolg haben, ist allgemein anerkannt. Dass in Ludwigs-
burg solche Angebote auch an Realschulen und Gymnasien ge-
macht werden, muss erst noch durchgesetzt werden.

Die Zeichen der Zeit…
… kann nur erkennen, wer gut und gerne liest!
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Kindern macht es einfach Spaß – für die Zu-
kunft von Kultur und Wirtschaft ist es ein ent-
scheidender Beitrag: Lesen.

Familien sollen Gewinner sein
SPD-Politik im Gemeinderat: Ludwigsburg wird für alle Generationen noch attraktiver

Ein »Bündnis für Familien« muss 
die Ludwigsburger Ortspolitik be-
stimmen, fordert die SPD im Ge-
meinderat. Nur familienfreundliche 
Städte haben Zukunft. 

Und die SPD hat auch gleich eine 
Reihe konkreter Vorschläge und An-
träge gemacht bzw. unterstützt. Hier 
ein Auszug der SPD-Themen, die di-
rekt Familien zu Gute kommen:

� Damit Familien geeignete und 
günstige Wohnungen fi nden:

� In jedes Neubaugebiet müssen so-
zial gebundene Wohnungen inte-
griert werden. 

� Bürgerbeteiligung bei der Planung 
für die Neubaugebiete
� Tammer Straße / Amselweg / 

Drosselweg (Eglosheim)
� Jahnstraße (Poppenweiler)
� Neckarterrasse (Neckarweihingen)
� Am Wasserfall (P ugfelden)

� Damit alle Kinder die gleiche 
Sprache sprechen und Ver-
ständigung  leichter fällt: Klar-
heit über Städtische Angebote zur 
Sprachförderung im Kindergar-
ten! Je früher Hilfe beim Deutsch-
lernen einsetzt, um so mehr Erfolg 
kann sie haben.

� Damit Familien- und Berufs-
leben sich gut ergänzen kön-
nen: Ganztagesangebote auch in 
Realschulen und Gymnasien! 
Dazu notwendige Umbauten müs-
sen umgehend aufgelistet und in 
einen verbindlichen Zeitplan ge-
bracht werden.

� Damit man im Alter in der ge-
wohnten Umgebung bleiben 
kann: Stadtteilbezogene P ege-
heime sind die beste Lösung, wenn 
Menschen professionelle P ege 
rund um die Uhr brauchen. In 
Eglosheim, für den Bereich West-
stadt/P ugfelden, Neckarweihin-
gen und Poppenweiler sind solche 
kleinen, übersichtlichen P egeein-
richtungen das Ziel. 

 Wer ins P egeheim zieht, kann auf  
diese Weise am ehesten »daheim« 
bleiben. Angehörige, Freunde und 
Bekannte haben es leicht, die be-
stehenden Kontakte im Alltag zu 
erhalten.

Viele andere SPD-Initiativen in der 
Ludwigsburger Kommunalpolitik 
nützen ebenfalls den Familien. Diese 
Ausgabe des STADTBLATTS gibt 
eine Übersicht.

In den Stadtteilen und der Innenstadt tut sich viel. Die Stadt zeigt schon Kindern: Für Euch ist 
Platz; Ihr gehört dazu, wir nehmen Eure Interessen ernst. Die SPD prägt diesen Kurs mit.

Besseres Leben im Stadtteil, gute Wohnungen 
in zentraler Lage, Arbeitsplätze in den später 
einziehenden Geschäften und jetzt schon auf  

der Baustelle: Das Neubauprojekt Hirsch-
bergzentrum erfüllt die Kriterien des Projekts 

»Soziale Stadt« rundherum.

Das Projekt »Soziale Stadt« ist ein Erfolg
Nach Antrag der SPD-Fraktion investiert die Bundesregierung in Eglosheims Zukunft

Man investiert nicht in Steine, man 
investiert in Menschen – unter die-
sem Motto wird in Eglosheim Vieles 
erneuert und verbessert. 

Der größte Teil der Förder-Gelder 
wird für die Modernisierung von 
Wohnungen verwendet, 3,8 Millio-
nen Euro investieren die Stadtwerke 
und Wohnungsbauunternehmen in 
ein umweltschonendes Heizkraftwerk 
für etwa 350 Wohnungen. 

Daneben werden aber auch Ver-
sammlungsräume, Schulsozialarbeit, 
verschiedene Spielplätze, Grillplätze, 
Kultur und vieles Andere unterstützt 
– alles Bausteine für eine Stadt, in der 
man gerne leben mag.

Der Name ist Programm: Unter dem Titel »Die soziale Stadt« fördert ein 
Bund-Länder-Programm bundesweit in ausgesuchten Städten oder Stadt-
teilen ein besseres Zusammenleben der Menschen. Nach einer SPD-Initi-
ative ist auch Ludwigsburg dabei: Rund 6 Millionen Euro und viel Engage-
ment vor Ort steigern die Lebensqualität in Eglosheim.

Arbeits-Platz 
Ludwigsburg schafft den 
Strukturwandel: Ein gesun-
der Mix aus Handwerk, In-
dustriearbeit und Dienst-
leistung ist ein gutes Funda-
ment für zukunftsfähige Ar-
beitsplätze…

mehr auf  Seite 3

Westwärts
Nach Jahrzehnte langer Vor-
arbeit scheint es nun endlich 
so weit: Vom Bahnhof  aus 
soll man direkt in die West-
stadt gehen können. Die Pla-
nungen sind fast abgeschlos-
sen, bereits 2005 könnte der 
Durchbruch gelingen.…

mehr auf  Seite 3

Sport in der Stadt
Menschen brauchen Sport 
für ihre Gesundheit, zum 
Kontakt mit anderen, zum 
gemeinsamen Erlebnis und 
zur Verständigung. Die Stadt 
Ludwigsburg hat den Sport-
lerinnen und Sportlern in al-
len Stadtteilen eine Menge 
zu bieten – und auch an vie-
len Stellen noch eine Menge 
zu tun…

mehr auf  Seite 4

SPORT ist ein zentraler Bestandteil lokaler Kultur. Be-
sonders wichtig ist er für die soziale Entwick-

lung von Kindern und Jugendlichen. Darum hat sich die SPD für 
den Bau der neuen Sporthalle Rotbäumlesfeld stark gemacht. Weil 
das Sanierungsprogramm »Sportplätze« aus SPD-Sicht hohe Prio-
rität hat (mit dem beispielsweise der neue Kunstrasenplatz des TV 
P ugfelden verwirklicht wurde), wollen die Sozialdemokraten im Ge-
meinderat es fortführen. Ebenso stehen sie dafür, Sportstätten auch 

weiterhin zu sanieren. Mit Unterstützung der SPD bereits im Etat 
2004 festgeschrieben: der Sportplatz in Neckarweihingen, geplant da-
nach: Grünbühl. Schulsport ist besonders wichtig und muss gute 
Bedingungen vor nden. Der in großen Bereichen ehrenamtlich ge-
führte Vereinssport kann zu Recht das gleiche fordern: Der Bau 
der Innenstadtsporthalle und der Bau der Sporthalle Eglosheim sind 
deshalb völlig gerechtfertigte Forderungen und werden von der SPD  
unterstützt.  Fotomontage: »Breitensport vor der Kugelberghalle, Hoheneck«
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Sieglinde 
Schrader-Ehmer

Stadträtin

Sport und Spiel in Schule 
und Verein fördern die 
Verständigung. 

Albrecht Bergold
Stadtrat

Bildung, Sport und Kultur 
sind Investitionen in die 
Zukunft.

Monika Bergan
Stadträtin

Kultur ist eines der 
bestimmenden Merkmale 
im Ludwigsburger Profi l.

Peter Griesmaier
Stadtrat

In Kindergarten und 
Schule gestalten wir die 
Gesellschaft der 
nächsten Jahrzehnte.

Eine Stadt für alle
Planungen müssen alle Generationen berücksichtigen

Die SPD legt den Finger auch auf  
wunde Punkte: Dass ein besseres 
Radwege-Netz in Ludwigsburg mög-
lich wäre und dass dies für eine fa-
milienfreundliche Stadt ein dicker 
Pluspunkt wäre (und noch dazu öko-
logisch sinnvoll), ist allseits bekannt. 
Doch die Mehrheit im Gemeinderat 
für eine solche Politik ist von den 
Wählerinnen und Wählern bislang 
noch nicht geschaffen worden.

Weitere Themen sind zu kritisieren: 
»Die Stadtgestaltung ist noch längst 
nicht familientauglich«, so die SPD-
Fraktion. Sie fordert die Stadtverwal-
tung ebenso wie die übrigen Fraktio-
nen auf, »Ludwigsburg Zug um Zug 
zu einer kinderwagenfreundlichen 
Stadt zu machen«. 

Damit würde gleichzeitig eine ande-
re SPD-Forderung erfüllt: Die stören-
den Barrieren und Schwellen an Stra-
ßen und Gehwegen behindern auch 
gehbehinderte Mitbürgerinnen und 
Mitbürger und erst recht Menschen 
mit Rollstuhl. Also wäre die Beseiti-
gung der Barrieren ein generationsü-
bergreifender Fortschritt.

Um solche Überlegungen beizeiten 
in die Abläufe der Kommunalpolitik 
einzubinden, regt die SPD seit die-
sem Winter ein »Bündnis für Famili-
en« an. 

Das bedeutet konkret: Alle an einem 
Planungsvorhaben Beteiligten wer-
den an einen Tisch geholt, um auch 
die Belange der Familien zu erörtern 
und zu berücksichtigen. »Das sind oft 
keine großen oder gar kostentreiben-
den Dinge«,  ndet die SPD, »den-
noch ist es wichtig, beispielsweise die 
Schaltung einer Verkehrsampel ent-
lang eines Schulwegs oder die Gestal-
tung eines Spielplatzes auch aus die-
sem Blickwinkel zu planen.«

Nur wenn eine Stadt ihre Arbeit von 
Grund auf  familienfreundlich an-
geht, so die SPD-Fraktion im Ger-
meinderat, kann sie Rahmenbedin-
gungen dafür schaffen, dass die Ge-
burtenrate wieder steigt. »Wir wollen, 
dass Ludwigsburg allen jungen Paa-
ren überzeugend signalisiert: Hier 
seid ihr mit Kindern willkommen, 
hier ist eine Stadt mit viel Platz und 
Verständnis für Kinder.«

Das Abenteuerland ist in Ludwigsburg für Kinder oft gleich vor der Haustür: Zum Beispiel in 
Neckarweihingen auf  dem Spielplatz am Sudetenring.

Wenn ein Baumeister am Funda-
ment spart, kann er leicht zum Ge-
spött werden – der schiefe Turm von 
Pisa ist eine Sehenswürdigkeit von 
zweifelhaftem Ruf. Die Stadt Lud-
wigsburg schickt 
sich an, ähnliche 
Peinlichkeit auf  
sich zu häufen: 
Sie erwägt, an den 
Stadtteil-Biblio-
theken zu sparen – 
bis hin zur Schlie-
ßung. Aus Sicht 
der SPD würde 
hier am Fundament von Kultur und 
Wirtschaft Sabotage betrieben.

Eher zufällig trägt die große 
Untersuchung, die Ländern wie 
Deutschland sehr ernste Probleme 
im Schulwesen bescheinigt, den Na-

men »Pisa-Studie«. Doch  der Ver-
gleich drängt sich auf: Wer angesichts 
der Erkenntnisse dieser Studie die Le-
se-Kompetenz des Nachwuchses un-
tergräbt, bringt Hoffnungen auf  eine 

besser quali zierte 
Jugend zum Kip-
pen – und damit 
Hoffnungen, ein 
Stück vom »Stand-
ort Deutschland« 
auf  solides Funda-
ment zu stellen.

Die SPD mahnt: 
In den Stadtteil-

Bibliotheken werden viele Kinder in 
freundlichem Umfeld ans Lesen he-
rangeführt. Wer heute Schmökern 
lernt, weiß morgen besser, wie die 
Aufgaben der Zeit angegangen und 
gelöst werden können.

Gute Voraussetzungen: Im Rotbäumlesfeld lernen Kinder direkt im Wohngebiet.

Kinder lernen gerne 
Nachholbedarf haben die verantwortlichen Erwachsenen

»Es wäre ein Schwabenstreich sondersgleichen, dieses Angebot auszu-
schlagen«, warnt die SPD im Ludwigsburger Gemeinderat – weil die 
rot-grüne Bundesregierung die Bedeutung guter Schulen für die 
Zukunft des Landes erkannt hat, gibt es einen 90-prozentigen Zu-
schuss zu den Baukosten, wenn eine Schule sich für Ganztagesan-
gebote rüstet. Dass Kinder und Jugendliche in Ganztagesschulen 
Spaß und Erfolg haben, ist allgemein anerkannt. Dass in Ludwigs-
burg solche Angebote auch an Realschulen und Gymnasien ge-
macht werden, muss erst noch durchgesetzt werden.

Die Zeichen der Zeit…
… kann nur erkennen, wer gut und gerne liest!
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Es tut sich viel in den Stadtteilen
Viele gute Adressen für das »Bündnis für Familien« im Alltag

Hier kann P ugfelden noch wachsen: Das künftige Wohngebiet »Wasserfall« ist gut gelegen und rundet die bebaute Fläche sinnvoll ab.

Eine stolze Bilanz kann die Ludwigsburger Kommu-

nalpolitik vorweisen: Für die Stadtteile wurde und 

wird viel getan. Neben allen wichtigen Fragen der In-

nenstadt-Entwicklung darf  nicht vergessen werden, 

wo die meisten Einwohnerinnen und Einwohner der 

Stadt leben – darum ist die SPD eine beständige Un-

terstützerin der Interessen aus den Stadtteilen

�

In Eglosheim unterstützen wir das Wohnen für 

junge Familien am Wachtelweg. 

• Ein sichtbarer Erfolg ist die nun abgeschlossene Orts-

kernsanierung mit dem Kelterplatz, der Hahnenstraße 

und Umgebung. 

•  Hirschbergzentrum  »Soziale Stadt« s. Seite 1.

�

In Hoheneck ist die Renaturierung des ehemali-

gen Steinbruchs »Am Hungerberg« auf  den Weg ge-

bracht und wird 2004 begonnen: Eine wichtige ökolo-

gische Maßnahme für den Stadtteil. 

•  Nachdem der erste Teilabschnitt der Uferstraße sa-

niert ist, muss der zweite dringend notwendige Ab-

schnitt in überschaubarer Zeit in Angriff  genommen 

werden.

�

Neckarweihingen wurde auf  Initiative der 

SPD-Gemeinderatsfraktion in das Ortskern-Sanie-

rungsprogramm des Landes aufgenommen – dadurch 

steht nun eine Million Euro für private und öffentliche 

Bauinvestitionen zur Verfügung. 

• Die Verkehrsentwicklungsplanung für Neckarweihin-

gen ist auf  den Weg gebracht und muss jetzt konse-

quent weiter geführt werden. 

• Wir unterstützen die zügige Planung des Neubauge-

biets »Neckarterrasse«.

�

Poppenweiler: Mit der Erweiterung der Lem-

bergschule und dem Kindergarten in der Erdmann-

häuser Straße wurde der Raumbedarf  für Kindergar-

ten- und Grundschulkinder gesichert. Im Neubauge-

biet Jahnstraße entstehen attraktive Wohnbau ächen, 

auch für junge Familien.

� 

Aus Oßweil gibt es viel Erfreuliches zu vermelden: 

Die Ortskernsanierung rund um den Wettemarkt hat 

das Erscheinungsbild stark aufgewertet. 

• Die Kanalsanierung wurde von der SPD mit in-

itiiert und kann 2004 abgeschlossen werden.

• Das Wohnbaugebiet »Gegen Eich« verspricht ange-

messene Erweiterungsmöglichkeiten. 

• Das lange erwartete neue Sportgelände für den FSV 

verbessert das Freizeit- und Sport-Angebot weiter. 

• Ein besonders wichtiges Potenzial für die Entwick-

lung Ludwigsburgs steckt im Gelände der ehemali-

gen »Flak-Kaserne«. Wohnen und Arbeiten auf  dem 

»Flak«-Gelände sind eine der letzten großen Erweite-

rungs-Chancen auf  Ludwigsburger Gemarkung. Die 

SPD wird bei der Planung und Entwicklung dieses Pro-

jekts von Anfang an entschieden für eine sinnvolle und 

schonende Verkehrsanbindung eintreten. 

�

Grünbühl/Sonnenberg hat durch den Zu-

wachs des »Sonnenberg«-Geländes sein Angebot an 

Wohnraum noch einmal steigern können. Die SPD 

legt besonderen Wert darauf, dass die neue Wohn-

bebauung an diesem attraktiven Südhang von hoher 

Qualität sein wird. 

• Der Neubau des Bürger- und Jugendhauses ist ein 

wichtiger Meilenstein in der Entwicklung des Grün-

bühler Gemeinschaftslebens. Es wird unterschiedli-

chen Eigeninitiativen Raum bieten und sicherlich auch 

Platz für neue Begegnungen und Verständigung sein. 

�

In Pfl ugfelden kann nach dem starken Wachs-

tum der zurückliegenden Jahre nun die Ortsentwick-

lung etwas ruhiger angegangen werden. Ein schmuckes 

Beispiel für weiteres Wachstum in diesem attraktiven 

Wohnort ist das Baugebiet »Wasserfall«, das direkt an 

den alten dör ichen Kern anschließt.

Ideen stecken im Stau
SPD drängt bei Verkehrsplanung aufs Tempo

»Die Stadt ist für eine Belebung der 
Innenstadt in den letzten Jahren in 
erhebliche Vorleistung getreten«, 
führte Dr. Eckart Bohn, der SPD-
Fraktionsvorsitzende, in seiner dies-
jährigen Haushaltsrede aus. »Jetzt 
müssen Handel und Privatinitiati-
ven folgen.«

Die SPD unterstützt alle sinnvol-
len Entwicklungsschritte, die aus 
den beiden großen Sanierungsfäl-
len der Innenstadt – dem Wilhelms-

bau und dem Walcker-Gelände 
– Anziehungspunkte für das Lud-
wigsburger Leben machen. »Hier 
stecken große Potenziale für die In-
nenstadt.«

»Vom Bahnhof  bis zum Markt-
platz«, so betont die SPD seit Lan-
gem, »muss und kann eine durch-
gängige attraktive und moderne In-
nenstadtachse entstehen. Der Wil-
helmsbau soll  dabei ein Dreh- und 
Angelpunkt sein.«

Da Straßenverkehr nicht nur inner-
halb einer Stadt statt ndet, unter-
stützt die SPD mit Nachdruck die 
Arbeit des »Interkommunalen Ver-
kehrsausschusses« – dort werden be-
reits erste Ideen zwischen den Städ-
ten und Gemeinden aus dem Umfeld 
entwickelt, um die gemeinsamen In-
teressen besser voran zu bringen. 

Dringend notwendig ist der Nordost-
ring um Stuttgart – er soll einmal ei-
ner stark belasteten Straße wie der 
Ludwigsburger Friedrichstraße deut-
liche Entlastung bringen.

Für Eglosheim sieht die SPD nach 
wie vor im Tunnel unter der Frank-
furter Straße die beste Möglichkeit, 
den Stadtteil vom Durchgangsver-
kehr zu entlasten. Dabei sollen aber 
auch preiswertere Varianten geprüft 
werden, die eine Chance haben, in 
überschaubarer Zeit verwirklicht zu 
werden.

Östlich der Stuttgarter Straße wird 
die Parksituation immer problemati-
scher. Hier muss die Stadt dringend 
das von der SPD geforderte Verkehrs- 
und Parkkonzept voran bringen.

Die Innenstadt ist bereit
Gute Voraussetzungen für den Einzelhandel

Mit großem Aufwand wurde die Ludwigsburger Innenstadt umgestaltet: 
Das Parkleitsystem, die ansprechend gestaltete Rathaustiefgarage, der 
Rathausplatz, der Schloss-Ausgang und die Wilhelmstraße setzen neue 
Akzente nach dem Motto »Die Stadt als attraktiver Lebensraum«. Nun 
können die Geschäftsleute die attraktiven Rahmenbedingungen für ihre 
Aktivitäten nutzen.

Fortschritt am Bahnhof: Freier Durchgang nach Westen
Alte SPD-Forderung nach einem Ausgang zur Weststadt hin wird in absehbarer Zeit endlich Wirklichkeit

Die vorhandene Bahnhof-Unter-
führung ist zwar nicht der gemüt-
lichste Ort der Stadt, aber immer-
hin ein gut funktionierender Fuß-
gängerweg. Einziger Nachteil: 
Fußgängerinnen und Fußgänger 
können von hier aus den Bahn-

hof  nur in Richtung Innenstadt 
verlassen. 
Nun entwickelt sich seit einigen Jah-
ren westlich des Bahnhofs vieles zum 
Besseren: Das Bleyle-Gelände wur-
de und wird saniert und neu ge-
nutzt, die alten, sehr schlecht erhal-

tenen Franck’schen Wohnhäuser sind 
ebenso abgerissen wie die angrenzen-
den Lagerhallen zwischen P ugfel-
der Straße und Martin-Luther-Stra-
ße. Der nächste Schritt wird sein, dass 
die Firma Nestlé die hier im Bild rot 
umrandeten Gebäude abreißt und 

das Grundstück an die Stadt Lud-
wigsburg verkauft.
Dann muss »nur noch« die Bahn-
hof-Unterführung verlängert werden 
(der Durchbruch ist grün eingezeich-
net), und schon können Passantinnen 
und Passanten ebenerdig nach Wes-

ten den Bahnhof  verlassen. Vom dort 
entstehenden Platz an der P ugfelder 
Straße aus werden die Weststadt-Bus-
se sie weiter bringen. 
Die Verantwortlichen sind zuversicht-
lich, noch 2005 dieses Ergebnis errei-
chen zu können.

Ludwigsburg schafft Platz für moderne Arbeitsplätze
SPD-Engagement zahlt sich aus: Vom Auto-Zulieferer bis zur Film- und Medien-Branche fühlt man sich wohl in der Stadt

Dr. Eckart Bohn
Stadtrat, Vorsitzender 

der SPD-Fraktion

Arbeitsplätze sind nicht 
alles, aber ohne Arbeits-
plätze ist alles nichts.

Gisela Fuchs
Stadträtin

Vereine und Sozialver-
bände schaffen Lebens-
qualität. Dafür haben sie 
unsere Unterstützung.

Margit Liepins
Stadträtin, stv. Vorsitzende 

der SPD-Fraktion

Geschäftsleute und Un-
ternehmer fi nden in Lud-
wigsburg sehr gute Vor-
aussetzungen.

Albrecht Göpferich
Stadtrat

Von der Industrie bis zum 
Handwerk ist Ludwigs-
burg ein starker Stand-
ort.

Die Filmakademie errichtete ein zweites Studio auf  dem Platz der ehemaligen Mathilden-Kaserne, um ihr erfolgsorientiertes Angebot weiter zu steigern.

Vom Schlagwort bis zur Wirklichkeit 
kann es ein weiter Weg sein – damit 
in Ludwigsburg das Wort »Wirt-
schaftsstandort« mit konkreten In-
halten prall gefüllt ist, hat sich die 
SPD im Gemeinderat vehement ein-
gesetzt. Die Erfolge können sich se-
hen lassen: Ludwigsburg bietet eine 
gesunde Mischung aus modernen 
und traditionellen Arbeitsplätzen, 
und Ludwigsburg entwickelt sich 
kontinuierlich weiter.

Dass in Ludwigsburg besonders nied-
rige Arbeitslosigkeit herrscht, verdan-
ken die Menschen unterschiedlichen 
Faktoren. Einer davon ist die beharr-
liche und kompetente Arbeit des Ge-
meinderats, in dem die SPD das Au-
genmerk auf  Arbeitsplätze hat. 

Was immer eine Stadt tun kann, da-
mit Arbeitsplätze geschaffen und er-
halten werden, wird von der SPD ge-
fordert, angemahnt, unterstützt. Ein 
Beispiel ist die Erschließung geeigne-
ter Plätze, auf  denen Firmen sich nie-

derlassen können: Insgesamt über 15 

Hektar wurden in den letzten Jahren   

als Gewerbe ächen ausgewiesen. Die 

SPD achtet stets darauf, dass diese 

Verfahren auch die Belange des ver-

antwortungsbewussten Umgangs mit 

der Natur berücksichtigen.

Auch durch geeigneten Straßenbau 

trägt die Stadt zum Erfolg der örtli-

chen Unternehmen bei und damit 

zur Sicherung von Arbeitsplätzen. 

Die neu gestaltete Grönerstraße bei-

spielsweise stellt ein gutes Entree für 

das Werkzentrum West, für verschie-

dene Firmen aus Einzelhandel und 

Medienwirtschaft dar. 

Für das Logistikzentrum der Firma 

BERU war eine LKW-geeignete 

Straße unabdingbar. Auch der West-

ausgang des Bahnhofs (siehe unten) 

stärkt unter anderem die wirtschaftli-

che Attraktivität der Flächen auf  dem 

Bleyle- und dem Nestlé-Areal.

Insgesamt kann Ludwigsburg mit der 
Entwicklung zufrieden sein: Der not-
wendige Strukturwandel der letzten 
Jahre und Jahrzehnte ist in Vielem 
harmonisch gelungen. Schon heu-
te sind über zwei Drittel der Arbeits-
plätze in Ludwigsburg in zukunftsori-
entierten Handwerks- und Dienstleis-
tungsbetrieben. 

Daneben haben auch klassische In-
dustriebetriebe gute Ausgangspositio-
nen für Erfolg: Quali zierte Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, gute Stand-
ortbedingungen – so können Jobs er-
halten und geschaffen werden.

Auch die Stadt ist in der P icht als 
Arbeitgeberin. »Wir sind keine Job-
killer«, betonte die SPD-Fraktion, 
als die CDU in der Haushaltsdebatte 
2004 einen »Personalschnitt« in der 
Stadtverwaltung forderte. Die SPD 
will auch weiterhin eine saubere Stadt 
und einen leistungsfähigen Bürgerser-
vice gewährleisten. 

Die Firma BERU baute auf  ehemaligem Militärgelände nahe der Autobahn mehrere Gebäude.
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Es tut sich viel in den Stadtteilen
Viele gute Adressen für das »Bündnis für Familien« im Alltag

Hier kann P ugfelden noch wachsen: Das künftige Wohngebiet »Wasserfall« ist gut gelegen und rundet die bebaute Fläche sinnvoll ab.

Eine stolze Bilanz kann die Ludwigsburger Kommu-

nalpolitik vorweisen: Für die Stadtteile wurde und 

wird viel getan. Neben allen wichtigen Fragen der In-

nenstadt-Entwicklung darf  nicht vergessen werden, 

wo die meisten Einwohnerinnen und Einwohner der 

Stadt leben – darum ist die SPD eine beständige Un-

terstützerin der Interessen aus den Stadtteilen

�

In Eglosheim unterstützen wir das Wohnen für 

junge Familien am Wachtelweg. 

• Ein sichtbarer Erfolg ist die nun abgeschlossene Orts-

kernsanierung mit dem Kelterplatz, der Hahnenstraße 

und Umgebung. 

•  Hirschbergzentrum  »Soziale Stadt« s. Seite 1.

�

In Hoheneck ist die Renaturierung des ehemali-

gen Steinbruchs »Am Hungerberg« auf  den Weg ge-

bracht und wird 2004 begonnen: Eine wichtige ökolo-

gische Maßnahme für den Stadtteil. 

•  Nachdem der erste Teilabschnitt der Uferstraße sa-

niert ist, muss der zweite dringend notwendige Ab-

schnitt in überschaubarer Zeit in Angriff  genommen 

werden.

�

Neckarweihingen wurde auf  Initiative der 

SPD-Gemeinderatsfraktion in das Ortskern-Sanie-

rungsprogramm des Landes aufgenommen – dadurch 

steht nun eine Million Euro für private und öffentliche 

Bauinvestitionen zur Verfügung. 

• Die Verkehrsentwicklungsplanung für Neckarweihin-

gen ist auf  den Weg gebracht und muss jetzt konse-

quent weiter geführt werden. 

• Wir unterstützen die zügige Planung des Neubauge-

biets »Neckarterrasse«.

�

Poppenweiler: Mit der Erweiterung der Lem-

bergschule und dem Kindergarten in der Erdmann-

häuser Straße wurde der Raumbedarf  für Kindergar-

ten- und Grundschulkinder gesichert. Im Neubauge-

biet Jahnstraße entstehen attraktive Wohnbau ächen, 

auch für junge Familien.

� 

Aus Oßweil gibt es viel Erfreuliches zu vermelden: 

Die Ortskernsanierung rund um den Wettemarkt hat 

das Erscheinungsbild stark aufgewertet. 

• Die Kanalsanierung wurde von der SPD mit in-

itiiert und kann 2004 abgeschlossen werden.

• Das Wohnbaugebiet »Gegen Eich« verspricht ange-

messene Erweiterungsmöglichkeiten. 

• Das lange erwartete neue Sportgelände für den FSV 

verbessert das Freizeit- und Sport-Angebot weiter. 

• Ein besonders wichtiges Potenzial für die Entwick-

lung Ludwigsburgs steckt im Gelände der ehemali-

gen »Flak-Kaserne«. Wohnen und Arbeiten auf  dem 

»Flak«-Gelände sind eine der letzten großen Erweite-

rungs-Chancen auf  Ludwigsburger Gemarkung. Die 

SPD wird bei der Planung und Entwicklung dieses Pro-

jekts von Anfang an entschieden für eine sinnvolle und 

schonende Verkehrsanbindung eintreten. 

�

Grünbühl/Sonnenberg hat durch den Zu-

wachs des »Sonnenberg«-Geländes sein Angebot an 

Wohnraum noch einmal steigern können. Die SPD 

legt besonderen Wert darauf, dass die neue Wohn-

bebauung an diesem attraktiven Südhang von hoher 

Qualität sein wird. 

• Der Neubau des Bürger- und Jugendhauses ist ein 

wichtiger Meilenstein in der Entwicklung des Grün-

bühler Gemeinschaftslebens. Es wird unterschiedli-

chen Eigeninitiativen Raum bieten und sicherlich auch 

Platz für neue Begegnungen und Verständigung sein. 

�

In Pfl ugfelden kann nach dem starken Wachs-

tum der zurückliegenden Jahre nun die Ortsentwick-

lung etwas ruhiger angegangen werden. Ein schmuckes 

Beispiel für weiteres Wachstum in diesem attraktiven 

Wohnort ist das Baugebiet »Wasserfall«, das direkt an 

den alten dör ichen Kern anschließt.

Ideen stecken im Stau
SPD drängt bei Verkehrsplanung aufs Tempo

»Die Stadt ist für eine Belebung der 
Innenstadt in den letzten Jahren in 
erhebliche Vorleistung getreten«, 
führte Dr. Eckart Bohn, der SPD-
Fraktionsvorsitzende, in seiner dies-
jährigen Haushaltsrede aus. »Jetzt 
müssen Handel und Privatinitiati-
ven folgen.«

Die SPD unterstützt alle sinnvol-
len Entwicklungsschritte, die aus 
den beiden großen Sanierungsfäl-
len der Innenstadt – dem Wilhelms-

bau und dem Walcker-Gelände 
– Anziehungspunkte für das Lud-
wigsburger Leben machen. »Hier 
stecken große Potenziale für die In-
nenstadt.«

»Vom Bahnhof  bis zum Markt-
platz«, so betont die SPD seit Lan-
gem, »muss und kann eine durch-
gängige attraktive und moderne In-
nenstadtachse entstehen. Der Wil-
helmsbau soll  dabei ein Dreh- und 
Angelpunkt sein.«

Da Straßenverkehr nicht nur inner-
halb einer Stadt statt ndet, unter-
stützt die SPD mit Nachdruck die 
Arbeit des »Interkommunalen Ver-
kehrsausschusses« – dort werden be-
reits erste Ideen zwischen den Städ-
ten und Gemeinden aus dem Umfeld 
entwickelt, um die gemeinsamen In-
teressen besser voran zu bringen. 

Dringend notwendig ist der Nordost-
ring um Stuttgart – er soll einmal ei-
ner stark belasteten Straße wie der 
Ludwigsburger Friedrichstraße deut-
liche Entlastung bringen.

Für Eglosheim sieht die SPD nach 
wie vor im Tunnel unter der Frank-
furter Straße die beste Möglichkeit, 
den Stadtteil vom Durchgangsver-
kehr zu entlasten. Dabei sollen aber 
auch preiswertere Varianten geprüft 
werden, die eine Chance haben, in 
überschaubarer Zeit verwirklicht zu 
werden.

Östlich der Stuttgarter Straße wird 
die Parksituation immer problemati-
scher. Hier muss die Stadt dringend 
das von der SPD geforderte Verkehrs- 
und Parkkonzept voran bringen.

Die Innenstadt ist bereit
Gute Voraussetzungen für den Einzelhandel

Mit großem Aufwand wurde die Ludwigsburger Innenstadt umgestaltet: 
Das Parkleitsystem, die ansprechend gestaltete Rathaustiefgarage, der 
Rathausplatz, der Schloss-Ausgang und die Wilhelmstraße setzen neue 
Akzente nach dem Motto »Die Stadt als attraktiver Lebensraum«. Nun 
können die Geschäftsleute die attraktiven Rahmenbedingungen für ihre 
Aktivitäten nutzen.

Fortschritt am Bahnhof: Freier Durchgang nach Westen
Alte SPD-Forderung nach einem Ausgang zur Weststadt hin wird in absehbarer Zeit endlich Wirklichkeit

Die vorhandene Bahnhof-Unter-
führung ist zwar nicht der gemüt-
lichste Ort der Stadt, aber immer-
hin ein gut funktionierender Fuß-
gängerweg. Einziger Nachteil: 
Fußgängerinnen und Fußgänger 
können von hier aus den Bahn-

hof  nur in Richtung Innenstadt 
verlassen. 
Nun entwickelt sich seit einigen Jah-
ren westlich des Bahnhofs vieles zum 
Besseren: Das Bleyle-Gelände wur-
de und wird saniert und neu ge-
nutzt, die alten, sehr schlecht erhal-

tenen Franck’schen Wohnhäuser sind 
ebenso abgerissen wie die angrenzen-
den Lagerhallen zwischen P ugfel-
der Straße und Martin-Luther-Stra-
ße. Der nächste Schritt wird sein, dass 
die Firma Nestlé die hier im Bild rot 
umrandeten Gebäude abreißt und 

das Grundstück an die Stadt Lud-
wigsburg verkauft.
Dann muss »nur noch« die Bahn-
hof-Unterführung verlängert werden 
(der Durchbruch ist grün eingezeich-
net), und schon können Passantinnen 
und Passanten ebenerdig nach Wes-

ten den Bahnhof  verlassen. Vom dort 
entstehenden Platz an der P ugfelder 
Straße aus werden die Weststadt-Bus-
se sie weiter bringen. 
Die Verantwortlichen sind zuversicht-
lich, noch 2005 dieses Ergebnis errei-
chen zu können.

Ludwigsburg schafft Platz für moderne Arbeitsplätze
SPD-Engagement zahlt sich aus: Vom Auto-Zulieferer bis zur Film- und Medien-Branche fühlt man sich wohl in der Stadt

Dr. Eckart Bohn
Stadtrat, Vorsitzender 

der SPD-Fraktion

Arbeitsplätze sind nicht 
alles, aber ohne Arbeits-
plätze ist alles nichts.

Gisela Fuchs
Stadträtin

Vereine und Sozialver-
bände schaffen Lebens-
qualität. Dafür haben sie 
unsere Unterstützung.

Margit Liepins
Stadträtin, stv. Vorsitzende 

der SPD-Fraktion

Geschäftsleute und Un-
ternehmer fi nden in Lud-
wigsburg sehr gute Vor-
aussetzungen.

Albrecht Göpferich
Stadtrat

Von der Industrie bis zum 
Handwerk ist Ludwigs-
burg ein starker Stand-
ort.

Die Filmakademie errichtete ein zweites Studio auf  dem Platz der ehemaligen Mathilden-Kaserne, um ihr erfolgsorientiertes Angebot weiter zu steigern.

Vom Schlagwort bis zur Wirklichkeit 
kann es ein weiter Weg sein – damit 
in Ludwigsburg das Wort »Wirt-
schaftsstandort« mit konkreten In-
halten prall gefüllt ist, hat sich die 
SPD im Gemeinderat vehement ein-
gesetzt. Die Erfolge können sich se-
hen lassen: Ludwigsburg bietet eine 
gesunde Mischung aus modernen 
und traditionellen Arbeitsplätzen, 
und Ludwigsburg entwickelt sich 
kontinuierlich weiter.

Dass in Ludwigsburg besonders nied-
rige Arbeitslosigkeit herrscht, verdan-
ken die Menschen unterschiedlichen 
Faktoren. Einer davon ist die beharr-
liche und kompetente Arbeit des Ge-
meinderats, in dem die SPD das Au-
genmerk auf  Arbeitsplätze hat. 

Was immer eine Stadt tun kann, da-
mit Arbeitsplätze geschaffen und er-
halten werden, wird von der SPD ge-
fordert, angemahnt, unterstützt. Ein 
Beispiel ist die Erschließung geeigne-
ter Plätze, auf  denen Firmen sich nie-

derlassen können: Insgesamt über 15 

Hektar wurden in den letzten Jahren   

als Gewerbe ächen ausgewiesen. Die 

SPD achtet stets darauf, dass diese 

Verfahren auch die Belange des ver-

antwortungsbewussten Umgangs mit 

der Natur berücksichtigen.

Auch durch geeigneten Straßenbau 

trägt die Stadt zum Erfolg der örtli-

chen Unternehmen bei und damit 

zur Sicherung von Arbeitsplätzen. 

Die neu gestaltete Grönerstraße bei-

spielsweise stellt ein gutes Entree für 

das Werkzentrum West, für verschie-

dene Firmen aus Einzelhandel und 

Medienwirtschaft dar. 

Für das Logistikzentrum der Firma 

BERU war eine LKW-geeignete 

Straße unabdingbar. Auch der West-

ausgang des Bahnhofs (siehe unten) 

stärkt unter anderem die wirtschaftli-

che Attraktivität der Flächen auf  dem 

Bleyle- und dem Nestlé-Areal.

Insgesamt kann Ludwigsburg mit der 
Entwicklung zufrieden sein: Der not-
wendige Strukturwandel der letzten 
Jahre und Jahrzehnte ist in Vielem 
harmonisch gelungen. Schon heu-
te sind über zwei Drittel der Arbeits-
plätze in Ludwigsburg in zukunftsori-
entierten Handwerks- und Dienstleis-
tungsbetrieben. 

Daneben haben auch klassische In-
dustriebetriebe gute Ausgangspositio-
nen für Erfolg: Quali zierte Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, gute Stand-
ortbedingungen – so können Jobs er-
halten und geschaffen werden.

Auch die Stadt ist in der P icht als 
Arbeitgeberin. »Wir sind keine Job-
killer«, betonte die SPD-Fraktion, 
als die CDU in der Haushaltsdebatte 
2004 einen »Personalschnitt« in der 
Stadtverwaltung forderte. Die SPD 
will auch weiterhin eine saubere Stadt 
und einen leistungsfähigen Bürgerser-
vice gewährleisten. 

Die Firma BERU baute auf  ehemaligem Militärgelände nahe der Autobahn mehrere Gebäude.
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als wohnlichen Ort gestalten
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Es tut sich viel in den Stadtteilen
Viele gute Adressen für das »Bündnis für Familien« im Alltag

Hier kann P ugfelden noch wachsen: Das künftige Wohngebiet »Wasserfall« ist gut gelegen und rundet die bebaute Fläche sinnvoll ab.

Eine stolze Bilanz kann die Ludwigsburger Kommu-

nalpolitik vorweisen: Für die Stadtteile wurde und 

wird viel getan. Neben allen wichtigen Fragen der In-

nenstadt-Entwicklung darf  nicht vergessen werden, 

wo die meisten Einwohnerinnen und Einwohner der 

Stadt leben – darum ist die SPD eine beständige Un-

terstützerin der Interessen aus den Stadtteilen

�

In Eglosheim unterstützen wir das Wohnen für 

junge Familien am Wachtelweg. 

• Ein sichtbarer Erfolg ist die nun abgeschlossene Orts-

kernsanierung mit dem Kelterplatz, der Hahnenstraße 

und Umgebung. 

•  Hirschbergzentrum  »Soziale Stadt« s. Seite 1.

�

In Hoheneck ist die Renaturierung des ehemali-

gen Steinbruchs »Am Hungerberg« auf  den Weg ge-

bracht und wird 2004 begonnen: Eine wichtige ökolo-

gische Maßnahme für den Stadtteil. 

•  Nachdem der erste Teilabschnitt der Uferstraße sa-

niert ist, muss der zweite dringend notwendige Ab-

schnitt in überschaubarer Zeit in Angriff  genommen 

werden.

�

Neckarweihingen wurde auf  Initiative der 

SPD-Gemeinderatsfraktion in das Ortskern-Sanie-

rungsprogramm des Landes aufgenommen – dadurch 

steht nun eine Million Euro für private und öffentliche 

Bauinvestitionen zur Verfügung. 

• Die Verkehrsentwicklungsplanung für Neckarweihin-

gen ist auf  den Weg gebracht und muss jetzt konse-

quent weiter geführt werden. 

• Wir unterstützen die zügige Planung des Neubauge-

biets »Neckarterrasse«.

�

Poppenweiler: Mit der Erweiterung der Lem-

bergschule und dem Kindergarten in der Erdmann-

häuser Straße wurde der Raumbedarf  für Kindergar-

ten- und Grundschulkinder gesichert. Im Neubauge-

biet Jahnstraße entstehen attraktive Wohnbau ächen, 

auch für junge Familien.

� 

Aus Oßweil gibt es viel Erfreuliches zu vermelden: 

Die Ortskernsanierung rund um den Wettemarkt hat 

das Erscheinungsbild stark aufgewertet. 

• Die Kanalsanierung wurde von der SPD mit in-

itiiert und kann 2004 abgeschlossen werden.

• Das Wohnbaugebiet »Gegen Eich« verspricht ange-

messene Erweiterungsmöglichkeiten. 

• Das lange erwartete neue Sportgelände für den FSV 

verbessert das Freizeit- und Sport-Angebot weiter. 

• Ein besonders wichtiges Potenzial für die Entwick-

lung Ludwigsburgs steckt im Gelände der ehemali-

gen »Flak-Kaserne«. Wohnen und Arbeiten auf  dem 

»Flak«-Gelände sind eine der letzten großen Erweite-

rungs-Chancen auf  Ludwigsburger Gemarkung. Die 

SPD wird bei der Planung und Entwicklung dieses Pro-

jekts von Anfang an entschieden für eine sinnvolle und 

schonende Verkehrsanbindung eintreten. 

�

Grünbühl/Sonnenberg hat durch den Zu-

wachs des »Sonnenberg«-Geländes sein Angebot an 

Wohnraum noch einmal steigern können. Die SPD 

legt besonderen Wert darauf, dass die neue Wohn-

bebauung an diesem attraktiven Südhang von hoher 

Qualität sein wird. 

• Der Neubau des Bürger- und Jugendhauses ist ein 

wichtiger Meilenstein in der Entwicklung des Grün-

bühler Gemeinschaftslebens. Es wird unterschiedli-

chen Eigeninitiativen Raum bieten und sicherlich auch 

Platz für neue Begegnungen und Verständigung sein. 

�

In Pfl ugfelden kann nach dem starken Wachs-

tum der zurückliegenden Jahre nun die Ortsentwick-

lung etwas ruhiger angegangen werden. Ein schmuckes 

Beispiel für weiteres Wachstum in diesem attraktiven 

Wohnort ist das Baugebiet »Wasserfall«, das direkt an 

den alten dör ichen Kern anschließt.

Ideen stecken im Stau
SPD drängt bei Verkehrsplanung aufs Tempo

»Die Stadt ist für eine Belebung der 
Innenstadt in den letzten Jahren in 
erhebliche Vorleistung getreten«, 
führte Dr. Eckart Bohn, der SPD-
Fraktionsvorsitzende, in seiner dies-
jährigen Haushaltsrede aus. »Jetzt 
müssen Handel und Privatinitiati-
ven folgen.«

Die SPD unterstützt alle sinnvol-
len Entwicklungsschritte, die aus 
den beiden großen Sanierungsfäl-
len der Innenstadt – dem Wilhelms-

bau und dem Walcker-Gelände 
– Anziehungspunkte für das Lud-
wigsburger Leben machen. »Hier 
stecken große Potenziale für die In-
nenstadt.«

»Vom Bahnhof  bis zum Markt-
platz«, so betont die SPD seit Lan-
gem, »muss und kann eine durch-
gängige attraktive und moderne In-
nenstadtachse entstehen. Der Wil-
helmsbau soll  dabei ein Dreh- und 
Angelpunkt sein.«

Da Straßenverkehr nicht nur inner-
halb einer Stadt statt ndet, unter-
stützt die SPD mit Nachdruck die 
Arbeit des »Interkommunalen Ver-
kehrsausschusses« – dort werden be-
reits erste Ideen zwischen den Städ-
ten und Gemeinden aus dem Umfeld 
entwickelt, um die gemeinsamen In-
teressen besser voran zu bringen. 

Dringend notwendig ist der Nordost-
ring um Stuttgart – er soll einmal ei-
ner stark belasteten Straße wie der 
Ludwigsburger Friedrichstraße deut-
liche Entlastung bringen.

Für Eglosheim sieht die SPD nach 
wie vor im Tunnel unter der Frank-
furter Straße die beste Möglichkeit, 
den Stadtteil vom Durchgangsver-
kehr zu entlasten. Dabei sollen aber 
auch preiswertere Varianten geprüft 
werden, die eine Chance haben, in 
überschaubarer Zeit verwirklicht zu 
werden.

Östlich der Stuttgarter Straße wird 
die Parksituation immer problemati-
scher. Hier muss die Stadt dringend 
das von der SPD geforderte Verkehrs- 
und Parkkonzept voran bringen.

Die Innenstadt ist bereit
Gute Voraussetzungen für den Einzelhandel

Mit großem Aufwand wurde die Ludwigsburger Innenstadt umgestaltet: 
Das Parkleitsystem, die ansprechend gestaltete Rathaustiefgarage, der 
Rathausplatz, der Schloss-Ausgang und die Wilhelmstraße setzen neue 
Akzente nach dem Motto »Die Stadt als attraktiver Lebensraum«. Nun 
können die Geschäftsleute die attraktiven Rahmenbedingungen für ihre 
Aktivitäten nutzen.

Fortschritt am Bahnhof: Freier Durchgang nach Westen
Alte SPD-Forderung nach einem Ausgang zur Weststadt hin wird in absehbarer Zeit endlich Wirklichkeit

Die vorhandene Bahnhof-Unter-
führung ist zwar nicht der gemüt-
lichste Ort der Stadt, aber immer-
hin ein gut funktionierender Fuß-
gängerweg. Einziger Nachteil: 
Fußgängerinnen und Fußgänger 
können von hier aus den Bahn-

hof  nur in Richtung Innenstadt 
verlassen. 
Nun entwickelt sich seit einigen Jah-
ren westlich des Bahnhofs vieles zum 
Besseren: Das Bleyle-Gelände wur-
de und wird saniert und neu ge-
nutzt, die alten, sehr schlecht erhal-

tenen Franck’schen Wohnhäuser sind 
ebenso abgerissen wie die angrenzen-
den Lagerhallen zwischen P ugfel-
der Straße und Martin-Luther-Stra-
ße. Der nächste Schritt wird sein, dass 
die Firma Nestlé die hier im Bild rot 
umrandeten Gebäude abreißt und 

das Grundstück an die Stadt Lud-
wigsburg verkauft.
Dann muss »nur noch« die Bahn-
hof-Unterführung verlängert werden 
(der Durchbruch ist grün eingezeich-
net), und schon können Passantinnen 
und Passanten ebenerdig nach Wes-

ten den Bahnhof  verlassen. Vom dort 
entstehenden Platz an der P ugfelder 
Straße aus werden die Weststadt-Bus-
se sie weiter bringen. 
Die Verantwortlichen sind zuversicht-
lich, noch 2005 dieses Ergebnis errei-
chen zu können.

Ludwigsburg schafft Platz für moderne Arbeitsplätze
SPD-Engagement zahlt sich aus: Vom Auto-Zulieferer bis zur Film- und Medien-Branche fühlt man sich wohl in der Stadt

Dr. Eckart Bohn
Stadtrat, Vorsitzender 

der SPD-Fraktion

Arbeitsplätze sind nicht 
alles, aber ohne Arbeits-
plätze ist alles nichts.

Gisela Fuchs
Stadträtin

Vereine und Sozialver-
bände schaffen Lebens-
qualität. Dafür haben sie 
unsere Unterstützung.

Margit Liepins
Stadträtin, stv. Vorsitzende 

der SPD-Fraktion

Geschäftsleute und Un-
ternehmer fi nden in Lud-
wigsburg sehr gute Vor-
aussetzungen.

Albrecht Göpferich
Stadtrat

Von der Industrie bis zum 
Handwerk ist Ludwigs-
burg ein starker Stand-
ort.

Die Filmakademie errichtete ein zweites Studio auf  dem Platz der ehemaligen Mathilden-Kaserne, um ihr erfolgsorientiertes Angebot weiter zu steigern.

Vom Schlagwort bis zur Wirklichkeit 
kann es ein weiter Weg sein – damit 
in Ludwigsburg das Wort »Wirt-
schaftsstandort« mit konkreten In-
halten prall gefüllt ist, hat sich die 
SPD im Gemeinderat vehement ein-
gesetzt. Die Erfolge können sich se-
hen lassen: Ludwigsburg bietet eine 
gesunde Mischung aus modernen 
und traditionellen Arbeitsplätzen, 
und Ludwigsburg entwickelt sich 
kontinuierlich weiter.

Dass in Ludwigsburg besonders nied-
rige Arbeitslosigkeit herrscht, verdan-
ken die Menschen unterschiedlichen 
Faktoren. Einer davon ist die beharr-
liche und kompetente Arbeit des Ge-
meinderats, in dem die SPD das Au-
genmerk auf  Arbeitsplätze hat. 

Was immer eine Stadt tun kann, da-
mit Arbeitsplätze geschaffen und er-
halten werden, wird von der SPD ge-
fordert, angemahnt, unterstützt. Ein 
Beispiel ist die Erschließung geeigne-
ter Plätze, auf  denen Firmen sich nie-

derlassen können: Insgesamt über 15 

Hektar wurden in den letzten Jahren   

als Gewerbe ächen ausgewiesen. Die 

SPD achtet stets darauf, dass diese 

Verfahren auch die Belange des ver-

antwortungsbewussten Umgangs mit 

der Natur berücksichtigen.

Auch durch geeigneten Straßenbau 

trägt die Stadt zum Erfolg der örtli-

chen Unternehmen bei und damit 

zur Sicherung von Arbeitsplätzen. 

Die neu gestaltete Grönerstraße bei-

spielsweise stellt ein gutes Entree für 

das Werkzentrum West, für verschie-

dene Firmen aus Einzelhandel und 

Medienwirtschaft dar. 

Für das Logistikzentrum der Firma 

BERU war eine LKW-geeignete 

Straße unabdingbar. Auch der West-

ausgang des Bahnhofs (siehe unten) 

stärkt unter anderem die wirtschaftli-

che Attraktivität der Flächen auf  dem 

Bleyle- und dem Nestlé-Areal.

Insgesamt kann Ludwigsburg mit der 
Entwicklung zufrieden sein: Der not-
wendige Strukturwandel der letzten 
Jahre und Jahrzehnte ist in Vielem 
harmonisch gelungen. Schon heu-
te sind über zwei Drittel der Arbeits-
plätze in Ludwigsburg in zukunftsori-
entierten Handwerks- und Dienstleis-
tungsbetrieben. 

Daneben haben auch klassische In-
dustriebetriebe gute Ausgangspositio-
nen für Erfolg: Quali zierte Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, gute Stand-
ortbedingungen – so können Jobs er-
halten und geschaffen werden.

Auch die Stadt ist in der P icht als 
Arbeitgeberin. »Wir sind keine Job-
killer«, betonte die SPD-Fraktion, 
als die CDU in der Haushaltsdebatte 
2004 einen »Personalschnitt« in der 
Stadtverwaltung forderte. Die SPD 
will auch weiterhin eine saubere Stadt 
und einen leistungsfähigen Bürgerser-
vice gewährleisten. 

Die Firma BERU baute auf  ehemaligem Militärgelände nahe der Autobahn mehrere Gebäude.
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Viele Jahre lang war die SPD dafür eingetreten, den Marktplatz von Autos zu befreien … … und hatte im Prospekt zur Gemeinderatswahl 1989 eine Vision veröffentlicht, die dann der Wirklichkeit schon ziemlich nahe kam.
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In der Innenstadt wird studiert, gespielt, gelebt
Begehung der Kultur-Baustellen durch die SPD Ludwigsburg fand große Resonanz

„Der Bühnenturm der Theaterakademie 
ist nicht nur von unten imposant, er bie-
tet eine einmalige Aussicht über Ludwigs-
burg und ist auch von außen bespielbar“, 
erklärt Hans Schmid den interessierten 
Besuchern des Rundgangs mit der SPD-
Ludwigsburg durch die Theaterakademie 
und das Scala. 

Trotz schlechten Wetters konnte die SPD-
Ortsvereinsvorsitzende Andrea Vogt mehr 
als 40 interessierte Bürgerinnen und Bür-
ger begrüßen, die sich vom Ludwigsburger 
Baubürgermeister den beeindruckenden 
Neubau zeigen lassen wollten.

Während man durch die Glasfront den 
jungen Schauspielern beim Üben zusehen 
kann, wird hinter den Kulissen fleißig ge-
arbeitet, damit der offiziellen Eröffnung 
am 29. November nichts mehr im Wege 
steht. „Gegenüber in die Mathildenstra-
ße 29/31 wird neben einem städtischen 
Fachbereich die Filmakademie ihr neues 
Tonstudio und weitere Büroräume bezie-
hen und in der ehemaligen Volkshilfe wer-
den Umkleide- und Maskenräume einge-
baut“, erklärt Schmid die Großbaustelle. 

Aber auch kritischen Fragen muss Hans 
Schmid sich stellen, so wird nach den im-

mensen Kosten gefragt, allein der Anteil 
der Stadt an der Theaterakademie beträgt 
fast 4,5 Millionen Euro. „Steht denen ein 
Mehrwert für Ludwigsburg entgegen?“, 
will ein Bürger wissen. Für Schmid ist die 
Theaterakademie die logische Weiterfüh-
rung der Filmakademie und die Stärkung 
des Medienstandorts, der ständig wächst. 
Er verweist auf die Dreharbeiten der ARD-
Serie „Biggi ist der Boss“, die komplett in 
Ludwigsburg stattfinden.

„Gerade die Akademien verhindern, dass 
Ludwigsburg eine studentische Trabanten-
stadt bleibt – sie beleben die Innenstadt“, 
so Schmid. Viele ehemalige Studentinnen 
und Studenten bleiben inzwischen hier 
und gründen ihre eigenen Firmen; umso 
wichtiger ist es genügend Arbeitsflächen 
und Wohnraum zu haben.

Flexibler Wohnraum für  
Dozenten und Studierende

Hier hatte die SPD-Gemeinderatsfraktion 
schon Anfang des Jahres einen Antrag ge-
stellt, der mehr Unterkünfte für Dozenten 
und Studenten in der Stadt forderte.

„Die Akademien haben einen hohen Be-
darf an flexiblen Wohnraum, da 80% der 
Dozenten als externe Betreuer nur für we-

nige Wochen hier sind“, so Fraktionsvorsit-
zender Dr. Eckart Bohn.

Die Stadt plant daher in dem Gebäude 
Stuttgarter Straße ein sogenanntes „Boar-
ding House“, dort können sich Dozenten 
auch für mehrere Wochen in kleine Woh-
nungen einmieten, ein Ausbau für Stu-
denten könnte folgen.

Bei der abschließenden Besichtigung des 
„Scala” führte Veranstaltungsleiter Edgar 
Lichtner durch das Gebäude. 

Für Lichtner ist das „Scala“ ein Multifunk-
tionsplatz, an dem Konzerte, Liveauftritte 
und Kino stattfinden können. Die Diskus-
sion um die Nutzung des Vereins Kinokult 
sah er zum damaligen Zeitpunkt noch 
zweischneidig. „Das Scala bietet eine 
schöne cineastische Kulisse, allerdings 
muss  ein funktionierendes Konzept erar-
beitet werden, um den Spielbetrieb und 
die Personalkosten für 400 Plätze zu si-
chern.“ 

Gute Startbedingungen  
für das „Scala“ schnell schaffen

Die Räume des angrenzenden Restaurants 
sind nach einem Wasserschaden in einem 
sehr maroden Zustand und müssen kom-
plett saniert werden.

Nach Meinung der SPD müssen dringend 
notwendige Reparaturen sofort in Angriff 
genommen werden, um den Restaurant-
betrieb im „Scala“ wieder aufnehmen zu 
können.

Baubürgermeister Hans Schmid (mit Hut) erläuterte dem interessierten Publikum aktuelle Entwicklungen in der Ludwigsburger Innenstadt.

Noch ehe die Theaterakademie ihre Eröffnung feierte und Zug um Zug den Betrieb 
aufnahm, besuchten im Herbst zahlreiche interessierte Bürgerinnen und Bürger die 
zukunftsträchtige Baustelle. Fachkundiger Reiseleiter bei einem kleinen Trip durch die 
sich verändernde Innenstadt war Ludwigsburgs Baubürgermeister Hans Schmid, ein-
geladen hatte der SPD-Ortsverein. 
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Ludwigsburg baulich sozial gestalten

J Plätze und öffentliche Raumangebote für gemeinsame 
Freizeitgestaltung von jungen und älteren Menschen 
in der Innenstadt und allen Stadtteilen: Das Konzept 
der Bürgerhäuser als Treffpunkt von Gruppen und als 
Begegnungsstätte über Gruppengrenzen hinweg wird 
immer wichtiger. 

J Günstigen Wohnraum für Menschen mit geringem Ein-
kommen, für Auszubildende und Studierende und für 
junge Familien anbieten. Private Bauherren fördern, die 
solche Wohnungen bauen wollen. 

J Spezielle Wohnangebote, die den Erfordernissen von 
Studierenden angepasst sind, bereithalten.

J Geeigneter Wohnraum für eigenständiges Leben kör-
perlich beeinträchtigter Bürgerinnen und Bürger von 
Ludwigsburg.

J Barrierefreiheit in allen öffentlichen Gebäuden verwirk-
lichen.

Regina Orzechowski
Listenplatz 8

„Meine Interessen in der 
Kommunalpolitik sind 
Bildung, Sport und Soziales. 
Wichtig ist für mich die Stär-
kung der einzelnen Stadtteile.
Die Wohnsituation von 
jungen Ludwigs-
burgern genauso 
wie von Senioren, 
auch die Unter-
stützung der 
Sportvereine 
in der Stadt 
liegen mir am 
Herzen.“

Dieter Juranek
Listenplatz 7

„Schwerpunkte meines 
Engagements in der Lud-
wigsburger Kommunal-
politik sind Stadt- und 
Verkehrsplanung, Na-
tur-, Umweltschutz 
und Energiepoli-
tik, Jugend- und 
Bildungspoli-
tik.“
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SPD  im  Geme indera t November 2013

„Familien sollen die Gewinner sein“, 
fi ndet die SPD im Ludwigsburger 
Gemeinderat. Sie fordert und unter-
stützt daher, dass die Stadt Ludwigs-
burg Beratungs- und Betreuungsan-
gebote mit Nachdruck voranbringt. 
Kinder und Jugendliche sollen für ein 
Leben in einer multikulturellen, glo-
balen und mobilen Gesellschaft be-
fähigt werden. Die Stadt muss da-
für Eltern, Kindertagesstätten, Schu-
len und außerschulische Bildungsein-
richtungen unterstützen. 
Die SPD trägt jede kreative Form in 
unterschiedlichsten Modellversuchen 
und Weiterentwicklungen mit, wenn 
dabei gerechte Chancen für Kinder 
aus fi nanziell benachteiligten Fami-
lien geschaffen werden. 
Wir wissen: Das kostet viel Geld. 
Doch bei effi zienter Verwendung 
sind das auf  die Dauer besonders 
lohnende Investitionen.

Ludwigsburg stärken als
Familien- und Bildungsstadt!

Die Bürgerschaft in 
Ludwigsburg 
übernimmt vielfach 
Verantwortung

Gastbeitrag von 
Oberbürgermeister

 Werner Spec 

Für unser Konzept der nach-
haltigen Stadtentwicklung mit 
Bürgerbeteiligung wird Ludwigsburg 
bei nationalen und internationalen 
Kongressen immer wieder als Vor-
bild genannt. 
Wir beziehen 
Bürgerinnen 
und Bürger 
frühzeitig 
in Entschei-
dungen ein, 
sie reden und 
gestalten mit 
und übernehmen vielfach Verant-
wortung. Dies macht die Arbeit des 
Gemeinderates zum Erfolgsgaranten.  

Unser städtisches Tochterunterneh-
men, die Wohnungsbau Ludwigs-
burg, berücksichtigt ebenfalls As-
pekte der nachhaltigen Stadtentwick-
lung. Entweder stabilisiert sie Struk-
turen eines Gebiets oder sie schafft 
Voraussetzungen, damit sich mehre-
re Bevölkerungsgruppen ansiedeln. 
Sie setzt Erträge aus dem Verkauf  
neu erstellter Eigentumswohnungen 
ein, um eine ausgewogene Mischung 
von Sozial- und frei fi nanzierten 
Mietwohnungen anzubieten. 

Wir investieren weiterhin in die Zu-
kunft unserer Kinder und Jugend-
lichen. Allein für Schulentwicklung 
und Kinderbetreuung stellte der Ge-
meinderat für 2013 Mittel in Höhe 
von 17 Millionen Euro bereit.

Auch Ältere brauchen
geeigneten Wohnraum!

In Ludwigsburg gibt es zu wenig 
Wohnungen, in denen Menschen in 
der Altersgruppe ab 70 problem-
los wohnen können – oft sind Stu-
fen und Schwellen im Weg, häu-
fi g sind die Mietpreise ein großes 
Hindernis. Die SPD fordert: Die 
Stadt muss gezielt bezahlbare 
Wohnungen fördern, die kommu-
nale Ludwigsburger Wohnbauge-
sellschaft muss bestehende Woh-
nungen nachrüsten und neue gleich 
für altersgerechtes, barrierefreies 
Wohnen ausstatten.

Bereits in 15 Jahren wird ein Viertel 
aller Privathaushalte „70-plus-Haus-
halte“ sein – das heißt, mindestens 
ein Haushaltsmitglied ist 70 Jahre alt 
oder älter. In Ludwigsburg sind das 
rund 10.000 Haushalte. Doch in der 
Stadt sind seniorengerechte und be-
zahlbare Wohnungen immer noch 
Mangelware. 
Wir fi nden: Die Stadt Ludwigs-
burg darf  bei der Grundstücksverga-
be nicht nur das Maximum an Ge-
winn erreichen wollen, sondern muss 
Grundstücke ausdrücklich für be-
zahlbare Wohnungen zur Verfügung 
zu stellen. 
Auch viele Normalverdiener können 
sich heute die hohen Wohnkosten in 
der Stadt nicht mehr leisten, weil sie 
oft über 50 Prozent des Familienein-
kommens verschlingen – eine famili-
engerechte Stadt muss hier handeln.

Schulen in der Stadt: 
Gute Räume für gutes 
Lernen anbieten

Bezahlbares Wohnen: 
Die Stadt muss den 
Rahmen gestalten

Beratung und Kitas: 
Optimale Förderung 
für junge Familien

Die Stadt ist als Schulträger weniger 
für die Bildungsformen und -inhalte 
verantwortlich als für die richtigen 
Rahmenbedingungen. Doch hier kann 
und muss viel gestaltet werden. 
Der Beschluss zur Einführung der 
Gemeinschaftsschule wurde trotz ei-
niger Widerstände mit starker Un-
terstützung der SPD im Gemeinde-
rat auf  den Weg gebracht – 2016 soll 
es im Gebäude der bisherigen Pesta-
lozzi-Schule soweit sein, dass Schüle-
rinnen und Schüler an einer gemein-
samen Ganztagesschule die indivi-
duell richtigen Abschlüsse erzielen. 
Die SPD freut sich, wenn Realschu-
len und Gymnasien sich den zeit-
gemäßen Herausforderungen stel-
len und an den neuen Schulkonzep-
tionen mitarbeiten. Kinder und Ju-
gendliche aus allen Stadtteilen müs-
sen optimale Räume und Konzepte 
geboten bekommen.

Ludwigsburg wird weiterhin immer 
attraktiver und gewinnt – entgegen 
dem Trend – sogar noch Einwohne-
rinnen und Einwohner dazu. Ehe-
malige Kasernengebiete und ande-
re neue Baugebiete wurden entwi-
ckelt. Auch wurden in der Innenstadt 
brach liegende Flächen bebaut. Das 
Problem ist: Mieten und Baupreise 
steigen nach wie vor viel stärker als 
die Einkommen der Familien!
Das Programm „Fair Wohnen“ der 
Wohnbau Ludwigsburg ist gut, reicht 
aber bei weitem nicht aus. Die SPD 
hat im Bund und im Land Initiativen 
gestartet, um günstigeren Wohnraum 
zu fördern. In der Stadt muss dies 
durch eine sozial ausgerichtete Immo-
bilienpolitik unterstützt werden: Städ-
tische Grundstücke müssen zu gemä-
ßigten Preisen an Investoren vergeben 
werden, die sich nachhaltig zu fairen 
Mietkonditionen verpfl ichten.

Im Westen nichts Neues • Wo bleibt der Schulentwicklungsplan für das Schulzentrum West (Bild)? 
Reicht die Konzentration aller bildungspolitischen Aktivitäten in der Innenstadt? Die SPD-Faktion meint 
Nein und fordert einen zukunftsgerechten Konzeptions-, Zeit- und Finanzplan.
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Rahmen gestalten

Beratung und Kitas: 
Optimale Förderung 
für junge Familien

Die Stadt ist als Schulträger weniger 
für die Bildungsformen und -inhalte 
verantwortlich als für die richtigen 
Rahmenbedingungen. Doch hier kann 
und muss viel gestaltet werden. 
Der Beschluss zur Einführung der 
Gemeinschaftsschule wurde trotz ei-
niger Widerstände mit starker Un-
terstützung der SPD im Gemeinde-
rat auf  den Weg gebracht – 2016 soll 
es im Gebäude der bisherigen Pesta-
lozzi-Schule soweit sein, dass Schüle-
rinnen und Schüler an einer gemein-
samen Ganztagesschule die indivi-
duell richtigen Abschlüsse erzielen. 
Die SPD freut sich, wenn Realschu-
len und Gymnasien sich den zeit-
gemäßen Herausforderungen stel-
len und an den neuen Schulkonzep-
tionen mitarbeiten. Kinder und Ju-
gendliche aus allen Stadtteilen müs-
sen optimale Räume und Konzepte 
geboten bekommen.

Ludwigsburg wird weiterhin immer 
attraktiver und gewinnt – entgegen 
dem Trend – sogar noch Einwohne-
rinnen und Einwohner dazu. Ehe-
malige Kasernengebiete und ande-
re neue Baugebiete wurden entwi-
ckelt. Auch wurden in der Innenstadt 
brach liegende Flächen bebaut. Das 
Problem ist: Mieten und Baupreise 
steigen nach wie vor viel stärker als 
die Einkommen der Familien!
Das Programm „Fair Wohnen“ der 
Wohnbau Ludwigsburg ist gut, reicht 
aber bei weitem nicht aus. Die SPD 
hat im Bund und im Land Initiativen 
gestartet, um günstigeren Wohnraum 
zu fördern. In der Stadt muss dies 
durch eine sozial ausgerichtete Immo-
bilienpolitik unterstützt werden: Städ-
tische Grundstücke müssen zu gemä-
ßigten Preisen an Investoren vergeben 
werden, die sich nachhaltig zu fairen 
Mietkonditionen verpfl ichten.

Im Westen nichts Neues • Wo bleibt der Schulentwicklungsplan für das Schulzentrum West (Bild)? 
Reicht die Konzentration aller bildungspolitischen Aktivitäten in der Innenstadt? Die SPD-Faktion meint 
Nein und fordert einen zukunftsgerechten Konzeptions-, Zeit- und Finanzplan.
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Die Stadt als Bündnis zwischen
Menschen und Natur

1891 –
2016

Ihre SPD-Fraktion im Ludwigsburger Gemeinderat

Kinderfreundlichkeit fängt mit der 
Beratung werdender Eltern an. Sie 
setzt sich fort bei der Erziehungs-
begleitung und kreativen Kinder-
spielplätzen in ausreichender Zahl 
und mit hoher Qualität. Sie geht wei-
ter mit dem Ausbau von Betreuung-
sangeboten für Kinder jeder Alters-
stufe. Die Öffnungszeiten müssen 
den Bedürfnissen der Familien ent-
sprechen.

Der Vorschulbereich ist auszubauen, 
der Übergang zur Schule muss har-
monisiert, die Zusammenarbeit zwi-

schen Kindergarten und Schule wei-
ter verbessert werden.
Deshalb muss die Schulentwicklung 
weiter zukunftsfähig gemacht wer-
den. Chancengleichheit in der Bil-
dung ist seit jeher ein elementares 
Ziel der SPD – darum fordert sie, 
mittelfristig in allen Ludwigsbur-
ger Schulen qualifizierte Ganztage-
sangebote einzurichten. Kernzeitbe-
treuung, die Hausaufgabenhilfe oder 
Mittagessen müssen feste Angebote 
des Schulalltags werden. Jedes Kind 
soll Zugang zu Sport, Musik, Kunst, 
Theater und Handwerk haben. 

Der weitere Ausbau von Sprach-
förderung und Schulsozialarbeit 
ist notwendig und wichtig – ebenso 
wichtig wie die bisher noch fehlende 
qualifizierte Beratung der Eltern. 
Das Schulsystem muss auf  Landes-
ebene dringend verändert werden 
– dazu müssen auch die Vorausset-
zungen in der Stadt stimmen. Auch 
deshalb ist die Neuordnung der 
Schulbezirke und die Optimierung 
der Schulstandorte so wichtig. Bei-
spielhaft dafür ist die Schaffung des 
innerstädtischen Schul- und Hoch-
schulcampus. 

Kinder und Jugendliche fördern!
SPD-Gemeinderatsfraktion warnt: Qualität und Verantwortung haben Vorrang

Die Position des Hochschulstand-
orts Ludwigsburg wird durch die 
Theaterakademie und durch die Er-
weiterung der Filmakademie weiter 
gestärkt. Und dies sogar über die 
Landesgrenzen hinaus. 
Die Einrichtung beider Hochschu-
len, die von der SPD-Fraktion stets 
befürwortet wurde, ist auch Anreiz 
für die Ansiedlung von vielen Fir-
men der Film- und Medienbranche. 
Dies wirkt sich sehr positiv auf  das 
Image der Stadt aus. Die Aktivitäten 

der Ludwigsburger Hochschulen, zu 
denen auch die Schulen für Sozial-
arbeit, Verwaltung und Finanzen ge-
hören, müssen weiter als besonderer 
Schwerpunkt in der städtischen Bil-
dungslandschaft unterstützt werden, 
so die SPD.
Dies gilt auch für die Pädagogische 
Hochschule, die viel zur momentanen 
Bildungsdiskussion beiträgt und da-
mit auch Ludwigsburg in den Fokus 
der fortschrittlichen Entwicklungen 
auf  diesem Gebiet rückt.

Stadt der Hochschulen
Ludwigsburg wirkt weit über die Stadtgrenzen hinaus

Die kulturelle Vielfalt in Lud-
wigsburg, die in den letzten Jah-
ren durch viel Engagement vor 
allem auch der SPD erreicht wur-
de, muss erhalten und ausgebaut 
werden – das sind Investitionen in 
die Zukunft, die einen attraktiven 
Standort schaffen. 
Deshalb müssen die bestehenden 
kulturellen Einrichtungen weiter 
unterstützt und – wo geboten – wei-
terentwickelt werden. Ein ausge-

prägtes Kulturleben verspricht Le-
bensqualität; darauf  legen immer 
mehr Bürger Wert.
Mit der Unterstützung der Schloss-
festspiele und des Forum-Pro-
gramms wollen wir weiter höchst 
professionelle Veranstaltungen in 
Ludwigsburg ermöglichen. Mit den 
erfolgreichen, im Kunstzentrum 
Karlskaserne beheimateten Institu-
tionen Jugendmusikschule, Kunst-
schule, Tanz- und Theaterwerkstatt 

und Bürgertheater wollen wir die 
Qualität des Angebotes lebendig 
weiter entwickeln. Mit dem Scala, 
dem hochwertigen Kinoprogramm, 
dem Jazz-Club, dem Kunstverein, 
den Museen, dem Stadtarchiv, den 
Torhäusern, der Bibliothek und der 
Volkshochschule sowie mit den Ge-
sangs- und Musikvereinen werden 
wir die kulturelle Vielfalt in unserer 
Stadt bewahren und weiter kräftig 
unterstützen. 

Die Sinne fördern hat viel Sinn
Das Ludwigsburger Kulturleben bietet Bürgerinnen und Bürgern reiche Auswahl

„Seien Sie neugierig. Mischen Sie 
sich ein“, empfiehlt die SPD-Frak-
tion im Ludwigsburger Gemeinde-
rat. Sie hat für den Stadtteil Grün-
bühl-Sonnenberg das Bund-Län-
der-Programm „Die soziale Stadt“ 
erfolgreich beantragt. Das Pro-
gramm ist eine einmalige Chance 
zur Aufwertung des Stadtteils. 
In einer Befragung Ende 2007 in 
Grünbühl und Sonnenberg gaben 
70 Prozent der Befragten an, das 
Programm und das dafür eingerich-
tete Bürgerzentrum neben der Ei-
chendorffschule zu kennen. 

Mitmachen und Mitsprache für al-
le ist angesagt und wird bereits um-
gesetzt: in Zukunftswerkstätten, in 
Bürgerversammlungen, beim jähr-
lichen Bürgerfest des DRK, bei 
HipHop, Theater und Traumge-
schichten. 
Ziel ist eine bessere Wohnversor-
gung in Qualität und Quantität, 
Chancen für junge Familien, im 
Stadtteil bleiben zu können oder 
heimisch zu werden. Die Eichen-
dorffschule soll als wichtiger Mit-
telpunkt für den Stadtteil erhalten 
bleiben.

Einmalige Chance 
 „Soziale Stadt“ in Grünbühl-Sonnenberg nutzen

Gut leben in Grünbühl – das heißt auch, die sozialen Voraussetzungen für alle Gruppen der 
Bevölkerung im Stadtteil gemeinsam weiter zu entwickeln

Kinder haben Respekt verdient – der Respekt, den eine Stadt ihnen schuldig ist, besteht aus durch-
gängigen Konzepten für gute Angebote und Möglichkeiten, einen guten Start ins Leben zu finden.

Nur eine der zahlreichen Hochschulen in Ludwigsburg: An der Pädagogischen Hochschule wird 
der Grundstein für das Leben in den Schulen von morgen gelegt.

Gut gemeinsam leben
SPD unterstützt die Arbeit des Integrationsbeirats

Damit über 80.000 Menschen un-
terschiedlichster Herkunft in ei-
ner Stadt wie Ludwigsburg fried-
lich und gut zusammen leben kön-
nen, braucht es klare Konzepte. Die 
SPD-Fraktion im Ludwigsburger 
Gemeinderat engagiert sich daher 
unter anderem im Ludwigsburger 
Integrationsbeirat. 
 
Dort werden die Schwierigkeiten 
von Menschen mit Migrationshin-
tergrund diskutiert, die eine Einglie-
derung erschweren – beispielsweise 
bei der Kindererziehung oder in der 
Schule. Im Integrationsbeirat wer-
den Möglichkeiten aufgezeigt, wie Ju-

gendliche mit Migrationshintergrund 
eine Berufsausbildung erfolgreich ab-
schließen können. 
Weitere kommunale Arbeitskreise 
und Agendagruppen tragen dazu bei, 
dass Menschen mit Migrationshinter-
grund – gerade auch in der so genann-
ten dritten und vierten Generation – 
ihren festen Platz in der örtlichen Ge-
sellschaft finden können. Insbeson-
dere in den Bereichen „Kommunale 
Kriminalprävention“ und „Bildung 
und Betreuung“ sind schon vor meh-
reren Jahren in Ludwigsburg vielfäl-
tige Beteiligungsmöglichkeiten für In-
teressierte mit und ohne Migrations-
hintergrund geschaffen worden. 

Ihr direkter Draht  
zur Gemeinderatsfraktion  
der SPD in Ludwigsburg:

www.spd-ludwigsburg.de

Oder schreiben Sie uns: 
SPD-Gemeinderatsfraktion
Rathaus
71638 Ludwigsburg 

Nicht nur planen – auch handeln!
Stadtautobahn B 27 – SPD: Das Elend dauert schon viel zu lange

Seit Jahrzehnten ist die Bundsstra-
ße 27 das wichtigste ungelöste Ver-
kehrsproblem der Stadt – Entschei-
dungen sind höchst überfällig. Alle 
Pläne müssen endlich auf  den Prüf-
stand, die Spreu muss vom Weizen 
getrennt werden, fordert die SPD 
im Ludwigsburger Gemeinderat.
Die verschiedenen Tunnelvarianten 
– Favoritepark, Hirschberg, Riedgra-
ben, Schlossstraße – sind Optionen 

für die nächsten Jahrzehnte. Ob eine 
bahnparallele Trasse mit Autobahn-
anschluss Mitte aus Sicht der West-
stadt und Eglosheims in Anbetracht 
des riesigen Landschaftsverbrauchs 
überhaupt sinnvoll ist, muss drin-
gend überprüft werden. 
Nach wie vor halten wir den Tun-
nel unter der Frankfurter Straße in 
Eglosheim für die wirksamste Entla-
stungsmöglichkeit. 

Technisch machbare und bezahl-
bare Varianten müssen geprüft und 
in einem überschaubaren Zeitraum 
realisiert werden.
Auch alternative Finanzierungs-
möglichkeiten wie zum Beispiel eine 
Maut für die Durchfahrt des Stadt-
teils sind zu überdenken. Zu Recht 
fordert man in Eglosheim: „Schickt 
die Autos unter die Erde, bevor die 
es mit uns tun!“

Intelligent gesteuerter Autoverkehr 
ist eine entscheidende Grundlage 
für eine funktionierende Stadt. Da-
her ist die SPD für eine zweispu-
rige „Nordostverbindung“ (der Na-
me definiert sich aus Stuttgarter 
Sicht: nordöstlich von Stuttgart); im 
obigen Plan grün eingezeichnet. Sie 
kann die Friedrichstraße erheblich 

entlasten und den Anwohnern mehr 
Ruhe bringen: Autofahrerinnen und 
-fahrer, die gar nicht nach Ludwigs-
burg wollen, würden die Stadt um-
fahren.
Die SPD lehnt den Bau einer neu-
en Neckarbrücke zwischen Aldingen 
und Mühlhausen ohne ein weiterfüh-
rendes Gesamtverkehrskonzept ab. So 

eine Brücke hat nur dann Sinn, wenn 
im weiteren Verlauf  eine zweispu-
rige neue Verbindungsstraße gebaut 
wird, die zwischen Kornwestheim 
und Zuffenhausen einen Anschluss 
an die B 10/L 1110 bekommt. An-
sonsten käme noch mehr Verkehr auf  
die Friedrichstraße und die Aldinger 
Straße – hier sagt die SPD nein.

Nur die grün eingezeichnete Variante bringt eine deutliche Entlastung für Ludwigsburg.

Eine friedlichere Friedrichstraße
Eine richtig geplante Nordost-Verbindung kann die Anwohner/innen deutlich entlasten

Der Bau der Strombergstraße ist 
umstritten – eine neue Straße zu 
bauen, stößt auf  automatischen 
Widerstand. Die SPD im Gemein-
derat strebt stets an, dass Ökologie 
und Stadtentwicklung im Einklang 
bleiben. 
Das Beispiel Strombergstraße ver-
deutlicht die Zusammenhänge: In 
den letzten Jahrzehnten wurden in 
Eglosheim große Siedlungen und 
ausgedehnte Gewerbegebiete auf  
Ackerland, Streuobstwiesen und 
Gärten gebaut. Hier wuchsen städ-
tische Bereiche, um sich nicht an-

dernorts „ins Grüne“ hinein aus-
zudehnen. Diesen Bereich auf  
kurzem Weg erreichen zu können, 
gehört zu einer funktionierenden 
Stadtentwicklung – schon in den 
70er Jahren wurde eine Eisenbahn-
brücke dafür errichtet; die konse-
quente Weiterentwicklung schob 
man bislang vor sich her. 
Die Abkürzung der rund zwei Ki-
lometer langen Verbindung zur 
Weststadt auf  weniger als die Hälf-
te bringt Tag für Tag eine gewaltige 
Energieersparnis und damit auch 
Schutz für die Umwelt.

Keine halben Sachen
Warum der Ausbau der Strombergstraße sinnvoll ist

Große Fortschritte für den Neckar, 
für Pflanzen, Tiere und Menschen: 
Zwei Projekte weisen den Weg.
Nicht gerade pfleglich wurde der 
Neckar in der Nachkriegszeit behan-
delt – Schifffahrtstauglichkeit hieß 
das Gebot, Ökologie hatte kein Ge-
wicht. Die Uferlandschaft verarmte 
in Folge der Begradigungs- und Be-
festigungsmaßnahmen. Die Diskus-
sionen der Vergangenheit bis heute 
haben ein verändertes Naturbewusst-
sein erzeugt. Ein Beispiel: Am Lud-
wigsburger Neckarufer soll vieles der 
Nachkriegs-Entwicklung wieder um-
gekehrt werden. Die SPD im Ge-
meinderat tritt mit Nachdruck für 
diesen behutsamen Umgang mit der 
Natur im Umfeld der örtlichen Kul-
turlandschaft ein.

Die Zugwiesen oberhalb der Schleu-
se Poppenweiler werden durch einen 
Seitenarm in eine attraktive Fluss-
landschaft zurückverwandelt – Tiere 
und Pflanzen können hier neue Le-
bensräume finden. Das neue reizvolle 
Ufer bietet für Freizeit und Naherho-
lung reiche Möglichkeiten. 
Unmittelbar vor Baubeginn steht 
die Umgestaltung des Neckarufers 
bei der Schiffsanlegestelle Hoheneck 
in eine für Tier- und Pflanzenwelt 
höchst wertvolle Zone.
Vom Monrepos über Favoritepark 
und Hungerberg verläuft nun ein at-
traktiver Verbindungsweg zum Neck-
ar für Spaziergänger, Wanderer und 
Radfahrer. Damit sind viele Vorstel-
lungen der Ludwigsburger SPD in 
die Wirklichkeit umgesetzt worden.

Ökologisch spitze – und gut, um die Natur zu erleben
Die neue Gestaltung des Neckarufers auf Ludwigsburger Gemarkung tut nicht nur Tier und Pflanzen gut, sondern auch den Menschen

Wir gratulieren  
Eglosheim…

…zum erfolgreichen Abschluss 
des Bund-Länder-Programms 
„Die soziale Stadt“. Der bereits 
im Jahr 1999 gestellte Antrag 
der SPD-Fraktion (Nr. 370/99) 
zur Aufnahme Eglosheims in 
das Programm „Stadtteile mit 
besonderem Entwicklungsbe-
darf“ wurde zunächst von einem 
Teil des Gemeinderats ableh-
nend aufgenommen. 
Dann aber erfolgte in der Ge-
meinderatssitzung am 3.Mai 
2000 der entscheidende Be-
schluss zur bislang größten Bür-
gerbeteiligung im Stadtteil. Eg-
losheim ist seither vielfältiger 
und lebenswerter geworden. 
Die SPD-Gemeinderatsfraktion 
wünscht „weiter so“! 

So hat die Strombergstraße als Verbindung von Eglosheim zur Weststadt keinen Sinn
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In der Bärenstraße 5 (zwischen Marktplatz 
und Schloss) hat sich ein starkes Angebot 
bewährt: Im „Haus der SPD“ gibt es viele 
interessante Veranstaltungen und Infor-
mationen. Seit fast zwei Jahren sind die 
einladenden Räume das Büro verschiede-
ner SPD-Einrichtungen aus Stadt und Kreis 
und auch ein beliebter Treffpunkt:

Die aktuellen Öffnungszeiten sind
Montags – Freitags 14.00 – 17.00 Uhr
Samstags 10.00 – 12.30 Uhr
Telefon 07141  9564880
E-Mail ortsverein@spd-ludwigsburg.de
Internet www.spd-ludwigsburg.de

Einladende Räume mit netten Leuten: das Haus der SPD

Ein gutes Stück 
Ludwigsburg
Das «Haus der SPD» bietet 
 Anregungen und Informationen

Kompetente Auskünfte verschafft die 
Ludwigsburger SPD Interessierten in vielen 
Veranstaltungen. Ein Beispiel: Der Rundgang 
durch die „Kultur-Baustellen“ in der Innen-
stadt… – Bericht auf Seite 5

SPD im Aufschwung: Unter anderem 
durch Präsenz vor Ort wuchs der SPD Ortsver-
ein im vergangenen  Jahr um 21 Mitglieder.  
Bericht zum Rückblick auf der SPD-Weihnachts-
feier auf Seite 15 

Jung und engagiert 
sind die Jusos in Ludwigs-
burg. Infos über ihre Ak-
tivitäten in Berichten  ab 
Seite 10

Nachrichten der SPD Ludwigsburg · Februar 2009

SPD fordert ein kommunales 
Konjunkturprogamm
Erneuerbare Energien: Riesige Chancen für Ludwigsburg

„Wir müssen vorhandene Potenziale besser nutzen, um loka-
le Handwerker und Unternehmen in diesen schlechten Zei-
ten zu stützen und unsere Wirtschaft fit für die Zukunft zu 
machen“, so die SPD-Ortsvereinsvorsitzende Andrea Vogt.

Global Denken sei die Grundlage: 
Gegen den Klimawandel müsse 
der Verbrauch fossiler Energien 
beständig gesenkt werden.

Lokal handeln sei dabei die Devi-
se: Die Stadt Ludwigsburg müsse 
eine Vorbildfunktion gegenüber 
den Bürger/innen übernehmen. 

Die Stadtverwaltung habe bereits 
einen richtigen Weg mit der Pla-
nung eines Energie-Kompetenz-
zentrums eingeschlagen. „Hier hat 
die Stadt meine Unterstützung“, 
so Andrea Vogt (siehe Seite 2). 

Die systematische Analyse von 
Einsatzmöglichkeiten regenerati-
ver Energien bei städtischen Ge-
bäuden müsse nun folgen. „Nach 
der Zusammenarbeit der Stadt-
werke Ludwigsburg und Korn-
westheim muss intensiv über die 
gemeinsame Erzeugung erneuer-

barer Energien nachgedacht wer-
den – beispielsweise mit Asperg, 
Tamm und Remseck.

„Wir müssen uns ein ehrgeiziges, 
aber erreichbares Ziel vorneh-
men“, so die Ortsvereinsvorsitzen-
de: „Mittelfristig wollen wir 25 
Prozent des städtischen Energie-
bedarfs aus eigenen erneuerbaren 
Quellen decken.“ 

Solche Investitionen sicherten die 
Versorgung, schafften Arbeits-
plätze und brächten über die  
eingenommenen Abgaben der 
betreffenden Firmen der Stadt so-
gar Teile des Geldes zurück. „För-
dermittel von EU und Bund sowie 
Mittel aus dem Konjunkturpro-
gramm der Bundesregierung kön-
nen einen großen Teil zu dem ge-
forderten Investitionsprogramm 
beitragen“, so Vogt.
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Wie die wachsende Menschheit ihre steigenden 
Bedürfnisse befriedigen, gleichzeitig aber die Natur 
als überlebensnotwendige Grundlage bewahren 
kann, das rechnet Porf. Dr. Ernst Ulrich von Weizsä-
cker seit Jahrzehnten Politikern und Managern in 
aller Welt vor. Die Themen Globalisierung und Um-
weltschutz standen auch bei der Diskussionsrunde 
im Haus der SPD im Mittelpunkt.

Von 1998 bis 2005 war er Mitglied des Deutschen 
Bundestages für die SPD-Fraktion und vertrat sie 
als Vorsitzender der Enquetekommission Globali-
sierung der Weltwirtschaft. Insbesondere das The-
ma Klimaschutz liegt von Weizsäcker am Herzen 
und seinen Unmut an Ländern wie den USA oder 
China, drückte er deutlich aus.

Stolz ist er auf die Vorreiterrolle Europas, hier ver-
dient man inzwischen gut an Umweltschutz und 
der Energieeffizienz. Eine Erkenntnis die sich lang-
sam auch in den anderen Industriestaaten durch-
setzt. Der Vortrag machte deutlich, wie problema-
tisch und langwierig solche globalen Prozesse sein 
können und leitete zum zweiten Themenschwer-
punkt des Tages, dem Internet, über.

Ein Fachgebiet des Ludwigsburger Bundestagskan-
didaten Jan Mönikes, der sich vehement gegen eine, 
wie er es nennt, „falsche Internetzensur“ ausspricht. 
„Das Internet darf kein rechtsfreier Raum sein, dass 
ist klar“, so Mönikes. Da jedes Land andere Gesetze 
hat, sei es wichtig, dass sich zumindest die großen 
Länder auf ein gemeinsames Vorgehen einigen.

Beide waren sich einig, dass das Internet und sei-
ne Auswirkungen auf Wirtschaft, Justiz, aber auch 
das Alltagsleben, in Deutschland politisch viel zu 
lange stiefkindlich behandelt wurde. „Helmut Kohl 
besaß nicht einmal einen eigenen Computer,“ wirft 
Jan Mönikes ein und von Weizsäcker ergänzt: „Jede 
neue Entwicklung bringt auch Angst  und Nachteile 
mit sich, deshalb ist es um so wichtiger sich damit 
auseinanderzusetzen und qualifizierte Fachleute 
auf Konferenzen zu schicken“. 

Leider geschehe dies in Deutschland aufgrund der 
Bürokratie viel zu selten. Die Zukunft sieht von 
Weizsäcker trotz Finanzkrise und Klimawandel po-
sitiv: „Wenn wir es schaffen, Energie nicht mehr zu 
verschwenden, sondern effizient zu nutzen, kön-
nen wir eine ganz neue Kultur erschaffen.“

Ernst-Ulrich von Weizsäcker zu Gast in der Bärenstraße:

Schlüssel zur Zukunft ist die Energie
Der renommierte Fachmann diskutierte über Klimaschutz und Computer 

Immer wieder ein Ort anregender Diskussionen: Das Haus der SPD, hier mit Jan Mönikes und Ernst-Ulrich von Weizsäcker
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Endlich abschalten! SPD für den Atomausstieg

Atommüll wird noch in einer Zeit 
Leben bedrohen, die weit länger 
vor uns liegt als die Zeit, auf die 
wir als Menschheit zurückblicken 
können, betonen die Ludwigsbur-
ger Jungsozialisten „Wir fordern 
deshalb die sofortige Stilllegung 
aller Atomanlagen und ein 
absolutes Exportver-
bot von Atomtechnik. 
Die Zukunft liegt in 
einer verstärkten 
Förderung von Ener-
giesparmaßnahmen 
und sanften dezent-
ralen Technologien!“

Die	 Jusos	 fordern,	 die	 Beschlüsse	der	
Rot-Grünen	 Bundesregierung	 ein-
zuhalten:	 Im	 Juni	 2000	 hat	 die	 Rot-
Grüne	 Bundesregierung	 per	 Gesetz	
den	„Atomausstieg“	beschlossen	–	al-
lerdings	 scheinen	 die	 Atomkonzerne		
EnBW,	E.ON,	RWE,	Vattenfall	und	wie	

sie	alle	heißen	darauf	zu	spekulieren,	
dass	 sie	 ihre	 Milliarden-Profi	te	 aus	
den	 abgeschriebenen	 Atomkraftwer-
ken	 mit	 Hilfe	 der	 CDU/CSU	 und	 der	
FDP	retten	können.

Nach	 dem	 derzeit	 geltenden	 Atom-
gesetz	muss	der	Stromkonzern	EnBW	

den	 Altreaktor	 Neckarwest-
heim	I	nach	der	Produktion	

einer	 Reststrommenge	
von	 circa	 6,4	 Milliarden	
Kilowattstunden	(Stand	
1.	Januar	’09)	stilllegen.	
Diese	Strommenge	wäre	
bei	 störungsfreiem	 Voll-

lastbetrieb	in	etwa	einem	
Jahr	 produziert.	 Danach	

erlischt	 die	 Betriebsgenehmi-
gung.	Die	EnBW	will	diese	Rechtslage	
nicht	akzeptieren	und	drängt	auf	eine	
Laufzeitverlängerung.

Auch	 viele	 Politiker	 und	 Wirtschafts-
verbände	 	 setzen	 sich	 für	 einen	Wei-
terbetrieb	der	zur	Abschaltung	anste-
henden	Meiler	ein	und	wollen	deshalb	

nach	 der	 Bundestagswahl	 das	 Atom-
gesetz	ändern.	

Hiergegen	 sollte	 die	 Demo	 ein	 Zei-
chen	 setzen.	 Motto:	 „Atomkraftwerk	
Neckarwestheim	I	stilllegen	–	Laufzeit	
nicht	verlängern	–	Atomausstieg	jetzt	
und	überall“.	

Der	 aktuell	 verbreitete	 ausführliche	
Aufruf	fordert	die	„vertraglich	verein-
barte“	Stilllegung	des	Atomkraftwerks	
und	 setzt	 sich	 ein	 für	 eine	 Energie-
wende	hin	zu	Erneuerbaren	Energien,	
Energieeffi	zienz	 und	 Energiesparen.	
Außerdem	wird	auf	die	Gefahren	der	
Atomkraft	hingewiesen.	

Unter	 anderem	 werden	 die	 geolo-
gische	 Situation	 im	 Kraftwerksun-
tergrund,	 der	 jährlich	 anfallende	
Atommüll	 und	 auch	 die	 laufenden	
Emissionen	 in	 Abluft	 und	 Abwasser	
genannt.

Internet:	www.jusos-lb.de
E-Mail: info@jusos-lb.de

Sozialdemokratisches Urgestein für vernünftigen Umgang mit Energie: Der Waib-
linger Bundestagsabgeordnete Hermann Scheer.

Jusos und SPD aus dem 

Kreis Ludwigsburg war stark 

vertreten bei der Anti-Atom-

kraft-Kundgebung am 4. Juli: 

In der Bildmitte Thorsten 

Majer, der Bundestagskan-

didat für den Wahlkreis 

Neckar-Zaber, neben ihm die 

Landtagsabgeordnete Chris-

tine Rudolf, Hermann Scheer 

und der SPD-Kreisvorsitzen-

de, der Landtagsabgeordnete 

Wolfgang Stehmer.

Ludwigsburger zeigen Flagge gegen die nicht zu verantwortende Technik der Atom-
energie – links im Bild der stellvertretende SPD-Ortsvereinsvorsitzende David Schaible.

Weil Natur-Themen immer auch Menschen-Themen sind, 
ist die SPD seit jeher an „grünen“ Themen interessiert. In 
den 1970er-Jahren ließen sich viele Interessierte, darun-
ter die Abgeordneten Hans Beerstecher (MdL) und Gunter 
Huonker (MdB), vor Ort und vom Fachmann informieren.

Stadtzeitung, 1980
Vorwärts Ludwigsburg

Vorwärts Ludwigsburg, Februar 2009

Vorwärts Ludwigsburg, September 2009

Von Anfang an unter-
stützte die Ludwigs-
burger SPD das Projekt 
„Neckarbiotop Zugwie-
sen“. Zwischen Oßweil, 
Hoheneck und Poppen-
weiler wurde ein gro-
ßes Stück Uferaue wie-
der in einen Zustand 
versetzt wie vor der Ka-
nalisierung des Neckar. 
Für Fische entstand ein 
Seitengewässer, durch 
das sie die Schleuse 
Poppenweiler in beiden 
Richtungen umschwim-
men können, in großen 
Rückzugesgebieten ent-
stand Lebensraum für 
Pfl anzen und Tiere.



18

Leider ist Ludwigsburg eine der füh-

renden Städte Deutschlands in Sachen 

Feinstaubbelastung. 

Darum startete die SPD zusammen mit 

unterschiedlichen Vereinen, Gruppen 

und Parteien die Initiative „Ludwigs-

burgTicket“. 

Wir wollen, dass es attraktiv ist, das Auto 

in der Garage oder auf einem Parkplatz 

am Stadtrand von Ludwigsburg stehen 

zu lassen und mit dem Bus und der Bahn 

in die Stadt zu fahren.

Das soziale und ökologisch sinnvolle „LudwigsburgTicket“ wurde von der SPD im Gemeinderat als Antrag 

eingebracht. Eine Fahrkarte in eine Richtung für einen Euro, egal wie lange die Strecke ist, kann Menschen 

von den Angeboten des Öffentlichen Nahverkehrs überzeugen. Diesen Fahrpreis mit öffentlichem Geld zu 

subventionieren, rechnet sich für die Menschen, für die Umwelt und letztlich wohl sogar für die Einzelhänd-

ler und Gastronomen in der Stadt, deren Kundschaft auf diese Weise stressfrei nach Ludwigsburg kommt.

Das automobile Zeitalter
in der Barockstadt gestalten1908 …

STADTBLATT
L u d w i g s b u r g e r

SPD  im  Geme indera t November 2008

Ein guter Zug für Ludwigsburg?
Stadtbahn in Ludwigsburg verspricht Vorteile – SPD: Kosten und Nutzen rasch prüfen

Soll Ludwigsburg eine Stadt-
bahn bekommen, die das An-
gebot von Bussen und S-Bahn 
grundlegend erweitert und ver-
bessert? In Zeiten stetig stei-
gender Energiekosten, Fein-
staubbelastungen und strenger 
Vorgaben für Lärm- und Luft-
reinhaltepläne sieht die SPD 
in einer Stadtbahnlinie ökolo-

gische und ökonomische Vor-
teile. 
In einer ersten Machbarkeitsstu-
die wurden einer Stadtbahnlinie 
von Markgröningen über Möglin-
gen, Ludwigsburg bis nach Remseck, 
eventuell sogar bis Waiblingen hohe 
Fahrgastzahlen und damit gute Rea-
lisierungschancen bescheinigt.
Dabei wurden zwei Streckenfüh-

rungen untersucht, eine Linienfüh-
rung über Oßweil nach Neckargrö-
ningen, die zweite vorbei an Grün-
bühl/Sonnenberg durch Pattonville 
nach Aldingen.
Durch den Bau einer Stadtbahn wür-
den die Ludwigsburger Innenstadt, 
die Gewerbegebiete in der West-
stadt und die Multifunktionshalle mit 
mehreren Kommunen im Landkreis 
durch eine direkte Bahnlinie verbun-
den.
Die SPD unterstützt eine präzise 
Kosten-/Nutzenanalyse durch den 
Landkreis, die Region und die Anlie-
gerkommunen.
Eine Realisierung dieses 150 bis 
200 Millionen Euro teuren Projekts, 
so betont die SPD im Ludwigsbur-
ger Gemeinderat, ist dann zu schul-
tern, wenn überregionale Fördermit-
tel von Bund und Land zum Einsatz 
kommen.

Noch ist es eine Fotomontage – die SPD will es genau wissen: Welche Vorteile bringt die Stadt-
bahn für Ludwigsburg? Sorgfältig prüfen, zügig entscheiden, sagen wir.

Gemeinsam die Zukunft gestalten
SPD-Politik für Ludwigsburg: Beste Voraussetzungen in der Innenstadt und in den Stadtteilen schaffen

Von der Eröffnung der Wilhelm-
Galerie über den Westausgang am 
Bahnhof  und die Multifunktionshal-
le bis zum Projekt „Soziale Stadt“ 
in Grünbühl oder ein Konzept für 
ein seniorengerechtes Ludwigs-
burg – die konsequente Politik der 
SPD im Ludwigsburger Gemeinde-
rat trägt zur richtigen Weichenstel-
lung für die Menschen in der Stadt 
bei. Ludwigsburg erwartet eine gu-
te Zukunft. 

Wussten Sie, dass die Ludwigsburger 
ihr Geld für den täglichen Bedarf  zu 
deutlich über 80 Prozent in der Stadt 
ausgeben? Der Einzelhandelsstand-
ort Ludwigsburg mit dem innerstäd-

tischen Einzelhandel, den Fach- und 
Lebensmittelmärkten, den Einkaufs-
zentren Breuningerland/Ikea und 
der Nahversorgung in den Stadtteilen 
ist zudem so attraktiv, dass 45 Prozent 
des Gesamtumsatzes von auswärtigen 
Kunden stammen.

Die Innenstadt in Ludwigsburg 
boomt: WilhelmGalerie, nette Bistros 
und Cafés mit hoher Aufenthaltsqua-
lität rund um den Marktplatz, Thea-
terakademie, Mathilden-Tiefgarage, 
Westausgang des Bahnhofs, Neuge-
staltung Kaffeeberg, die Sanierung 
der Lindenstraße wird folgen. Private 
Investitionen ergänzen erfreulicher-
weise die städtischen. 

Zum Innenstadt-Glück fehlt nur noch 
der Sanierungswille der Marstall-
center-Eigner als zwingendes Signal 
an Stadtverwaltung und Gemeinde-
rat, die dringende Neugestaltung des 
Reithausplatzes anzupacken.

Die SPD setzt sich dafür ein, die 
Entwicklung in den Stadtteilen mit 
gleichem Engagement voranzutrei-
ben. Insgesamt ist auch die Bevölke-
rung aufgefordert, mit zu gestalten 
und eigene Schwerpunkte zu setzen.

Die WilhelmGalerie wurde zum belebenden Teil der Ludwigsburger Innenstadt.

Große Sprünge in der Ludwigsburger Sportförderung
Beste Bedingungen für Talente im Sport-Internat – Interview mit Konrad Seigfried, dem Ersten Bürgermeister 

Frage: Sportinternat –   
was ist das?

Antwort: Wir haben in Ludwigsburg 
seit vielen Jahren ein hervorragend 
arbeitendes Teilzeitinternat am Bil-
dungszentrum West, das junge Sport-
lerinnen und Sportler betreut. Dazu 
soll jetzt noch ein Vollzei-
tinternat für etwa 20 junge 
Sportler kommen.

Frage: Stärkt das Sport-
internat die Sportstadt 
Ludwigsburg?

Antwort: Ludwigsburg hat so 
die Chance, jungen hoch-
begabten Sportlerinnen und Sport-
lern eine schulische und sportliche 
Perspektive zu bieten und zugleich die 
Nachwuchsarbeit von Vereinen wie 

der BSG, der EnBW, dem 1. Tanz-
sportclub Ludwigsburg, den Leicht-
athleten und anderen zu fördern. 

Frage: Welche Kosten entstehen 
der Stadt?

Antwort: Das Sportinternat wird von 
einer gemeinnützigen GmbH getra-

gen. Die Stadt ist mit 10 
Prozent beteiligt, der Rest 
verteilt sich auf  den För-
derverein des Teilzeitin-
ternats, den Stadtverband 
für Sport, den Württem-
bergischen Leichtathletik-
verband und andere.

Ludwigsburg beteiligt sich mit einer 
Einlage von 2.500 €, einem einma-
ligen Zuschuss von 90.000 € und na-
türlich bei der Einwerbung von Dritt-

mitteln. Die Investitionen an der Kö-
nigin-Olga-Kaserne in Höhe von 
260.000 € werden aus der Abstands-
zahlung der Investorengemeinschaft 
der Multifunktionshalle getragen. 

Die GmbH wird bis zum Start des In-
ternats von drei ehrenamtlichen Ge-
schäftsführern geleitet; für die Stadt 
Ludwigsburg ist dies Wolfgang Fröh-
lich, einer der Leiter des Fachbereichs 
Bildung, Familie, Sport. Der laufende 
Betrieb soll aus Beiträgen der Inter-
natsschüler, der Vereine und Zuschüs-
sen Dritter gedeckt werden. 

Frage: Welche Vorteile bringt der 
Standortwechsel in die Nachbar-
schaft des Schulzentrums?

Antwort: Mit dem Projekt Multifunkti-
onshalle samt Hotel und Sportinter-

nat war die einmalige Chance ent-
standen, ein Sportinternat ohne ei-
gene Investition zu vertretbaren Ko-
sten zu realisieren. Nachdem die In-
vestoren nun eine andere Vermie-
tungsschiene wählen wollten, haben 
wir die Möglichkeit gesehen, mit den 
entsprechenden Ausstiegszahlungen 
den Standort Bildungszentrum West 
zu verwirklichen. 20 Internatsschüler, 
untergebracht in einem extra von der 
Wohnungsbau Ludwigsburg umge-
bauten Gebäude, direkt neben Schu-
len und Trainingsstätten, am gleichen 
Standort wie das ausgezeichnet funk-
tionierende Teilzeitinternat, da passt 
einfach eins zum anderen! Auch wenn 
es so nicht geplant war, ich freue mich 
mit den anderen Partnern über diese 
Entwicklung!

Wildwest am  
Sonnenberg 

Eine Stadtteil-Begehung der 
SPD-Gemeinderatsfrakti-
on brachte es zum Knallen. 
Bietigheimer und Ludwigs-
burger Wohnbau – beides 
kommunale Unternehmen – 
bauen am Sonnenberg nach 
Wildwest-Manier. Da wird 
die gesetzlich vorgeschrie-
bene Nachbar-Anhörung 
missachtet, da werden pri-
vate Bäume ohne Vorwar-
nung abgeholzt und Fun-
damente und Mauern auf  
fremdem Eigentum gebaut. 
Laute Proteste der Eigentü-
mer und rechtmäßigen Nut-
zer werden einfach über-
hört. So wird Vertrauen ver-
spielt, das gerade im Bereich 
Grünbühl-Sonnenberg bit-
ter notwendig ist.
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Ludwigsburg für alle

J ein gut les- und sichtbares Infor-
mations- und Leitsystem

J gut begehbare, abgesenkte Über-
wege

J ausreichend öffentliche Toiletten 
in der Innenstadt und den Stadt-
teilzentren

J gut bedienbare Fahrkartenauto-
maten

J Haltestellenansagen als Standard 
in den Bussen

J Busse und Haltestellen, die auch 

ein selbstständiges Ein- und Aus-
steigen von Menschen mit Gehhil-
fen gewährleisten

J ausreichend breite PKW-Stellplät-
ze, damit das Ein- und Aussteigen 
nicht zum Problem wird.

J Bänke und andere Sitzgelegen-
heiten in regelmäßigen Abständen 
in der Innenstadt.

Wir meinen: Lebensqualität 
darf  nicht vom Alter abhängen, 
sondern gilt für alle.

SPD: Energisch für besseren Umgang mit Energie
Ludwigsburg auf dem Weg zur Niedrigenergie-Stadt · Sozialdemokraten unterstützen zukunftsweisende Konzepte

Alleen und Parks machen Ludwigsburg unverwechselbar
Neben den barocken Bauwerken sind es vor allem die Grünzüge, die Ludwigsburg seinen unvergleichlichen Reiz 
verleihen. „Die Alleen sind einmalig in Europa“ so die Aussage von Experten in einer Gemeinderatssitzung. Sie 
müssen geschützt, gepflegt und bei Bedarf  erneuert werden. Die nötigen Finanzen sind langfristig eingeplant – die 
SPD steht zu dieser Verpflichtung. Grüngestaltung schafft für Ludwigsburg auch andernorts Pluspunkte: „Isch 
des schee!“ jubeln die Einheimischen, „wunderschön!“ bestätigen die Besucher angesichts der bunten Pflanzen-
pracht auf  öffentlichen Plätzen, an unseren Straßen oder auf  den Verkehrsinseln. Ein großes Kompliment an die 
Fachämter und die beauftragten Gartenbauunternehmen – sie haben es geschafft, unser Stadtbild schon auf  den 
ersten Blick super attraktiv zu präsentieren. Die finanziellen Mittel hierfür sind bestens angelegt.

Die Stadt als Job-Killer?
SPD warnt: Qualität und Verantwortung haben Vorrang

Oberbürgermeister Spec will mit-
tel- bis langfristig das eigene Rei-
nigungspersonal durch Billigkräf-
te der privaten Reinigungsbranche 
ersetzen. Der CDU-Fraktionsvor-
sitzende verkündet in seiner Rede 
zum Nachtragshaushalt 2008, dass 
er Sekretärinnen einsparen will. 
Gemeinsam wollen beide bei un-
teren Lohngruppen abkappen, also 
den Rotstift dort ansetzen, wo oh-
nehin am geringsten verdient wird. 
Die SPD-Fraktion sagt stopp: Opti-
mieren und qualifizieren ja – redu-
zieren nein. 

Eine leistungsfähige Stadt Ludwigs-
burg ist nur mit leistungsfähigem und 
leistungsbereitem Personal zu haben. 
Wer dagegen handelt, provoziert Feh-
ler, die sehr teuer werden können, 

und demotiviert. Statt Ausverkauf  
ist es produktiver, das eigene Perso-
nal ständig zu qualifizieren und die 
interkommunale Zusammenarbeit 
mit Nachbargemeinden zur arbeits-
teiligen Bewältigung gemeinsamer 
Aufgaben zu suchen. Die SPD-Frak-
tion meint außerdem: Die Stadt darf  
sich nicht von der traditionellen kom-
munalen Arbeitsplatz- und Beschäfti-
gungsverantwortung verabschieden.

Ludwigsburg verändert sich. Bei nahezu konstanter Einwohner-
zahl wächst der Anteil der über 65-Jährigen. Wenn sich auch künf-
tig Seniorinnen und Senioren in der Stadt wohl fühlen sollen, er-
fordert dieser stetige Wandel neben Anpassungen im Wohnungs-
bau viel Anstrengung in der Gestaltung des Wohnumfeldes:

KfW 60-Standard:  der Jahres-Primärenergiebedarf  nach EnEV (also der 
jährliche Verbrauch an Energie aus natürlichen Quel-
len wie Kohle, Öl oder Wind, wie er in der „Energieaus-
weis- und Energieeinsparverordnung für Gebäude“ be-
schrieben ist) darf  nicht mehr als 60 Kilowatt-Stunden 
(kWh) pro Quadratmeter Gebäude-Nutzfläche betra-
gen. Der Wärmeverlust über Dach, Wand, Fenster, Tü-
ren und Boden (die so genannten Umfassungsflächen) 
muss 30 Prozent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

KfW 40-Standard: der Jahres-Primärenergiebedarf  nach EnEV 
darf  nicht mehr als 40 kWh pro Quadratme-
ter Gebäude-Nutzfläche betragen, der Wärme-
verlust über die Umfassungsflächen muss 45 Pro-
zent unter den Vorgaben der EnEV bleiben.

Passivhaus-Standard: der Jahres-Heizwärmebedarf  muss unter 15 kWh je 
Quadratmeter Wohnfläche liegen (eine Wohnung 
von 100 qm hat damit einen Jahresbedarf  von max. 
150 Liter Heizöl bzw. etwa 150 Kubikmeter Erdgas).

Wichtige und zukunftsweisende 
Entscheidungen sind im letzten 
Jahr im Ludwigsburger Gemeinde-
rat auch zum Thema Energie ge-
troffen und von der SPD-Frakti-
on energisch unterstützt worden: 

Mit dem Beschluss zum Bau eines 
Holzheizkraftwerkes erhöhen wir den 
Anteil an regenerativen Energien für 
Ludwigsburgs Fernwärmenetz dra-
stisch und fördern damit die Unab-
hängigkeit von den Energie-Liefe-
rantenländern und von der Verfüg-
barkeit fossiler Energieträger. 
Mit dem Einstieg in die Stromversor-
gung und der Fusion mit den Stadt-
werken Kornwestheim wird die Kon-
kurrenzfähigkeit und Wirtschaftlich-
keit der Stadtwerke gestärkt und die 
Unabhängigkeit von den großen En-

ergiekonzernen vorangetrieben!
Mit der Entwicklung und Verabschie-
dung eines Energiekonzeptes für das 
Baugebiet Hartenecker Höhe werden 
erstmals Energiestandards (Mindest-
standard KfW 60) per Bebauungs-
plan festgeschrieben und die Unter-
schreitung (KfW 40 oder Passivhaus-
standard) zusätzlich gefördert.

Auch in den anderen Neubaugebie-
ten sind ähnliche Standards geplant!
Im Gebiet Hartenecker Höhe wird in 
verdichteten Bereichen die Energie 
für Heizung und Brauchwasser über 
das Fernwärmenetz zur Verfügung 
gestellt, in den Bereichen mit Einfa-
milienhäusern und Doppelhäusern 
können eigene Konzepte (wie bei-
spielsweise Erdwärmesonden) reali-
siert werden.

Mit Erfolg hat die SPD sich im Ge-
meinderat verlässlich für die Be-
lange des Sports eingesetzt. Im 
Freizeit-, Breiten- und Spitzensport 
hat Ludwigsburg eine führende Po-
sition unter den Städten erreicht. 
Sport ermöglicht die gesellschaft-
liche Einbindung gerade jugendli-
cher Mitbürger/innen, er fördert 
Gesundheit und Sozialverhalten.
Die Aktivitäten der Vereine müs-
sen zum Beispiel durch die wei-
tere Förderung der Jugendtrainer 
unterstützt werden. Von zentraler 
Bedeutung für die SPD-Fraktion 
ist, dass Sportstätten weiter aus-
gebaut und verbessert werden, 
so zum Beispiel die Sporthallen 
„Oststadt-Schule I“, „Oßweil“ 
und „Poppenweiler“. Das Sanie-
rungsprogramm für Sportplätze 
muss weitergeführt werden.

Ludwigsburg kommt als 
Sportstadt voran

Die SPD sagt  
nein zur Vernichtung 
von städtischen  
Arbeitsplätzen.
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Kommunalpolitik ist interessant und macht oft 
auch noch Spaß: Im Mai 1908 machten Oberbür-
germeister Hartenstein und Mitglieder des Ge-
meinderats eine Probefahrt mit der neuen Bus-
linie vom Bahnhof zum Heilbad Hoheneck (Bild 
rechts).

Ob und wann eine erste Fahrt mit der neuen Stadt-
bahn stattfi nden kann, steht noch in den Sternen 
der regionalen und kommunalen Politik – die SPD 
Ludwigsburg jedenfalls hat die Diskussion schon 
seit Jahren vorangetrieben (Artikel samt Foto-
montage unten aus dem Stadtblatt von 2008).

Dass es in der Ludwigsburger Innenstadt bedarfsgerechte attraktive Parkhäuser gibt, ist auch dem Engagement der SPD im Gemeinderat zu danken – 
neben öffenlichen Verkehrsmitteln und Fahrrädern sind Autos eine Grundlage der Mobilität von Menschen, von der die Stadt lebt.

Der große Aufwand zur Neugestaltung der Wilhelmstraße 1999 samt Bürgerentscheid hat nicht zu einem dauerhaft erfolgreichen Konzept geführt. 

Der rote Punkt…
… brachte 1971 herzhafte Diskussionen über Qualität und Kosten des Bus-Angebots in Ludwigsburg. Vie-
le Autofahrer/innen steckten sich den roten Punkt, der auf die Rückseite des Flugblatts gedruckt war, an 
die Windschutzscheibe ihres Fahrzeugs und signalisierten: Ich nehme Interessenten mit. Dadurch wurde 
Druck auf das Omnibus-Unternehmen ausgeübt, die letzte Fahrpreiserhöhung zurückzunehmen; die Jusos 
unterstützten die Aktion engagiert.
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1891 … 
Kultur ist nicht alles,
aber ohne Kultur ist alles nichts
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Die Figur steht bei Bildhauer Peter 
Römpert im Mittelpunkt, das plasti-
sche Arbeiten mit seiner Hauptma-
terie Holz, aber auch Terracotta und 
Stahl. Mehr als 60 Besucher kamen 
zur Vernissage des Asperger Künstlers 
am Sonntag ins Haus der SPD. 

„Peter Römpert geht als Plastiker 
nicht vermittelnd an die Öffentlich-
keit. Er stellt sich und sein Schaffen 
eher als schroffer, herausfordernder 
Kreativer dar“, so der SPD-Landtags-
abgeordnete Claus Schmiedel in sei-
ner Einführung.

Der 66jährige Künstler hat sich wäh-
rend seines Studiums bei Professor 
Daudert in Stuttgart fünf Jahre un-
ablässig mit der menschlichen Figur 
beschäftigt.  Mit dem Anliegen der 
äußersten Reduzierung hat er sein 
Studium in Genf an der École des Be-

aux Arts  fortgeführt. Peter Römpert 
stellt seine Werke gerne in den  poli-
tischen Kontext, so tragen sie Namen 
wie „Solidarität“ oder „Köpfe zweier 
Disputanten“.  Ihm sei es wichtig, das 
Verhältnis von Mensch, Natur und 
Welt zu fi ltern und in seinen Figuren 
in einer eigenen komplexen Ganzheit 
darzustellen.

Er selbst sagt von sich, er sei im-
mer Landschafter geblieben, und 
die spannendste Landschaft sei der 
menschliche Körper: „Hier werde ich 
nie müde, mit den Augen der Gestal-
tung spazieren zu gehen.“ 

Er äußerte verhaltene Kritik an der 
kommenden Generation: „Jeder, der 
sich als bildender Künstler versteht, 
muss einen Akt gemalt haben. Erst 
wenn ich das Handwerk beherrsche, 
kann ich meinen eigenen Weg ge-
hen.“

Peter römpert (rechts) im gespräch mit dem Vernissagen-Publikum im haus der SPd

Der Mensch als Landschaft
Bildhauer Peter Römpert stellt im Haus der SPD aus

Über die „neue Stadthalle“ (später dann 
„Forum am Schlosspark“ geannt) gab es 
1983 einen Bürgerentscheid. Auf beiden 
Seiten waren Sozialdemokraten mit gro-
ßem Engagement aktiv; letztlich setzte 
sich die „große Lösung“ durch, die unter 
anderem von Rolf Knoll, Elfriede Breiten-
bach und Heinrich von Hacht unterstützt 
wurde.

Die Mahnung der Gegner/innen, so eine 
Halle werde hohe jährliche Folgekosten ha-
ben, hat sich ebenso bewahrheitet wie die 
Hoffnung der Befürworter/innen, dass die 
Bürgerinnen und Bürger der Stadt an den 
Veranstaltungen viel Freude haben wür-
den…

Als die Soldaten die Stadt verließen, wurden große Kasernengelände plötzlich zum Thema der Stadtgestaltung. Viel Engagement kam aus 
der SPD-Fraktion, damit die Karlskaserne ein offenes Kunstzentrum werden konnte, in dem Kunstschule Labyrinth, Tanz- und Theaterwerk-
statt, Musikschule und BürgerTheater neben weiteren Initiativen Veranstaltungen, Workshops und Kurse anbieten. Die Nachfrage aus allen 
Generationen der Bürgerschaft zeigt: Eine gute Investition, die den Menschen der Stadt dient.

Mit ihren Jubiläen leistet die SPD Ludwigsburg immer wieder anregende Beiträge zur Kultur in der Stadt :-) 

LKZ, 4. September 1999

21. Mai 2015: Der Kölner Künstler Gunter Demnig 
verlegt einen „Stolperstein“ zur Erinnerung an Rosa 
Rommel, die von den Nazis ermordete Tocher des So-
zialdemokraten Friedrich Rommel aus Oßweil. Mit-
glieder der SPD-Gemeinderatsfraktion stifteten das 
Geld für diesen Stein – einen von 66 in Ludwigsburg 
(Stand November 2016), die zu Erinnerung und zu 
politischer Wachsamkeit aufrufen.
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Schwestern, in eins nun die Hände!1891 – 
2016

„Die  Frauengruppen von Ludwigs-
burg und Kornwestheim haben am 
17. 10. 1949 im Waldheim der 
Arbeiterwohlfahrt eine Zusam-
menkunft. Die Genossen werden 
gebeten, ihre Frauen zu schicken.“

Aus dem Protokollbuch 
der SPD Ludwigsburg, 

8. Oktober 1949

Seit den frühen 1960er-Jahren arbeitete die SPD-Frauengruppe im Ortsverein – überwiegend an sozialen Themen.

Wahlplakat von 1959

Titel- und Innensieten eines Faltblatts zur Kommunalwahl 1980

LKZ, 7. März 1986

Die Frauen-Songgruppe „Rote Kehle“ persifl ierte Mitte der 1980er-Jahre Zeitgeschehen im Küchenlieder-Format.
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Von der SAJ bis zu den Jusos: 
Wir sind jung und haben viel vor!

1932 –
2016

Die Landesdelegiertenkonferenz der Jusos tagte 2013 in Ludwigsburg-Neckarweihingen Ludwigsburger Jusos bei der 1.-Mai-Demonstration 2014 in Bietigheim-Bissingen

Dieses Foto brachten Neckarweihinger Aktive vom Reichsjugendtag der Sozialistischen Arbeiterjugend 1931 in Frank-
furt/Main mit.

Das selbstgezeichnete Logo der Sozialistischen 
Arbeiterjugend (SAJ) Neckarweihingen schmückt das 
Wander-Protokollbuch von 1931 und 1932.

Ein weiterer Schatz aus dem Wander-Protokollbuch: SAJ-Mitglieder 1932 im Rotenacker Wald

1932 in Zürich: SAJ-Mitglieder aus Neckarweihingen beim Schweizer Arbeiterjugendtag

26 Seiten, eng beschriftet – 1970 war das 
Informations- und Diskussionsangebot der 
Jusos im Kreis Ludwigsburg reichhaltig.

2014: Von den Jusos lernen heißt Chillen lernen.
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Die Ludwigsburger SPD heute:
Herzlich Willkommen!2016

ab 1997
gemeinsame Statistik

Frauen

Männer

Ansprechpartner/innen im SPD-Ortsverein Ludwigsburg:

Mitglieder im SPD-Ortsverein Ludwigsburg
Die Statistik ist zwar unvollständig – wo vorhanden aber sehr aufschlussreich:

Nicholas
Williams

Yannick
Schulze

Vorsitzender

Stefanie
Liepins

Stellvertreterin

Nathanael
Maier

Stellvertreter
Regina

Orzechowski
Stellvertreterin

Elif Sazpinar
Schriftführerin

Silvio Strauß
Kassierer

Janik
Bäuerle

Stefan 
Eisenmann

Uwe 
Jansen

Daniel
O’Sullivan

Werner
Stiefel

Be
is
it
ze
r/
in
ne
n:

Stefanie
Rapp

INFOS UND KONTAKT: www.SPD-ludwigsburg.de
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1966 …
Willkommene Gäste
in Ludwigsburg (1)
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2009…
Willkommene Gäste
in Ludwigsburg (2)
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1891 –
2016

Die Grundsätze bleiben,
die Gestaltung wandelt sich…

LUDWIGSBURG
ORTSVEREIN

L U D W I G S B U R G

1912

1947

1958

1960 

1965

1968

1970

19801971

1991

2008
1982

2012

1898

1908
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Als das Formular für diesen Ausweis gedruckt wurde, hatte der Begriff „Führer“ noch nicht den grausigen Klang, 
den er mit der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten bekam.

1913 …
Willy Krehl – ein beherztes Leben 
voller Engagement

Ludwigsburger Kreiszeitung, 11. April 1998

Gründe zur Gratulation gab es wieder und wieder – Willy Krehl hier mit Reiner Wahlig, Margit Liepins und Claus Schmiedel

1980 wurde Willy Krehl als Ortsvorsteher von Neckar-
weihingen verabschiedet. Nach der Eingemeindung zum 
1. Januar 1974 hatte er wieder Verantwortung übernom-
men und den Übergang zum Stadtteil mit gestaltet. Willy und Berta Krehl bei einer SPD-Veranstaltung in den 1980er-Jahren

Berta Wildermuth und Willi Krehl 1932 bei einer Veranstaltung der 
Sozialistischen Arbeiter-Jugend in Zürich

Verkrachte Wahlpropaganda

Unter diesem Titel verzeichnet das „Wander-Protokoll-
buch der SAJ Neckarweihingen“ am 17. April 1932 einen 
gescheiterten Wahleinsatz. Willy Krehl, M. Wagenhals 
und ein Hohenecker Genosse warteten bei leichtem Re-
gen um 6.15 Uhr am „Bahnhöfl e“, so nannte man damals 
eine überdachte Bushaltestelle, wo jetzt der Kiesran-
zen-Brunnen ist, auf ein Auto, das sie zu einer Flugblat-
taktion nach Gaildorf mitnehmen sollte. Aus dem her-
anfahrenden Wagen wurde ihnen aber dann zugerufen, 
sie sollten wieder nach Hause gehen, man könne keinen 
mehr brauchen.

Man kann sich den Ärger und die Enttäuschung der 
Frühaufsteher gut vorstellen. Wagenhals erklärte, er 
gehe jetzt nicht nach Hause, er wolle sich nicht blamie-
ren und schlug vor, zum Naturfreundehaus Markgrönin-
gen zu wandern.

Im stärker werdenden Regen trafen sie schließ-
lich dort ein und stärkten sich erst einmal. 
Nun kam Willy Krehl auf die Idee, eine Post-
karte „aus Gaildorf“ an die SAJ zu schreiben. 
Nach einem „gemütlichen Gaigel“ zogen die 
verhinderten Wahlkämpfer dann in den na-
hen Wald, um Rindenschiffchen als Andenken 
an den „Gaildorfer Wald“ zu schnitzen. Als die 
Wahlkämpfer unterwegs an einem Bächlein 
Kleider und Schuhe gründlich gereinigt hatten, 
„wagten sie sich wieder auf die Straße“ und ka-
men nach einem zweistündigen Marsch in die 
„Großstadt“ Ludwigsburg und traten von dort, 
nicht ohne sich vorher über ihre Ausreden ge-
einigt zu haben, schließlich den Heimweg nach 
Neckarweihingen an.

Übertragung: Karl Schnell, 2008

Als das Formular für diesen Ausweis gedruckt wurde, hatte der Begriff „Führer“ noch nicht den grausigen Klang, 
den er mit der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten bekam.

ren und schlug vor, zum Naturfreundehaus Markgrönin-

Im stärker werdenden Regen trafen sie schließ-
lich dort ein und stärkten sich erst einmal. 
Nun kam Willy Krehl auf die Idee, eine Post-
karte „aus Gaildorf“ an die SAJ zu schreiben. 
Nach einem „gemütlichen Gaigel“ zogen die 
verhinderten Wahlkämpfer dann in den na-
hen Wald, um Rindenschiffchen als Andenken 
an den „Gaildorfer Wald“ zu schnitzen. Als die 
Wahlkämpfer unterwegs an einem Bächlein 
Kleider und Schuhe gründlich gereinigt hatten, 
„wagten sie sich wieder auf die Straße“ und ka-
men nach einem zweistündigen Marsch in die 
„Großstadt“ Ludwigsburg und traten von dort, 
nicht ohne sich vorher über ihre Ausreden ge-
einigt zu haben, schließlich den Heimweg nach 

Der Mann, nach dem die Neckarweihinger Veranstaltungs-

halle benannt ist, ist einer von vielen Sozialdemokraten, in 

deren Leben das politische Engagement viel Platz einnahm 

bzw. einnimmt – ein Beispiel von vielen…

Neben der Politik galten Willy Krehls Interessen 
auch dem Gesang und dem Sport.
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1964
Aktivitäten des Ortsvereins
im „Super 8“-Rückblick

Was spektakulär genug war, gefi lmt zu werden:

Ausschnitte aus einem Film, den Brigitte und Dieter Schöpp im Jahr 1964 

über das Geschehen im Ortsverein machten.


